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Musterhaftes vom Musterstaate .
Fünf Jahre . II ' )

Wenn eine Stadt von einem Erdbeben heimgesucht wird , so
wird nächstens die Provinzpresse des Centrums in der Gottlosigkeit
der Behörden die Ursache einer solchen Katastrophe suchen . Wenn

sich aber die Regierung jenes Landes nach dem Vorbilde der uns

befreundeten Türkei auf den erhabenen Standpunkt des Kismet stellt und
alles zu thun unterläßt , was zur Linderung der Folgen beitragen
könnte , wenn sie sich weigert , Varkehrungen zu treffen , die die Ge -
walt einer neuen Katastrophe um Einiges mildern könnte , dann hat
sie gewiß reichlichen Tadel verdient .

In einer ähnlichen Lage befanden sich die Behörden und die

herrschenden Parteien des Reichs , der Staaten wie der Städte gegen -
über der neuesten Wirtschaftskrise . Sie konnten nicht vorbeugen , nicht
aufhalten , nicht heilen . Aber wenn ihre Fürsorge für die arbeitenden

Klassen mehr wäre als eine wahldeinagogische Phrase , so hätten
sie doch alle Kräfte aufbieten müffen , um im kleinen und einzelnen

zu helfen , und so die primitivsten Forderungen der Menschlichkeit und

ihres angeblichen Christentums zu erfüllen .
Indes beschäftigte sich die bürgerliche Presse mit Borliebe mit

dem Elend der Börse und dem Unglück der kleinen Kapitalisten . Von
den Leiden des Volks aber wäre kaum die Rede gewesen , wenn

nicht die Arbeiterpresse , die gewerkschaftliche sowohl wie die

politische , über die Lage des Arbeitsmarktes ausführliche Be -

trachtungen angestellt , und über Entlassungen , Lohnreducierungen
und Verkürzungen der Arbeitszeit mit möglichster Gewissen -

hastigkcit Bericht erstattet hätte . Nur allmählich gelang es

ihr , der sogenannten öffentlichen d. h. der bürgerlichen Meinung
die peinliche Thaffache zu Bewußtsein zu bringen , daß Hundert -
tausende um Brot schrien , indes glückliche Kapitalisten in Ruhe vom

Fett der guten Jahre zehrten .
Die hohe Obrigkeit begann hie und da Erkundigungen einzu -

ziehen . Der Oberpräsident der industtiereichen Provinz Sachsen

berief eine Konferenz ein . Nein ! Großindustrielle . Re -

gierungspräsidenten , Lanträte und Oberbürger »

meister versammelten sich unter seinem Borsitze in Magdeburg
um den grünen Tisch und beschlossen , daß es keinen eigentlichen

Rotstand gebe . Der wackere Oberbürgermeister von Halle erklärte

bei dieser Gelegenheit , daß in seiner Stadt unter 2000 Arbeits¬

losen 1500 Pennbrüder seien . Die offiziöse und ein Teil der bürger -

liehen Presse stimmte begeistert ein . Man bemühte sich , die That -

«che der Arbeitslosigkeit zu verleugnen , und die Masse , die dieser

Bekundung durch ihr bloßes Dasein widersprach , in unflättger Weise

u verleumden und zu beschimpfen .
Man kaim sich darum nicht wundern , daß die Arbeitslosen

iniger Städte auf die Idee kamen , durch ihr friedliches Erscheinen

,uf der Straße ihr Vorhandensein zu beweisen . Gegen solche Ver -

nche wurden in Frankfurt a, M, mit Gummischläuchen und Feuer -

Pritzen , in Leipzig mit blanken Säbeln schlagende Gegenbeweise er -

iracht . Ein Teil der Hungernden fand Versorgung auf Staatskosten
- im Gefängnis .

Im Reichstage brachte die socialdemokratische

Fraktion den Notstand der arbeitenden Massen wiederholt zur

Sprache . Und ewig unvergeßlich bleibt die Scene , da Genosse

Bebel jene erschütternde Geschichte erzählte von einem armen

Kinde , das sterben wollte , um fürder keüien Hunger zu leiden und

. azwischen der höhnische Ruf gellte :

Der Bater hat vielleicht alles versoffen !

Der Zwischenrufer , der so viel Mitgefühl mit der hungernden

Arbeiterjugend und so viel christliche Gesinnung in sehr kurzen Worten

auszudrücken verstand , war der konservative Graf Arnim . Später

hat er für die notleidenden Landwirte Pleß , Dohna . Kunitz ,

Limburg , Ball est rem und für seinen eignen Notstand ein

warmfühlendeS Herz bewiesen und tapfer für die hohen Brotzölle

gestritten . Auch gedenkt er im kommenden Wahlkampfe die

christliche Religion der Liebe gegen die umstürzlerischen Be -

sttebungen der Socialdemokratte entschieden zu verteidigen .

Er hat auch der Arbeiterfamilie , deren Oberhaupt er — wie eS

sich bald herausstellte mit Unrecht — so leichtfertig beschimpft hatte .

ein Geldgeschenk zugewendet . Unter Seinesgleichen wäscht man nach

seiner Meinung allen Schimpf mit Blut ab , bei den Armen mit

Geld !
Etwa anderthalb Monate später , im Januar 1902 , kam im Reichs -

tage eine Interpellation der socialdemokratischen Fraktion zur Be¬

sprechung . in der die Regierung geftagt wurde , welche Maßregeln

sie zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit zu ergreifen gedenke . Während

das Eentrum sich mit der Erklärung beeilte , die Socialdemokratte

sei ihr — 0 Mißgeschick ! — mit dieser Jnterpellatton voransgekonnnen .
und das Vorhandensein eine « argen Notstandes zugab , bemühten sich

Redner der Rechten und der nattonalliberalen Partei , den Thatbestand

zu verdunkeln und zu beschönigen . Der Mangel einer authentischen

Arbeitslosen - Stattsttk kam ihnen dabei reichlich zu gute .

Allch die Regierung verkroch sich hinter Ausflüchte und Polizei -
liche Verschleicrungsberichte , Der Versuch einer Versicherung gegen

Arbeitslosigkeit , ja auch nur der Versuch einer statistischen Aufnahme

über den Umfang des Notstandes erschien dem Grafen Posadowsky
als ein aussichtsloses Beginnen . Ein herrliches . Mnsterland der

Soeialpolittk " , das nicht weiß , nicht wissen zu können vorgiebt . in

Wahrheit aber gerade gar nicht wissen will , ob seine arbeitende

Bevölkerung etwas zu essen hat oder nicht .
Die Verwaltungen der Reichs - und Staatswerkstätten hatten

sich denn auch gegenüber der Krise vollständig passiv gehalten . Statt

sür vermehrte Arbeitsgelegenheit zu sorgen oder wenigstens Arbeiter -
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entlaffungen zu vermeiden , handelten sie ganz wie ein andrer

Kapitalist . Nur die bayrische Regierung erließ bald eine Verfügung ,
in der eine Beschleunigung der in Ausführung begriffenen öffentlichen
Arbeiten angeraten wurde .

Auch die Städte entschlossen sich, meist unter dem Drucke
der socialdemokrattschen Stadtverordneten - Fraktionen , etwas zur
Beschäftigung der Arbeitslosen beizuttagen . Tief griff man zu
diesem Zwecke in den Stadtsäckel fteilich nicht . So wurden im

Jahre 1901 verausgabt : in Frankfurt a. M. 7975 M. , Gera 10 000 M. ,

Mainz 8495 M, , Chemnitz 35 000 M, , Hagen i, W. 20 000 M. , Essen
25 209 M„ Barmen 50 890 M. Bedenkt man , daß die Summen

den Arbeitslosen keineswegs geschenkt sind , sondern daß
dafür von ihnen ehrliche produkttve Arbeit geleistet werden muß , so
wird man die Freigebigkeit der städtischen Klassenparlamente kaum
bewundernswert finden .

Arbeit für die Arbeitslosen !

Diese Menschen haben keine Wohnung , keine warmen Kleider ,
keine Schuhe , kein Brot . Sie wollen Häuser bauen , Tuch weben ,
Kleider nähen , Schuhe anfertigen , Felder bestellen und Brot backen .
Sie haben das lebhafteste Bedürfnis , wirtschaftliche Güter zu ge -
nießen , wie solche zu schaffen . Sie wollen konsumieren und

produzieren . Aber trotzdem können sie sich oft nicht anders vor dem

Hnngertode oder dem Erftieren retten , als daß sie ein Verbrechen

begehen , um ins Zuchthaus zu kommen I
Andre arbeiten zu reducierten Löhnen bei verkürzter Arbeitszeit .

Sie können weder ihre Arbeitskraft voll ausnützen , noch ihre
Bedürfnisse voll befriedigen . Die dritten schließlich , deren Arbeits -

kraft voll ausgenützt wird , dienen damit nicht der vollen Be -

ftiedigung ihrer eignen Bedürstiisse , sie vermehren nicht als einzelne
die Konsumkraft der Masse , sondern sorgen für die Dividende der
Akttonäre .

Von diesen Zuständen will der bürgerliche Staat durchaus nicht
mehr sehen , als unbedingt notwendig ist . Nur der Irrtum ist das
Leben , und das Wissen ist der Tod I Daher die Verschleierung
der Wahrheit und die Ablehnung aller ernsteren Versuche , das
Elend zu lindern . Nichts als ein bißchen Notstandsarbeit und

Armenpflege I
Kann das immer so fort gehen ?
In der Sitzung des Reichstages vom 23 , Januar 1902 sagte der

bürgerliche Abg , R ö s i ck e - Dessau :

Thatsache ist doch — und das ist ja nirgends bestritten — ,
daß Hundcrttaujende von Arbeitern heute in Deutschland gern
arbeiten möchten , aber nicht arbeiten können , daß sie zum Teil
hllngcrii müssen , weil es ihnen unmöglich ist , eine geeignete
Thätigkeit zu erhalten . Nun werden Sie doch zugeben , daß
das in der That ein auf die Dauer ganz unhaltbarer Zu -
staub ist , daß es ganz unmöglich ist . daß ein Reich
wie das Deutsche Reich auf die Dauer sich damit
abfindet , daß zu gewissen Zeiten Hunderttausende von Arbeitern ,
die arbeiten wollen , keine Arbeit bekommen und demgemäß , wenn
nicht zum Hungern gezwungen , so doch auf eine sehr geringe
Ratio » zu ihrem Lebensunterhalte angewiesen sind , während
Tausende und Tausende sich in Wohlleben befinden . Gegen der -
arttge Verhältnisse muß eingeschritten werden , wenn anders wir
nicht den Rest der Arbeiter , der biä jetzt der socialdemokratischen
Partei ferngeblieben ist , auch in bereu Arme führen wollen .

Daß gegen derartige Verhältnisse wirklich inzwischen ein -

geschritten worden sei . wird Herr Rösicke - Dessau gewiß nicht be -

haupten wollen . Wohlan denn , «letzter Rest der Arbeiter , der bis

jetzt der socialdemokrattschen Partei ferngeblieben ist " , hört
die Lehre aus dem Muude eines Ehrlichen von unfern bürgerlichen

Gegnern I

Diese Gesellschaftsordnung verwehrt Euch die ehrliche Arbeit ,
wenn Eure Ausbeuter Euch nicht brauchen . Umgekehrt möchte sie
Euch am liebsten ins Zuchthaus sperren , wenn Eure AllSbeuter

Eurer bedürfen und Ihr ferne bleibt , um bessere Arbeits -

bedingungen zu erzwingen . Wenn Ihr keine Arbeit habt , seid Ihr
Pennbrüder , wenn Eure Kinder hungern müssen , habt Ihr alles

versoffen I Ruft Ihr auf der Straße nach Arbeit , so bekommt Ihr
die Gummischläuche zu spüren ! Wenn Ihr aber soviel gespart habt ,
um mit Eurer Arbeitskraft zurückhalten zu können , wenn Ihr strcitt ,
um Euren Kindern ein größeres Stück Brot zu schaffen , so seid Ihr
Auftührer und vaterlaudslose Gesellen . Sagt Ihr aber , daß das
ein unwürdiger Zustand sei , gegen den Ihr Euch auflehnen wollt .

so hetzt Ihr Euch erst recht die Polizei und die Staatsanwälte an
den Halsl

Das geht , so lang ' eS geht !

poUtifcde CUbcrftcbt *
Berlin , den 24 . März .

Der Reichstag

ist am Dienstag in die Osterferien gegangen , die bis zum 21. April
dauern werden . Die dritte , Lesung des Justizetats führte «och zu
einer sehr ausgiebigen Debatte , in der die verschiedensten Materien

erörtert wurden . Das Gesetz über die Sicherung der Bauarbeiter -

Forderungen steht nach der Auskunft , die der Staatssekretär

Nieberding gab , noch in weiter Ferne , Genosse Thiele brachte
ein Urteil de » Reichsgerichts zur Sprache , das die Immunität der

Abgeordneten bedroht . Danach ruht die Verjährung ohne weiteres

während der Dauer der Session , waS weder dem Sinn , noch dem

Wortlaut der lox Rintelen entspricht . Der Abgeordnete gerät da -

durch in eine unangenehme Lage , weil er erst nach Schluß der

Session erfährt , loelche Klagen gegen ihn angängig sind . Diese Ver -

zögcrung aber verhindert ihn , die notwendigen Entlastungszeugen

rechtzeitig zu stellen . Unser Genosse forderte weiter unter Hinweis

auf das letzte Urteil , das die hallischen Richter gegen

den Genossen Däumig in einer Beleidigungssache verhängt
haben , obwohl die unrichtigen Angaben vom Halleschen «Volksblatt "
in loyalster Weise widerrufen waren , die Wiedereinführung der Be -

rufung . Diese Forderung wurde auch von den bürgerlichen Ab -

geordneten Dr . Crüger , Schmidt - Warburg , und Beckh -
Coburg unterstützt . Genosse Stadthagen drang auf eine

energische Reform der Strafrechtspflege und brachte die Versetzung
des Kammergerichtsrates H a v e n st e i n vom Strafsenat in den
Civilsenat zur Sprache . In scharfen Worten geißelte er die Schmach
des Spitzelwesens unter Hinweis auf den bekannten Fall Wasewitz
und auf den Bestechungsversuch , der an einem Redakttonsboten des
„ Vorwärts " von einem Beauftragten der Polizei verübt worden

ist . Das führte ihn zu einer wuchtigen Anklage gegen den Polizei -
minister v. Hammerstein , die Graf Stolberg vergeblich mit Ordnungs «
rufen zu verhindern suchte . Unser Redner erwähute auch die merk¬

würdigen Behauptungen , die N 0 r m an n - S ch u ma n n neuer -
Vings über sein Verhältnis zum Grafen Waldersee in

Gerichtsakten unter Beiveis gestellt hat .
Einen breiten Raum in der Debatte nahm die Erörterung einer

Resolution der Polen ein , die den Staatssekretär aufforderte , gegen
den kleinlichen Krieg einzuschreiten , den die preußische Burcankratie

gegen die Uinlvandlung des Schluß „i " in polnischen Männer »
namen in ein Schluß „ a " bei Frauennamen führt . Herr
Nieberding schien aber keine besondere Lust dazu zu haben .
Er will den preußischen Hakatisnms an der Benutzung dieser lächer -
lichen Waffe nicht hindern . Trotzdem wurde die Resolution der
Polen mit großer Mehrheit angenommen .

Die übrigen Etats , deren Erledigung noch ausstand , führten
keine nennenswerte Debatte mehr herbei ; überall blieb es bei den
Beschlüssen zweiter Lesung , nur wurde auf Wunsch der elsässischen
Abgeordneten eine gesttichene Rate für den Erweiterungsbau des
Bahnhofs in Luxemburg wieder eingesetzt . Nach Erledigung deS
Etatsgesetzes wurde die Abstimmung über die acht Resoluttonen
nachgeholt , die zum Etat deS Jimern gestellt waren .
Unsre Resolutionen , die sich auf die Erweiterung der Fabrik -
inspektton unter Hinzuziehung der Arbeiterbeigeordneten und auf
die Unterstützung der fteien Kommissionen zur Bekämpfung der
Wurmkraukheit bezogen . Die ausschlaggebende Partei , das Centtum ,
verhielt sich zu diesen bescheidenen Wünschen vollkommen ablehnend .
Seine bisherigen Wähler unter den Bergarbeitern werden diese
Gleichgültigkeit gegen ihre Interessen hoffentlich bis zu den Wahlen
nicht vergessen .

Abgelehnt wurde auch die CentrumS - Rcsolution auf Einführung
des zehnstündigen Maximal - Arbeitstages . Hier bildeten die Kouser -
vativen , die Mehrheit der Nattonalliberalen und die Freisinnigen die
Majorität für die Ablehnung . Die Freisinnigen trugen die Schuld
an der Ablehnung der Resolution ; vermutlich wollten sie nur wieder
nicht dem Zolltarif den Weg ebnen , wie bei der Witwen - und Waisen -
Versicherung . Angenommen wurden die Resolutionen , die den Berufs -
vereinen die Rechtsfähigkeit verliehen und ihnen auch das politische
Gebiet für ihre Thätigkeit im Interesse der Arbeiterklasse eröffnet
wissen wollen . Gleichfalls Annahme fand die Resolution auf er -
höhten Schutz für jugendliche und weibliche Arbeiter , durch die Herr
vou Heyl sein socialpolitisches Ansehen bei den Wahlen aufzufrischen
sucht ,

Mit dem üblichen Ostergrutz entließ Graf Balleslrem die Ab -
geordneten in die Ferien ,

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus hat am Dienstag die dritte Lesung

des Staatshaushalts - Etats beendet . Trotzdem wird der Etat
noch nicht ain 1. April in Kraft treten können , da das
Hernrnhans ihn schwerlich vor Ablauf nächster Woche
beenden dürfte .

Ans der Debatte ist erwähnenswert die Auseinander -
fetzung zwischen Nattonalliberalen und Centrum über Wahl -
beeinflussungcn . Beim Etat der B e r g v e r w a l t u n g be -
schwcrte sich Abg . Dasbach ( C. ) über die Wahlbeeinflussungen
der Bergleute im Saarrcvier zu Gunsten der Nattonalliberalen
während Abg . Vop ' elius ( fk. ) und Dr . Sattler ( natl . )
die Wahlbeeinflussungen durch die katholische - Geistlichkeit
tadelten . Daß der Handelsminister , wie er mitteilte
die Bergbeamten angewiesen hat , sich jeder Wahlbeeinflnssuna
zu enthalten , ist ja einerseits recht erfreulich ; aber wie weit
muß es wohl gekommen fein , daß solch ' Erlaß übcrhailpt nötia
wurde I "

Die Beratung des Etats der Eisenbahn - Ver -
w a l t u n a stand unter dem Zeichen der kommenden Wahlen .
lyast alle Redner brachten Wünsche für ihre Heimat oder ihren
Wahlkreis zur Sprache und betonten die Notwendigkeit der
Besserstellung dieser oder jener Beamtenkategorien . Von all -
gemeinem Interesse war die Mitteilung des Ministers Budde
daß die Versetzung von Bahnbeamten , die sich an der groß�
polnischen Agitatton beteiligen , aus Posen in andre Provinzen
im dienstlichen Interesse liege . Der Staat geht immer mehr
dazu über , seine Beamten zu Werkzeugen der jelveiligen
polittschcn Richtung zu machen .

Der Etat der B a u v e r w a l t u n g gab Onkel Felisch
Gelegenheit , nochmals seine Rede über die Notwendigkeit der
Einführung des Befähigungsnachweises im Baugewerbe zu
halten und in scharfer Weise gegen die Hinzuziehung von Bau -
kontrolleurcn aus dem Arbeiterstande zu wüten ; er erblickt in
dieser Maßnahme , die von allen vernünftigen Menschen längst
als notwendig anerkannt ist . ein nationales Unglück .

Beim Etat der Justizverwaltung endlich gab
Minister Schönstedt die Erklärung ab . daß die Versetzung des
Kanliner - erichtsratS Havenstein von einem Strafsenat an einen



Civilsenat , die in der Presse solches Aufsehen erregt hat , aus
rein sachlichen Gründen und ans den spcciellen Wunsch des
betreffenden Beamten erfolgt sei .

Am Mittwoch fällt die Sitzung wegen des katholischen
Feiertages aus .

Am Donnerstag steht neben kleineren Gesetzentwürfen die

Sekimdärbahn - Vorlage in erster Lesung zur Beratung . —

OeutfcKes Reick .

Früher Wahltermin .

Noch immer ist keine Sicherheit über den Wahltcrmin gegeben
Aber der „ Franks . Ztg . " wird jetzt aus Berlin geineldct , das ; der
Reichskanzler mit mehreren Parteiführern über den Wahl -
termin eine Aussprache gehabt habe . Mit Rücksickit ans
die landwirtschaftliche Bevölkerung , die im Juni mit der
Heuernte beschäftigt ist . sowie in der Absicht , die Wahlagitation
möglichst abzukürzen , soll ein so früher Termin in Aussicht genommen
sein , daß sogar die Stichwahlen schon vor Pfingsten <31. Mai ) erledigt
sein können .

Andre Blätter melden , daß bereits die Aufstellung der Wähler -
listen verfügt worden ist . —

_

Nene Diäten - Gerüchte
Auch dem „ Hannov . Courier " wird ans Berlin das Bevorstehen

einer Diätenvorlage angekündigt :
„ Es bestätigt sich, daß dem Reichstage i » dem allerletzten

kurzen Sessionsabschnitt Ende April eine iicnc Diätenvorlage zu¬
gehen soll . Dieselbe wird jetzt vorbereitet . In einem
Kreise hervorragender parlamentarischer Parteiführer , die am
Sonnabendabend bis in die Nacht hinein beim Reichskanzler ver -
sammelt warm , ist anscheinend eine Art Uebereinkommcn über
den mockus procedeadi ( Art des Vorgehens ) erzielt worden . "

Eine andre Lesart bringt die „ Franks . Ztg . " Es unterliege
keinem Zweifel , daß Graf Bülolo die Sache betreibe , es sei aber
keine Aussicht , daß noch dieser Reichstag mit einem Diäten -

antrage befaßt werde .

Nach den Ausführungen , die Graf Bülow noch im Januar über
die Diätenfrage vor dem Reichstage gemacht hat und die in oem

Hinweis auf die Kompensationsneigungen sehr einflußreicher Politiker
gipfelte , kann an die Diätenvorlage so lange nicht geglaubt werden ,
bis fie wirklich da ist . —

Die Acndcrnng des Wahlreglemcnts
Die „ Germania " nimmt Anstoß an die Bestimimwg des neuen

Wahlreglements in tz 15 Abs . 2, wonach „ Wähler , welche durch
körperliche Gebrechen behindert sind , ihre Stimmzettel
eigenhändig in den Umschlag zu legen , sich der Beihilfe einer

Bertranensperson bedienen dürfen " . Diese „ Vertrauens -
Person " solle zweifelsohne nach den Intentionen des neuen
Wahlreglements nur in außerordentlich seltenen A n s n a h m e -

fällen in Funktion treten , wenn der Wähler zum Beispiel
nur einen Arm oder nur eine Hand hat i aber die Be -

stimmung hindere die Zuziehnng der „ Vcrtraucnsperson " auch
dann nicht , wenn das „körperliche Gebrechen " darin besteht ,
oder durch Wahlbeeinflussung und unbefugte Wahlkontrolle als ein

solches fingiert lvird , daß der Wähler nicht die wünschenslverte
„Fingerfertigkeit " besitzt .

Nachdem sich das Centrumsblatt dann nebenbei den lächerlichen
Ausfall geleistet hat , daß and ) die S o c i a l d e in o k r a t i e diese
Bestimmung zu Wahlbeeinflnssungen benutzen werde — es lohnt
sich nidst , auf so albernen Schwatz einzugchen — , wünscht
es , daß »venigstens im Wahlprotokoll der Name der „ Verttauens -

Personen " besonders vermerkt werde . Im übrigen begrüßt die

„ Germania " die neuen Bestimmungen als Forffchritt .
Die „ Voss . Ztg . " bemängelt die . Bestimmung , _ nach welcher

7 Uhr abends die Wahlhandlung geschlossen werden soll , ohne daß
die im Wahllokal noch Anwesenden abstimmen dürfen . Bisher war

die entsprechende Vorschrift nicht so bedenklich , jetzt aber könne es

geschehen , daß der Wahlvorstand einzelnen Wählern einen sehr

langen Zeitraum im Jsolierraum gewähre , wodurch andre Wähler
dann nicht mehr zur Ausübung des Wahlrechts gelangen würden .

Die «Freisinnige Zeitung " bedauert , daß nicht Wahlbezirke von

weniger als 125 Einwohnern verboten werden .

Unangenehm berührt durch die neuen Abänderungen

zeigen sich nur die Konservativen . „ Kreuz - Zeitung " und

„ Deutsche Tageszeitung " wetteifern im Auffinden von allerlei

Möglichkeiten , durch ivclche die Wahlhandlung in Zukunft er -

schwert werden würde . Sie fürchten Anlaß zu noch mehr häufigeren

Wahlprotestcn als bisher : aber die konservative Presse braucht nur

die ländlichen Wahlvorstände hübsch zu belehren , daß sie stch

streng an die Bestinimungen des Reglements halten , dann

lverden so zahlreiche Proteste nicht nötig werden . Die „ Kreuz -

Ztg . " und . "Deutsche Tagesztg . " kennen aber ihre Pappenheimer

anscheinend so gut . daß sie überzeugt sind , in den konservativen

Kreisen werde man auch unter den ' neuen Bestimmungen möglichst

eifrig zu mogeln versuchen . Hierzu ist allerdings nach der Art wie

die Regierung den Jsolierraum zu gestalten gedenkt , reichliche

Möglichkeit gegeben ! . _
Das Tollste leistet wieder die „Post " . Um deL «- cherzes willen

sei ihr tvilder Unsinn citiert : . „ ™ ,
„ Dem rücksichtslosen spcialdemokrat , scheu Wahl -

terrorismus kann das veränderte Reglement kein Ende

machen , denn bei der Umsturzpartei erstteckt die Kontrolle deS

Wählers sid ) nicht auf den Augenblick der Stimmabgabe , sondern

sie reicht nur bis an die Schwelle des Wahllokals . Innerhalb

desselben ist ja durch das Verbot des Auslegens und Verteilens

von Stimmzetteln die Gefahr ausgeschlossen . daß der un -

sichere „ Genosse " noch einen andren Stiinmzettek bekommen

könnte als denjenigen , welchen er , wie sich die teil -

nahmsvollen Parteifreunde versichert haben , bei sich tragt . Den

Namen des socialdemokrattschen Kandidaten ans dem Stimmzettel

zu durchstreichen und durch einen andren zu ersetzen , das wird

trotz des Jsolierraumes so leicht kein von zielbewußten „ Genoffen

liebevoll zum Wahllokale geleiteter „unsicherer Kantonist " wagen .

Einmal wdiß er nicht , ob nicht jemand nachher seinen Stimmzettel

bei der Feststellung des Resultates zu Gesicht bekommt ,

der die Handschrift erkennen könnte ; in den meisten

Fällen aber lvird er die andren Kandidaten sich kaum so genau

aemerkt haben , um einen derselben aus dem Gedächtnisse so deutlich

angeben zu können , daß die Person des Bezeichneten unzweifelhaft

zu erkennen ist . Schließlich ist auch den meisten von ihnen das

Schreiben eine viel zu ungewohnte Thätigkeit , als daß sie Verlangen

wagen könnten , sich wegen dieses oder jenes Kandidaten viel Muhe

zu machen und eventuell nodi spätere llngelcgenheiten zuzuziehen . . ■

Bringen sie sogar zu Gunsten der socialdemokrattschen Parteikasie

materielle Opfer , um wieviel leichter werden fie geneigt sein , bei

den Wahlen den Wünschen der „ Genossen " zu cnttprechen , uni

deren für die Existenz so notwendiges Wohlwollen nicht zu ver¬

scherzen . Im rücksichtslos geübten Boykott im großen und kleinen

fteeft in ctftcic Sinic btT§ Geheimnis der focicilbeniolvcitifujcn

folge und der »uisterhaften socialdemokratischen Disciplin . "

Es ist allzu abscheulich : Anstatt endlich die ungeheuer -

lidien Wahlbeeinflnssungen . welche von den socialdemokrattschen

Arbeitern verübt lverden , zu bekämpfen , werden Besttm , nungen ge -

troffen zur Erleichterung dieses „socialde . nottattschen TerrorismuS

und zur Verhindernng konservativer Beeinflussungen , die ,n Wahrheit

niemals vorgekomnien sind I Und es wäre doch lim so dringender

acwesen gegen die socialdemokrattschen Machenschaften elnznschreiten .

ba diese so raffiniert betrieben werden , daß beiip . asweise niemals

jemand in der Lage ist , ihre Existenz , se, es vor f ' em Strafrichtcr

ei es vor der Wahlprüstliigs - Kommlffwn oes Reichstags , zu er¬

weisen . Dagegen wurden immer nur die harmlosen Kon -

scrvativen denunziert und immer nur konservative Wahlen kassiert

— es oicbt keine Gerechtigkeit in dieser schnöden Welt ! —

Die Krankenkassen - Novelle in der Kommission .
Die Dienstagssitzung der Kommission brachte zunächst die An -

n ah in e der Vorsdsriften . tvelche die Regierungs -
Vorlage unter XIII und XIV zu §8 35 und 42 zur
BeschräiikungderSelbstverwaltung v o r s ch l u g . in der
Fassung der von nns bereits mitgeteilten Anträge Dr . Spahn -
v. Savigny ( C. ) . Alle socialdemokratiidien Anträge , diese Verschlechte -
rungen , wenigstens soweit es sid ) um den K autschukbegriff
grober Pflidstverletzung handelt , abzulehiieii . wurden
gegen 6 Stiniisien ( drei Svcialdemokraten und je eine Freisinnige
Volkspartei , Freisinnige Vereiittglmg und Antisemit ) niedergcstimmt .
Molkenbuhr und Stadthagcu führten dann Falle ans
Köln , Trier und andren Orten an , in denen die Aufsichtsbehörden ,
freilich wohl ohne Zustimmniig der Centralbehörde , dein Kassen -
vorstand untersagt hatten , mit Behörden usw . direkt in Verbindung
zu treten . Um solcher falschen Auslegung des Gesetzes für die Zu-
lunft vorzubeugen , ivnrde von soeialdcmolratischer Seite beantragt ,
dem § 35 analog der Vorschrift im Unfallgesetz zuzusetzen : „ Die
öffentlichen Behörden sind verpflichtet , den im Vollzug dieses Gesetzes
an sie ergehenden Ersuchen der Kassenvorstände zu entsprechen und
den Krankenkasscii - Vorständen auch unaufgefordert alle Mitteilnngen
zukommen zu lassen , welche für deren Geschäftsbetrieb von Wichtig -
keit sind . " Auch dieser Antrag wurde abgelehnt . Dasselbe Schicksal
teilten die socialdemokratischen Anträge auf Zulassung größerer
C e n t r a l i s i e r u u g. Sic hatten zu § 43 beantragt , die Centrali
sieruug von OrtS - Krankenkassen auch über den Bereich eines Verlval -
tungsbezirks zuzulassen .

Mehr Erfolg hatte ein von den Socialdemokraten z u § 45 z u m
Schutz g e g e n Rk i ß g r i f f e der Aussichtsbehörden ge -
stelltcr Antrag . § 45 giebt der Aufsichtsbehörde die Befugnis , die
Befolgung der gesetzlichen oder statutarisäien Vorschriften gegen' den Vor -
stand oder Vorstandsmitglieder durch Ordnnngsstrafen oder durch eigne
Wahrnehmung der Befugnisse desVorstandes zu erzwingen , auchSitzungen
selbst anzuberanmen usw . Gegen solche Verfügungen ist zur Zeit
nur der Beschwerdeweg zulässig . Der socialdemokratische
Antrag verlangte die Zulassung des Verwaltnngsstreit - Verfahrens .
Ihr Antrag ging dahin , dem § 45 als sechsten Absatz zuzilfugen :
„ Jede Anordnung der Änssichtsbehörde kann vom Kaisenvorstand und
von dem durch die Anordnung betroffenen Mitglied des Kasseii -
Vorstandes nach Maßgabe des § 24 angefochten werden . " Die Not -
lvendigkeit solchen Schutzes begründeten die Socialdemokraten durch An -
führnng von Fällen aus Köln . Trier , Danzig , Berlin ( Neue Maschinen
bauer - Krankenkasse und Allgemeine Elettricitäts - Gcsellschaft ) , Lichten -
berg nsiv . Dem Centrum leuchtete ein , daß auf diesem Gebiete
Wandel gesthaffen werden müßte . Aber es wollte aus wahltaktischen
Rücksichten den socialdemokrattschen Antrag abgelehnt und üi Form
eines CentruMsantrags angenommen wissen . Dieser kindlich -
kleinlichen Absidit trug Herr Trimborn Rechnung . Er be -
niängelte , daß auch in den Fällen der Absätze 2 — 4 das

treitverfahren zulässig sein soll , und beantragte, ' den Zusatz
so zu fassen : „ Beschwerden gegen die nach Abs . 1 und 5 von der
Aufsichtsbehörde angeordneten Maßnahmen werden im Verwaltungs -

treitverfahren entschieden . " Die Socialdemokraten legten dar . daß
diese Fassung recht unglücklich sei . Damit , daß nur die auf Grund
der Absätze 1 und 5 ergehenden Anordnungen ( also nicht auch An -
berailmnngen von Sitzungen ) anzufechten seien , könnten sie sich nicht
einverstanden erklären . Sie änderten demgemäß den Eingang ihres
Antrages dahin : „ Die auf Grund der Absätze 1 oder 5 ergehenden
Anordnungen " . Trimborn mußte die Fehlerhaftigkeit seiner
Redaktion zugeben und schlug folgende Fassung vor : „ Die nadi
Abs . 1 nnd 5 von der Aufsichtsbehörde angeordneten Maßnahmen
können im Wege des Verwaltungsstreit - Verfahrens nnd Ivo eine
solckse nidst besteht , im Wege des Rekurses nach Maßgabe des § 24
angefochten werden . " Nach vielem Hin und Her , bei dem zugegeben
wurde , daß and ) dieser Eentrumsantrag eine schlechtere Fassung als
der socialdemokratische habe , sid ) inhaltlich mit ihm aber decke, wurde
der socialdemolratische Antrag in seiner Form abgelehnt , in
der Centrnmskleidung einstimmig angenommen , jedodi be -
schloffen , es solle eine ans Hofmann ( Dillenburg ) , Rösicke , Stadt -
Hägen nnd Trimborn bestehende Unterkommission dem Gedanken
dieses Antrages eine andre Form geben .

Aus der Sitzung wäre noch zu erwähnen , daß einige Gampsche
Verschlechterungsanträge mit allen Stimmen abgelehnt wurden .
Gamp selbst erschien erst nackt der Niederstimmung seiner Anträge .
Die nächste Sitzung findet am Donnerstagnachmittag statt . Mittwoch
ällt aus , weil dieser Tag katholischer Feiertag , Donnerstagvormittag ,

weil zu dieser Zeit die Beisetzung des Abg . Frhrn . v. Heereman statt -
uidct . Gamps Vorschlag , die Sitzung erst auf Freitag anzuberaumen .
and keine Gegenliebe . _

Etwas vorn Zoll . Ans Krefeld wird uns berichtet : Bekannt
ist , daß der ganze Niederrhein von Holland mit Kleisdi versorgt wird ,
und zwar wird seit der Grenzsperre das Vieh auf holländischem
Gebiete geschlachtet nnd dann achn Deutschland eingeführt . Tansende
Stück Großvieh kommen auf diese Weise über die Grenze , selbst -
verständlich verzollt , aber auch ungeheure Mengen kommen

unverzollt über die Grenze , und zwar in kleinen Ouanti -
täten . Ein Kilogramm darf zollfrei eingeführt werden . Nur
ein Beispiel , wie groß der Gebrauch ist . welcher von dieser Ver -

günstigling gemadst wird : Bei Gah , auf holländischem Gebiet , fast
an der Grenze , haben sich zwei Metzger etabliert , wclckie durch -
schnittlid ) täglid ) 25 Schweine sdstachten , diese werden von den

preußischen Grenzbewohnern in Freimengen eingeführt . Der

Preisunterschied ist aber auch groß . Während diesseits der

Grenze 1 Kilogramm Speck 1,40 M. kostet , zahlt man jenseits
der Grenze 1 M. Sdstnken kostet diesseits 1. 60 bk ' 1,70 M , an
der andern Seite 1 —1,10 M. , Karbonade diesseits 1,80 bis 1,90 M.
nnd jenseits der Grenze 1,10 —1,20 M.

Gegen die Einführung der Freimengen laufen die Metzger in

Verbindung mit den Landwirten Sturm . ES ist ihr sehnlichster
Wunsch, dieser Vergünstigung ein Ende zu machen und die Grenz -
bewohncr zu zwingen , auch den Zoll für ihr Fleffck ) zu entrichten .
Nicht unerwähnt wollen wir lassen , daß infolge der Grenzsperre der

Schmuggel in ungeahnter Blüte steht . —

Gotha , 24 . März . Eine Regierungsvorlage auf Errichtung einer

Aerztekaunucr wurde heute nach mehrstündiger Debatte auf Antrag
der socialdemokratischen Fraktion vom gemeinschaftlidien Koburg -
Gothaer Landtag mit allen gegen zwei Stimme » abgelehnt . —

Wahlvorbereitungen .

Das Wahlprogramm der Felisch - Leutr . Für Montagabend hatte

Herr Fclisch die JnnungSleute in Berlin zu einer Art Volks -

Versammlung zusaniuicngettouunclt ; es sollte ein Wahlprogramm
aufgestellt werden . Herr Fetisch referierte . Sein Wahlprogranmi
besteht in dem Haß gegen das bißche » Socialreform . Namentlid )
das llnfallgeseh bedeute die Ouelle des Ruins für viele Arbeitgeber .
Die Belastung der Gewerbetreibenden durch die Erhöhung der

Reservefonds beim Unfallgesetz führe zur Verelendung vieler kleiner

Eristcnzen . Bei der nordöstlichen Baugewerks - Berufsgenoffenschaft
würden heute mehr als 20 Prozent der Beittäge zwangsweise
eingezogen . Die Exekutionen seien an der Tagesordnung . Die

Selbsterhaltung gebiete Absthaffung des § 34 nnd Maßhalten
in der socialpolitischcn Gesetzgebung überhaupt . ( Beifall . ) Einstimmig
wurde folgende Erklärung bcfchlosscn : „ Die Versammelten beschließen ,
beim Reid ) Samt des Innern , dem Bundesrat nnd de », Reichstag vor -

stellig zu lverden , daß die Bestinimung im § 34 des Unfallverfiche -

rungs - Gesetzes , welche eine weitere Ansammlung der Reservefonds

auf die Dauer von 21 Jahren für die Berussgenossenschaften vor -

schreibt, wieder aufgehoben werde , weil die für die Mitglieder der

Berufsgenossenschaften dadurch entstehenden erhöhten Nnterlagen Um -

lagebeiträgc im Interesse der Gewährleistniig für die Rentenzahlungen
nicht notwendig sind und die Genossenschaftsmitglieder in u n c r -

rüglicher Weise belasten . "
Auch eine Wahlparole : Nieder mit der Socialreform ! —

Teltow - Becskow . Eine Versamnilung der Freisinnigen
Volkspartei in der Berliner Victoria - Brauerei stellte den
Landtags - Abgeordneten Max Schulz - Berlin als Reidsttags -
Kandidaten für den Wahlkreis Teltow - Beeskow auf .

Für den Landtag wurden Dr . B e r n st e i n - Charlottenburg und
Justizrat R e i n b e ch e r - Schöneberg als Kandidaten aufgestellt .

Fraiitsurt - Lcbiis . Am Somstag , 22. März , wurde zur bevor -
stehende » Rcichstagswahl das erste Flugblatt in ca . 43 000 Exemplaren
verbreitet , das überall gute Aufnahme fand .

Aus dem Nriche des „schlichten Mannes " ! Man schreibt uns
aus Spandau : Geradezu grotesk wirken die krankhafte » Be -
strebungen des Herrn Pauli , alles , womit er sid ) bisher an dem Leben
»iib der Existenz der hiesigen Staatsarbeiter in den verflossencii fünf
Jahren versündigt hat , möglichst zu verwisdicn und vergessen zu
machen , einzig , um sich mit den Staatsarbeirern wieder etwas anzu -
freunde ».

Hinter verschlossenen Thüren , unter Anwendung der größten
Borsichtsmaßregeln hatte die Pauli - Partei vor einigen Tagen eine
„Oeffcntlidic Versammlung " einberufen , zu welcher ca. 2000 Karten
ausgegeben waren . In Erwartung eines großen „ Fezes " hatten
sid ! denn audi unter den unzähligen Meister » , Vicemeistern , Auf -
fehern und Ober - Büchsenmachern und fonsrigen berufsmäßigen
Patrioten nodi ca. 800 — 900 Arbeiter eingefunden - darunter gut
zwei Drittel , die getrost von der — Socialdemokratie für
sich reklamiert werden dürfen . Die Ausführungen des Herrn Pauli
über das , was „ er gethan " ( was er nidjt gethan , verschwieg
er natürlich . D. B. ) , rief wohl vereinzelteii Beifall hervor , iin

ganzen bewahrte » die Versainuielten aber — eisiges
Schweige » . Die Maffenentlaffungen , die unwürdige Bchand -
lung seitens einzelner besonders bekannter Meister , die famose neue
Lohnordnung , die unaufhörlichen Lohnabzüge sind den
Arbeitern noch zu frisch in der Erinnerung , und dies alles ist gerade
unter dem Regime des „sdstiditen " Herrn Pauli passiert , der den
Kreis zur Zeit noch im Reichstage vertritt und sich bei jeder Ge -

legenheit damit brüstet , wie sehr er das Ohr des Kriegsministers
besitze . Tie Arbeiter der Staatsbettiebe wissen aber , zu gut , was

sie von dieser Waiidlnngsfähigkcit zu halten haben .

Zur Naturgeschichte des Richter - FrcisiiuiS . Wie die „ Kölnische
Zeitung " berichtet , hat das Wahlkomitee der Freisinnigeii Volks -

Partei in Solingen dein Vorschlage zugestimmt , bei der Reichstags -
Wahl gemeinsam mit den Nationalliberalen vorzugehen . Die Frage
der Kandidatur soll deinnächst in einer gemeiusamen Sitzung der
beiden Wahlkomitees gelöst werden .

Holzmiiiden - Harzburg . Liberale und Welsen schließen ein

Kompromiß gegen die Socialdemokratie ; ihr Kandidat
ist der Notar Curt v. D a m m - Wolfenbüttel . Die extremen Agrarier
haben eine Sonderkandidatur aufgestellt . Der socialdemokratische
Kandidat ist der jetzige Verttetcr des Kreises , Genosse C a l w e r .
Er siegte 1898 in der Stichwahl mit 8595 gegen 8399 nattonalliberale
Sttmnien .

Lübeck . Die freisinnigen Parteien und die Nationalliberalen

haben sick) auf Professor Dr . Baethke als „ Kartell - Kandidaten "
geeinigt . Man rechnet auch auf konservattve Wahlhilfe gegenüber
der Socialdemokratie . Abgeordneter des Kreises ist jetzt unser
Genosse S ch w a r tz : wir sind überzeugt , er lvird es auch bleiben
trotz der reizvollen Vereinigung aller andren Parteien .

Schwarzbiirg - Rudolstadt . Die OrdnnngSparteicn stellten den
nationalliberalen LandtagS - Abgeordueten Friedberg - Halle auf .
Jetzt ist der Kreis auch natiouallibcral vertreten durch den Fabrik -
besitzer Müller - Rudolstadt , der 1898 in der Stichwahl niit 8057
Stimmen gegen die Soeialdcmokratie siegte , welche 7409 Stimmen
erzielte . Der Wahlkampf dürfte äußerst heftig werden .

Erfurt . Die erste Ninnmer des „ Rcichstagswähler " , der vom
socialdemokratischen Wahlkomitee für die diesjährigen Reichstags -
wählen herausgegebenen Wahlzeitung ist am Sonntag in Erfurt
und am Sonntag vorher im Landkreise verbreitet worden . Die
Auflage hat 30 000 betragen . Die Aufnahme war überall Vorzüglid ) .
Das Blatt soll nach Bedarf erscheinen .

Ucbcr Wahlkniididntnrr » im hessische » Gebiet berichtet die „ Staats -
bürger - Zeitung " :

In Gießen steht dem bisherigen antisemitischen Abg . Köhler
der socialdcinottattsche Kandidat Krumm gegenüber . Ob die Frei -
sinnigen und Nationalliberalen wieder zusaminengehcn , ist noch
ungewiß , ein Kandidat ist bis jetzt noch nicht gefunden, der Landtags -
Abgeordnete Dr . Gutfleisch har bestimmt abgelehnt . Der Bund der
Landwirte unterstützt Köhler . Im Kreis Friedberg - Büdingeu
stehen dem Grafen Oriola ( natl . ) , der die Uiiterstützimg des Bundes
der Landwirte gesunden hat . gegenüber Bufolt ( Soc . ) und
Molthan (C. ) . Ob Oekonom Wilhelm Bähr - Herrenheg für die
Reformpartei kandidiert , steht »och nicht fest . Im Kreise Offen -
bach - Diebnrg ist dem Socialdemokraten lllrick ) noch kein Gegner
gegenübergestellt . Der Bauernbund stellt voraussichtlid ) den Land¬
tags - Abgeordneten Hauck als Zählkandidaten auf . Im Ldenwaldtteis
B e n s h e i m - E r b a ch ist noch alles ruhig bis auf die Socialdemo -
kraten , deren Kandidat Rau fleißig agitiert . Das Centruni wird diesmal
einen eignen Kandidaten aufftellen , ob der seitherige Abg . Haas wieder
kandidiert , darüber werden widersprechende Nachrichten verbreitet .
Falls Haas nicht annimnit , bewirbt sich der LandtagS - Abg. Hirschel -
Offenbach ( Reformp . ) . Im Kreis WormS - Heppenheim ist
Freiherr v. Heyl ( natl . ) mit Unterstützung des Bundes der Landwirte
wieder aufgestellt . Außer den Socialdemokraten wird das Ceittrum
auf dem Plan erscheinen nnd auch die Freisiniiig - Demokratcn . Der
Kreis Alzey - Bingen dürfte den Freisinnigen entrissen werden ,
iie verdankten ihren Sieg dem Eintreten des Centrums für ihren

Kandidaten . Dieses Mal hat das Centrum in dem Landtags - Abg .
v. Brentano einen eignen Kandidaten erkoren . Die Rorninieruiig
eines agrarischen Kandidaten soll demnächst erfolgen . Im Kreise
Hanau - Gelnhausen ist Hoch ( Soc . ) als gemeinsamer Kandidat
der Konservativen und Nationalliberalen der Amtsrichter Lukas in
Langenselbold ( natlib . ) entgegengestellt , er hat bereits die Unter -
tützung des Bundes der Landwirte gefunden . Der Bauernbund

wird wohl einen Zählkandidaten aufftellen . In Wctzlar - Altenlirchen
kandidiert gegen den seitherigen Abg . Krämer ( natl . ) seitens der
Dentschsocialen Reformpartei deren Geschäftsführer Dr . Gicse. Das
Ceiittu », hat wieder den Abg . Rintclen und die Socialdemokraten
Bebel aufgestellt . Die Konservativen ernannten den Pfarrer Heckeroth
zu ihrem Kandidaten . Der Bund der Landwirte hat sich ebenfalls
ür ihn erklärt . Ans Marburg - Kirdihain - Frankcnbcrg wird ge -

meldet , daß die Antisemiten Dr . Böckel nicht wieder aufstellen wollen .
Die Konservativen haben den Landtags - Abgeordneten v. Päppenheim
aufgestellt . Der Bund der Landwirte hat beschlossen , von der
Kandidatur des bisherigen Vertreters des Kreises Dr . Böckel mit
Rücksicht auf dessen „Vernachlässig », ig des Wahlkreises " ab zu -

eheu , ebenso auch die etwa in Betracht kommende Äandidawr

Zimmermaini - Dresdeii nicht zu unterstützen . Man will vielmehr
v. Päppenheim unterstützen unter der Voraussetzung , daß v. Pappen -
heim den Forderungen des Bundes der Landwirte zustimmt . Das
Centrum stellt auch noch einen Kandidaten auf . Für die Nattonal -

ocialen wirbt v. Ger lach um ein Mandat . Socialdemo -
kratischer Kandidat ist Bader .

Noch alldeutscher ! Eine Versammlung der Deuffchsocialen in

Leipzig beschloß « Herrn Hasse einen rein Lieberinannschen Kandi -
baten gegenüberzustellen . —

München . Als Reichstags - Kandidatcn für München I
und II stellte das Centrum , wie uns von dort geschrieben wird , den

Landtags - Abgeordneten Regierungsrat Franke nnd Hauptzollamts -
Kontrolleur Giehrl auf . Also gleich zwei der beim Volle so be -
liebten Beanitenkandidaturen . Bor einiger Zeit brachte sich auch



Herr Dr . He,m durch den „ Bayer . Kurier ' bei den Münchenern tn '

empfehlende Erinnerung ; er wollte anscheinend gerne in München II
aufgestellt werden , um dort — Vollmar zu iverfen . Die Münchener
Centrumsleute haben jedoch diese glänzende Proposition abgelehnt .

Husland .

Das Zaren - Manifest .
Aus Rußland wird uns geschrieben :
Wenn der Zarismus in Verlegenheit ist , schreibt er Manifeste .

Schon lange wurde gemunkelt , daß die Regierung das Wort er -
greifen wolle . Hier und da fielen aus dem Munde des redeseligen
Ministers des Innern v. P l e h w e Andentungen , die sich allmählich
zu bestimmten Versprechungen verdichteten . Die Andeutungen sollten
beschwichtigend auf die liberale Opposition einwirken , sie brachten
aber ganz andre Resultate , sie zeigten , wo die Regienmg der Schuh
drückt und leisteten indirekt der Opposition Vorschub . Das Manifest
wiederholt fast wörtlich Phrasen , die der Minister in privaten Ge -

sprächen mit den Vertretern des Liberalismus geäußert hat , so

z. V. die lügnerische Behauptung , daß die Opposition die Regierung
an der Durchführung von Refonncn hindere . Das ist eine Phrase ,
die v. Plehwe stets ini Munde führt . Eins muß anerkannt werden :
v. Plehwe sucht über den Gang der Ereignisse und die Stimmung
in den verschiedenen Klassen der Gesellschaft besser zu informieren ,
als sein Vorgänger Ssipjagin . Der Minister weiß aus der Statistik
des Polizeidepartements über die Ausstände und Unruhen , daß wir
uns wieder Zeiten nähern , in denen die Bewegung ihre stärksten
Wellen schlagen wird . Das erklärt auch die Erscheinung , daß die

Regierung plötzlich wieder einmal ihr arbeiterfreundliches

Herz entdeckt hat . Der Finanzminister v. Witte empfing
vor einigen Tagen eine Deputation von Arbeitern ver -

schiedener Fabriken in Petersburg und versprach ihnen alles , was

sie nur wollten ; im Ministerium der Landlvirtschaft und der Berg -
werke hat sich plötzlich eine Kommission zur Prüfung der Lage der

Bergarbeiter aufgethan , an nicht weniger als 00 Punkten von

Petersburg finden regelmäßig Agitationsabende für Arbeiter statt ,
in denen die Lehren der Socialismus widerlegt werden sollen . Man

sieht , daß die ganze Austnerksanikeit der Regierung darauf gerichtet

ist , einer größeren Bewegung vorzubeugen . Der Streik in Rostoiv

hat sie wieder einmal belehrt , daß die Zeiten der alleinseligmachenden
Knute vorbei sind und wenn sie geglaubt hat , daß es ihr gelungen

sein wird , die Bauern durch die grausamen Exekutionen des Fürsten
O b o l e n s k i einzuschüchtern und sie zum gänzlichen Stillschweigen

zu bringen , so beweisen ihr die Nachrichten aus den verschiedenen

Gegenden deS Reiches , daß das eine Selbsttäuschung gewesen ist . Die

Stinnnung unter den Bauern hat sich nicht gebessert , ja man spricht
von dem Gegenteil , sie soll eine viel aufgeregtere wie im vorigen

Jahr sein . Der Agrarterrorisnms nimmt nnstreitig »zu — darüber

sind alle Kenner des stachen Landes einig . Aus dein Gouvernement

Tschernipow wird z. B. geschrieben : „ Die Behörden sind nicht wenig
über die immer zahlreicher werdenden agrarterroristischen Anschläge ,

besonders Brandstiftungen aufgeregt . Vorigen Sommer konnte man

fast tagtäglich beobachten , wie Gutsländereien von Flammen ver -

wüstet wurden . Die VcrsicherungS - Gesellschasten lehnen es ab , die

Baulichkeiten der Gutsbesitzer in Versicherung zu nehmen . " Aehnlich
lauten die Nachrichten auch aus verschiedenen andren Gouvernements .

Nebenher mit diesem unorganisierten , lvildcn Protest gegen das

Elend und die Unterdrückung , in denen die großen Schichten

der Landbevölkerung leben müssen , macht sich bereits die

Organisations - und Propaganda - Arbeit bemerkbar . Das Er¬

wachen der Landbevölkerung — das ist der andre Beweggrund

der Plehweschen Reformftenndlichkeit . Ohne Einwirkung wird auch

nicht der Gang der Beratungen der zwecks Prüfung der Lage der

Landwirtschast eingesetzten Gouvernements - und Kreistonferenzen ge -
blieben sein . Von allen Seiten strömen jetzt der Regierung die Re -

Solutionen der Konferenzen zu , und es muß gesagt werden , trotzdem

diese unter dem wachsamen Auge der Gouverneure ausgearbeitet

wurden und zu den Konferenzen nur äußerst gemäßigte Leute

zugelassen worden waren , so bedeutet doch die Meinung , die in den

Resolutionen zum Ausdruck kommt , eine Niederlage für die Regierung .

Ein weiterer Faktor , der auf den Entschluß der Regierung eingewirkt

haben mag . ist die neuere Gestaltung der liberalen Opposition . Die

Zeit hat eine gewisse Klärung auch in die Kreise des russischen

Liberalismus gebracht . Es haben sich zwei Flügel herausgebildet :
eine linke Gruppe , die sogenannten „Konstitutionalisten " und

eine gemäßigte , die Anhänger des „ geläuterten Monarchismus " .

Als die Liberalen eine noch vollständig fornstose Masse bildeten , da

glaubte die Regierung , sie allesamt in ihre Netze fangen zu können .

auch diese Hoffnung wurde ihr zu Wasser . Der linke Fliigel

des Liberalismus schickt sich soeben an , eine Organisation mit

einem festen Programm aufzubauen . Diese politische Neubildung

aufzuhalten und den gemäßigten Flügel ganz für sich zu gewinnen ,

ist offenbar ein sehnlichstre Wunsch der russischen Regierung .

Das sind kurz zusammengefaßt die Beweggründe , auf die das

Entstehen des Manifestes zurückzuführen ist . Daß es in keinerlei

Weise die „ Wirren " , von denen das Manifest spricht , mindern wird .

darüber kann kein Zweifel bestehen , wenn man einigermaßen über

die Thatsachen im klaren ist . die im letzten Grund den in Rede

stehenden politischen Akt hervorgerufen haben . DaS Manifest wird

nur ein neuer Ansporn für die Bcivcgung sein , denn cS zeigt , daß

die Arbeit der letzten Jahre nicht vergebens gewesen ist und darum

auch in der Zukunft nicht vergeblich sein kann . —

Frankreich .

Zu den Pariser Gemciiidcrats - Nachwahlcu , die am Sonntag

stattfanden , und von denen lvir schon kurz Vtitteilung machten , lvird

uns noch aus Paris geschrieben : In diesen Nachwahlen handelte es

sich um zwei bisherige ministeriell - socialiftische Maiidate und ein

nationalistisches Mandat . Im Piepus - Viertel <12. Bezirk , kommt

der Allemanist Fribourg mit 2291 Stimmen an die erste

stelle unter den vier socialisttschen Kandidaten , der zaureststlsche

>Varteikandidat , K o s c i u s k o , erhielt bloß 406 Stimmen ,

ein fteischützender socialistischer Mandatsjäger , Lencou , erzielte

1250 Stimnien usw . „
Kn einem Montmartre - Viertel kämpften um das bisherige

socialiitische Mandat sieben Kandidaten , darunter vier Socialiste »,
davon wieder zwei ministerielle Socialisten : Turot . Mitarbeiter

der „ Petite Rspublique " , und Cohen , offizieller Kandidat der

äaurMistischei , Partei . Die ministeriellen Socialisten konnten es also

nicht einnial zu einer einheitlichen Kandidatur bringen ! Das

Resultat : Turot 8879 . Cohen 497 Calmels . Kandidat der

. revolutionär - socialistischen Partei . 210 Stimmen usw Der Nationalist

D elsol erhielt 3827 Stimmen . Iii der Stichwahl durfte Turot ,

m dessen Gunsten Cohen bereits verzichtet hat , gewählt werden .

Endlich im bisher nationalistischen Batig , lolles - Vicxtcl ist wegen

der Spaltung der Nationalisten der Stichwahlsieg der Radikalen

wahrscheinlich . —
_

Ribot und JaureS .

Ain Schluß der Kammcrsitzung am Montagabend kam es zu

einem heftigen Zusammenstoß wegen der Drehsus frage . Dem

« T " wird darüber telegraphiert : Wahrend der Antlsemit

" asi es sprach rief der Sociallst Rouanct Herrn Ribot zu :

" Das ist Ihr Repräsentant !" Ribot antlvortete . wenn er etwas

ii7 sagen habe , so wisse er allein auf die Tribüne zu steigen .

Rouanet rcpliciertc : „ Meine Bemerkung bezog sich auf

gewisse Worte des Abgeordneten Lasies . Herrn Ribots Mut

war leider drei Jahre lang geringer als sein Talent ! "
sStürrnischer Beifall links . ) Ribot springt auf , sehr bleich : „ WaS
thaten denn M i l l e r a n d und andre Ihrer Freunde während
dieser drei Jahre ? Sie warteten auf den Augenblick , Ivo sie in die
Regierung eintreten konnten . < Lärm und Protestrufe links . ) Während
Jaurss vor den Geschworenen stand , was that Millerand '{ Er
sand , daß Meline die Armee nicht energisch genug verteidigte . " Der
Radikale Boutard ruft : „ Sie haben nicht aufgehört , Brisson
zu verraten , als er an der Regierung war ! " Ribot : „ Ich
war Verteidiger der Gerechtigkeit , Sie haben nicht das Recht ,
diese Affaire wieder vorzuholen und sie als Brandfackel zu
benutzen . ( Stürmischer Beifall im Centrum und rechts . ) Wenn Sie
sie vorholen , wird man sagen , daß Sie politischen Berechnungen
folgen . " ( Erneuter Beifall im Centrum und rechts . ) — Janrös
ergreist das Wort : „ Ich habe, " sagte er , „ das Recht , im Namen
derjenigen zu sprechen , die für diese Sache ihre Situation , ihre
Popularität aufs Spiel gesetzt haben . ( Beifall links . ) Der Kampf
war nicht ein politischer Kampf , als Scheurer - Kestner ihn eröffnete ;
er ist politisch geworden , weil alle Kräfte der Autorität
und der Lüge sich der Wahrheit widersetzten .
( Stürmischer Beifall links . ) Die Armee ist nicht von uns in die Debatte
gezogen , sondern von den Verehrern Efterhazys , vom General -
st a b . der im Zola - Prozesse Schriftstücke vorlegte , die er gefälscht
wußte . " ( Stünnischer Beifall links . ) — Der Nationalist Fe rette
ruft : „ Mau wird Ihre Rede morgen in Berlin anschlage » — Die
Rechte ruft im Takt : „ Nach Berlin , nach Berlin ! " I a u r ö s :
„ Sie können mich übertöne », aber nicht mich verhindern , hier die
Wahrheit zu enthülle ». " Zu Ribot : „ Ilm so schlimmer für Sie , lvenn
Sie Ihr politisches Geschick an dasjenige der Männer binde », d i e
unzählige Verbrechen ausgehäuft haben . " ( Stur -
mischer , immer erneuter Beifall links . ) — LasieS : „ Wenn Jaurös
die Affaire wieder eröffnen und den Angriff beginnen will , werden
wir die Verteidigung übernehnlen , aber alle V erant w o rtun g
für Unruhen , die das Land abermals erfüllen werden , fällt dann
auf i h n. " — JaureS : „ Ich übernehme d i e V e r a n t -
wort ii n g I" —

England .
Das englische Mnrinebiidget .

London , 21. März . ( Eig . Ber . ) Die Debatte des Unterhauses
über den Etat der Marine nahm einen ruhigen Verlauf . Beide
Parteien stimmten für den Voranschlag , ohne ihn einer ernsten Kritik
unterzogen zu haben . Die insulare Lage Englands inid die Wichtig¬
keit der Seemacht für das Wirtschaftsleben Englands machen eine
starke Flotte nötig . Mit diesen Gründen ist jedoch diese
Angelegenheit nicht abgetha » . Ebenso wie in der Armee hat sich
auch in der Flotte ein politiscli - strategischer Umschwung vollzogen .
Bis vor kurzem herrschte die Ansicht vor , Englands Flotte müsse
einer feindlichen Kombination von zwei Großmächten gewachsen
sein . Die Marinebudgets der letzten Jahre zeigen eine Zunahme ,
die darauf schließen läßt , daß England auf eine Kombination von drei
Großmächten rechnet . Früher war England nur auf eine Verteidigung
gegen den Zweibund — Rußland und Frankreich — bedacht , jetzt
auch gegen Deutschland , wie aus folgender Znsanimenstcllmig des
FlottcnbudgctS ersichtlich ist :

Deutschland ( 1902 ) . . . . 10231000 Pfd . Sterl .
Frankreich ( 1903 ) . . . . . 12 271 000 ,
Rußland ( 1902 ) . . . . . 10 241 000 „

32 740 000 Pfd . Sterl .

England ( 1903 - 4 ) . . . . 34457000 Pfd . Sterl .

Demgegenüber ist hervorzuheben , daß das englische Armecbudget
im nächsten Jahre eine Herabsetzung erfahren lvird . Die
Kritiker von Brodricks Armeereform haben gesiegt , die eine kleine ,
aber tüchtige Armee und weitsichtige Strategie verlangt haben .
Beachtenswert ist noch die Ucbereinstimniung , mit der die Ver -
lreter beider Parteien die Behauptung aufstellten , daß ans
finanzielle Beiträge der Kolonien zur Flotte n ich t zu
rechnen sei . Gewiß nicht . Denn das Gefühl ist ein ganz
unbedeutender Faktor in der imperialistischen Politik . Die gegen -
wärtige weltpolitische Lage ist das Ergebnis der hohen kapitalisti -
scheu Spannung und des dcutsch - französischen Krieges von 1870/71 .
Diese Thatsachen erzeugten den bewaffneten Frieden , der so schwer
auf den Völkern Europas lastet . Die britischen Kolonien sind aber
erst an der Schwelle der großkapitalistischen Entwicklung und liegen
ganz außerhalb der europäischen Politik . Der Imperialismus
bleibt bei ihnen ein Gefühl , und mit Gefühlen baut man keine

Flotten . —
_

Somaliland .

London , 21. März . (Eig. Bericht . ) Zu Anfang dieses Monats

begann der Feldzug gegen Abdullah , de » Richter des Somalilandes .
Drei Kolomien wurden gegen ihn in Bewegung gesetzt . Eine von
Obbia ( Jtalienisch - Somaliland ) , die zweite von Bohotle ( Britisch -
Somaliland ) , die dritte , die aus 10 000 Abcssiniern besteht , wurde
von Menclik nach Gerlogubi , dem Kreuzpunkte zlvischen Obbia und

Bohotle , abgeschickt . Die Expedition enthält auch eine Anzahl Boeren ,
die sich freiwillig den Engländern zur Verfügung stellten und vor -

nehmlich im Rekognoscicrungsdienst verwendet werden . Der britische
General Manning führt den Oberbefehl . Das Ziel besteht vorläufig
in der Besetzung der Wasserquellen . Nach den letzten Nachrichten
zieht sich Abdullah ohne ernsten Widerstand vor dcni Feinde ins

Innere zurück . —
_

Schweden .
Die Konsulatsftagc . Wie aus Kristiania gemeldet wird , haben

die Verhandlungen zwischen den Vertretern der schwedischen und

der norwegischen Regierung über die Errichtung eines besonderen

Konsulatswesens für Norwegen zu eincni gemeinsamen EinigungS -

Vorschlag geführt , worin die Forderung Norwegens im allgemeinen

erfüllt wird . Mehreren Mitgliedern der herrschenden norwegischen
Linken erscheint jedoch der Vorschlag zum Teil nnannehmbar . Man

erwartet , daß zwei Mitglieder der Regierung ihre Aemter nieder -

legen . —

Die Stadt Wismar , die vor 100 Jahren von Schweden an

Mecklenburg - Schwerin verpfändet wurde , lvird wie zu erwarten war ,
von Schweden nicht eingelöst werden . Die schwedische Regierung hat
deni Reichstag einen Gesetzentwurf vorgelegt , wonach Schweden auf

seine Ansprüche auf Wismar verzichtet . —

Die Hungersnot in Nordland . Am Soimabend hat der Land -

lvirtschastsminister in der Zweiten Kamnier die Interpellation über
die Not in Nordland beantwortet . Der Mangel an Viehfutter wird

auf 7,/2 Millionen Kronen veranschlagt , wovon auf den Bezirk Norr -
botten allein 4l/c > Millionen kommen . Vor vierzehn Tagen hat die Re -

gierung die zur Abhilfe der Not getroffenen Maßnahmen noch für aus -

reichend erachtet ; auf Grund neuerer Nachrichten hätte sich jedoch
herausgestellt , daß noch weitere 920 000 Kronen notwendig seien .
Der Minister erklärte ferner , er könne noch nicht sagen , ob dem

Reichstag ein Vorschlag auf Staatsunterftützung vorgelegt werden

würde , und welche Summe in diesem Fall verlangt werden müsse .
Mit dem Vorgehen des Notstandskoinitces , das bekanntlich auch in
Amerika Sammlungen veranstaltet hat . erklärt der Minister sich ein¬

verstanden .
Der Interpellant Abg . Walderström bemerkte dem Nkinister

antwortend , daß es Pflicht der Regierung gewesen sei . den

sensationellen Schilderungen der amerikanischen Presse über die Rot

entgegenzutreten , weil dadurch Schweden und die schwedische Re -

gierung in ein falsches Licht gebracht loerde . —

Ruftland .
Religion und Arbeit . Wie der Petersburger „ Regierungsbote "

meldet , hat der Ackerbauminister Uerniolow in einer besonderen

Beratung Über die Bedürfnisse der landwirtschaftlichen Industrie
Maßnahmen gegen den schädlichen Einfluß der allzu großen Zahl
von Feiertagen auf den Ackerbau angeregt . Der Minister wies

daraus hin , daß die Zahl der von der orthodoxen Bc -

völkerung gehaltenen Feiertage an verschiedenen Orten jährlich

120 bis 140 und mehr erreicht und daß in die für den
Slckerban wichtigste Zeit von April bis September gegen
77 Festtage fallen . Viele Feiertage entsprächen gar nicht
dem Kirchengesetz , sondern beruhten auf alten Ortsbräuchen .
Es wurde beschlossen , im Rcichsrate eine Vorlage einzubringen ,
welche eine Erklärung befürwortet , daß die Gesetze freiwillige Arbeit
an den Feiertagen nicht verbieten . Der Heilige Synod wird außer «
dem angegangen werden , die Geistlichkeit dazu anzuhalten , die

Gemeinde- Ängehörigen bei jeder Gelegenheit über die wahre Be -

deutung der christlichen Feste aufzuklären . Auch wird der Polizei
und den Dorfbehörden eingeschärft werden , daß sie nicht berechtigt
sind , der Bevölkerung die freiwillige Arbeit an Feiertagen zu ver -
bieten . —

Afrika .
Amnestie für die Borrcn - Gefnngenen . Aus Kapstadt wird

gemeldet : Der Gouverneur hat in die Freilassung aller politischen
Gefangenen gewilligt . Es wurden sofort Anstalten getroffen , die -

selben in ihre Heimat zu befördern . Eine Anzahl ist bereits entlassen
und bis Ende dieser Woche werden alle freigelassen sein . Die Amnestie
umfaßt auch die eingeborenen Gefangenen , welche bei verschiedencil
Erhebungen beteiligt waren .

A in t l i ch ist die Nachricht bisher noch nicht bestätigt . —

Südafrikanische Wirtschaftspolitik . Der Londoner „ Standard "
meldet aus Johannesburg , eine Zollkonferenz habe eine große
E r nr ä ß i g u n g der Frachtsätze zum Rand auf notwendige
Lebensmittel vom 1. Juli d. I . ab gewährt ; ferner sei ein britisch -
südafrikanischer Zollverein gesichert . —

Amerika .

Bcncznela . Aus Willemstad wird vom 23. März gemeldet :
M a t o s hat dem venezolanischen Vieepräsidenten Ayala tele¬
graphiert , wenn der Kongreß den Rücktritt Castros annehme , werde
er all seine » Einfluß auf die Führer der Aufständischen dazu ge -
brauchen , den Bürgerkrieg zu beenden . —

Eue Induftric und Handel
Die prensiische » Sparkassen im RechnmigSjahre 1901 . Nach der

„ Stat . Corr . " hatten die 1510 preußischen Sparkassen , auf die sich
die Statistik des Jahres 1901 erstreckt , einen Bestand von
5747,80 Mill . Mark an Einlagen . Durch Zuschreibuug von Zinsen
kanien 175,98 Mill . , durch Neucinlagcn 1058,00 Mill . ( im Vorjahre
nur 1402,57 Mill . ) hinzu . Die Rückzahlungen mit 1339,01 Mill .
waren nur wenig größer als im Vorjahre mit 1307,20 Mill . Mark .
Es ergicbt sich daraus bei einem Sckilußbestande von 0243,43 Mill .
für das Rechnungsjahr 1901 ein Olesamtzuwachs von 495,57 Mill . ,
der noch in keinem ftühcrcu Jahre erreicht worden ist . Selbst die
nächstbesten Jahre 1895 mit 345,91 , sowie 1898 mit 318,39 Mill . ,
ferner 1897 mit 315,04 und 1890 mit 309,31 Mill . bleiben dahinter
weit zurück .

Nach der Behauptung eines Teils der kapitalistischen Presse giebt
die Ab - und Zunahme der Spareinlagen am besten Anskunft
über den Wohlstand der unteren Volksschichten , da die
Sparkassen fast ausschließlich von den kleinen Leuten zur
Geldanlage benutzt würden . Wie irrig diese Auffassung
ist , beweist schon allein die Thaffache , daß nicht die Auffchwnnas -
jähre , sondern das Krisenjahr 1901 mit seiner großen Arbeitslosig -
teil den Sparkassen die meisten Gelder zugeführt hat . In Zeiten
des wirtschaftlichen Druckes , wenn der Zinsfuß sinkt und die Anlage
in Effekten und industriellen Unternehmungen als riskant erscheint ,
legen nänilich nicht nur manche Geschäftsleute , die sonst ihr Geld
im eignen Geschäft verwenden , gegen Zins ausleihen oder Börsen -
Papiere kaufen , einen Teil ihres Vermögens in Sparkassen an ,
sondern auch manche größeren Kapitalisten . Einen Beweis dafür
erhält man , sobald man die Neu - Einlagen in die Sparkassen nach
ihrer Gcldhöhc unterscheidet . Es vermehrten sich beispielsweise die
Konten :

bis zu . . . . .00 M. um 90 559 Stück = 3,99 Proz .
von über 00 bis 150 „ „ 29 779 „ — 2,25
über 150 „ 300 „ 22150 „ =- 1,80 „

300 „ 000 „ „ 42143 „ 3,16 „
000 „ 3 000 „ „ 142 033 ,. 7,05 ,

„ 3 000 „ 10 000 „ „ 33 278 „ -- - 11,02 „
. . . . . . .10 000 „ „ 4 055 „ -- - 11,24 „

Die Einlage » von 3000 bis 10 000 M. , die sicherlich nicht von
sogen , kleinen Leuten herrühren , stiegen also im Rechnungsjahr 1901
uni 11, die Einlagen über 10 000 M. gar mn II1/ « Proz . , dagegen
die Einlagen unter 00 M. nur mn 4 Proz .

Der englische Arbeits, , inrkt im Februar . Der allgemeine Stand
des Arbeitsmarktes im Februar war nach den offiziellen Berichten
des Arbeitsanites um ein geringes besser als im Januar , aber
schlechter� als im Vorjahre . In den 225 TradeS - Unions ( mit einer
Mitgliedschaft von 549 843 Arbeitern ) , welche Berichte an das
Arbeitsamt einsandten , wurden Ende Februar 20 471 Personen als
arbeitslos gezählt . Es sind dicS 4,8 Proz . gegen 5,1 Proz . im
Januar d. I . und 4,3 Proz . im Februar 1902 .

'
Die Streik -

beweg ung Ivar im Mouat Februar eine äußerst geringe . Bon 19
alten und neuen Konflikten , deren Resultate im Februar bekannt
wurde » , endeten 5 niit 490 Personen zu Gunsten der Arbeiter , 11 mit
2881 Personen zu Gunsten der Unternehmer und 3 mit 1025 Per -
sonen durch Kompromiß .

Teutschlands Ansfnhrhandcl in , Januar nnd Februar . Das
soeben erschienene Februarheft der amtlichen „ Monatlichen Nach -
weise über den auswärtigen Handel Deutschlands " hat insofern
ei » besonderes Interesse , als sich daraus crgiebt . daß die regere
Beschäftigung der Kohlen - und Eiseiiindustrie in den beiden ersten
Monaten dieses Jahres in der . Hauptsache auf die stärkere Ausfuhr
von Steinkohlen . Coaks und Eiscnprodukten zurückzuführen ist . An
Brciimnaterialien sind nämlich in den beiden ersten Monaten dieses
Jahres nicht weniger als 3 507 775 Tonnen ausgeführt worden
gegen 2 793 003 Tonnen im gleichen Zeitraum des Vorjahres , und
zwar entfällt diese Zunahme fast ausschließlich auf Steinkohlen und
Coaks , während die Ausfuhr von Braunkohlen und Briketts sich
nur wenig verändert hat . Ebenso war auch die Ausfuhr von Eisen
und Eisenwaren beträchtlich höher als im vorigen Jahr . Es wurden
von den zu dieser Gruppe zählenden Waren in de » beiden Monaten
Januar und Februar 1903 5 801 483 Toppclcentncr gegen
4 914 110 Doppelcentner im Jahre 1902 ausgeführt . Die Eisen -
ausfuhr ist also gegen 1902 noch um 837 373 Doppclcentncr ge -
stiegen . An der Zunahme sind vor allem Roheisen mit 745 809
Doppelcentner ( gegen 512 717 ) und Luppeneisen , Rohschicncn und
Jngots mit 1 288 192 Doppelcentner ( gegen 054 007 ) beteiligt .
während die Ausfuhr fertiger Fabrikate nur in sehr geringem Maße
zugenommen hat .

Ini Gegensatz hierzu hat die Ausfuhr von Zucker und laud -
wirtschaftlichen Erzeugiiissen ganz bedeutend abgenommen .

Der Diffcrcnzeinwand ein Verstoss gegen dir kaufmännische
Ehre . Nach der „ Deutschen Jnristenzeitung " hat das Kamnier -
gcricht entschievcn , daß ein Kaufmann , der den Differenzeinwand
erhebt , seine kaufmännische Ehre schädigt . In dem betreffenden
Erkenntnis heißt es :

„ Wenn Kläger infolge eines seine Vermögensverhältnisse über¬
steigenden Diffcreuzhandels mit Börsenpapieren sich zur Erhebung
des Spieleinwandes gezwungen sehe , so könne dies sehr wohl ein
Entlassiingsgriiiid sein . Wenn das Urteil ausführe , ein Börsen -
spieler sei als Verwalter des srcmdcn nnd eignen Vermögens minder
vertrauenswürdig , so könne dein vom Standpunkte allgemeiner Er -
fahrung keineswegs widersprochen werden . Ob dies hier in dem
Maße anzunehmen sei , daß die sofortige Entlassung gerechtfertigt
erscheine , sei Sache thatsächlicher Erwägung . Der Vordervichter
hätie auch darauf hinweisen können , daß Kläger durch den be -
wieseuen Mangel an Selbstbeherrschung in der Verwaltung seiner
eignen Angelegenheiten und durch die Lossagung von dem gegebenen
Versprechen — mochte ihni dabei auch der Schutz des Gesetzes soweit
zur Seite stehen , als dasselbe die Erzwingbarkeit der eingegangenen



Verbindlichkeit versagt — seine kaufmännische Ehre geschädigt hatte
und daß das Verbleiben eines solchen Mannes an der Spitze des
Unternehmens auch den Ruf des letzteren zu schädigen geeignet sei .

Ein Bierzehnmilli - nen�Prozes ? , der auch für Berlin ein lokales
Interesse hat , da einige der Beklagten ein ähnliches Unternehmen
hier auszuführen gedenken , beschäftigt gegenwärtig die Londoner
Gerichtsbehörden . Die amerikanische Tabacco - �rust - Gesellschaft
„ Ogdens " hatte , um das Tabakgeschäft in London an sich zu reißen ,
einen Betrag von 800 000 Pfd . Sterling gleich 10 000 000 M. zu
Reklamezwecken ausgeworfen . Für die gesamte Summe wurden
Bons an das Publikum ausgegeben , für welche die Cigarren - und
Cigarettenhändler Tabake in entsprechendem Wert unentgeltlich an
verabfolgen sich verpflichteten . Die Trust - Gescllschaft wollte den
Händlern die Differenz zwischen Einkauf und Verdienst ersetzen und
die Bons in Raten zu je SV 000 Pfd . Sterling einlösen . Sie lam
auch ihren Verpflichtungen bei den ersten Raten nach . Inzwischen
vereinigte sie sich jedoch mit der englischen Imperial - Compagnie ,
und diese so gebildete neue Gesellschaft erkannte die Bons nicht an .
Der amerikanische Tabarco - Trust lehnte die Verantwortung für das
Filial - Unternehmen in London ebenfalls ab , so daß die Cigarren -
Händler , die die Bons natürlich einlösen mußten , einen Verlust von
14 Millionen Mark erlitten . Zwei der geschädigten größeren Firmen
haben nunmehr im Namen ihrer gesamten Leidensgenossen die Ent -
schädigungsklage angestrengt .

GewcrkfcbaftUchea .
Berlin und Olmgegend .

Streikende Militärschneider vor dem Gewerbegericht .
48 streikende Militärschneider waren zu gestern vormittag durch

Klagen der Firmen Berger , Collani u. Co. . Luttmann u. Co. , Grüder
und Mohr u. Ssteyer nach dem Berliner Gewerbegericht citiert
worden . Es wurden beansprucht , je nach Lage der Einzelfälle ,
Kontraktbrnchbnßen , Schadensersatz , Ferttgstellnng angefangener
Stücke , eventuell Schadensersatz für entgangenen Gewinn .
Der Vorsitzende Dr . Schalhorn verhandelte erst ganz all
gemein und versuchte die Parteien zu bewegen , den voll '
besetzten Gerichtshof gleich als Einigungsamt anzurtlfen .
Dieser Versuch scheiterte . A. Ritter vom Verband der Schneider ,
der von den Beklagten nebst dreien ihrer Leidensgenossen als
Sprecher nominiert worden war , wollten die klagenden Arbeitgeber
erst absolut nicht als Vertreter der Arbeiter anerkennen . Nur
zögernd ließen sie ihn zu . als der Vorsitzende lächelnd fragte , ob es
denn ein so schrecklicher Mensch wäre . Der Vorsitzende wiederholte
den Versuch , eine Anerkennung des Gerichtshofes als Einigungsamt
zu erwirken , zumal Zuständlgkeitsbedenken bezüglich des Klage '
Verfahrens aufgetaucht waren . Ritter erklärte namens der Ar
beiter , eine Einigungsverhandlung im Sinne der Bestimnuingen
über die Thätigkeit des Gewerbegerichts als Einigungsamt wäre
nur denkbar , wenn sich die klagenden Firmen verpflichteten , die beim
Streik sonst noch beteiligten andren Firmen zum Einigungsverfahren
hinzuzuziehen . Dazu Ivollte » sich die Kager nicht verpflichten . Nun

mehr erklärte der Gerichtshof , daß das Gewerbegericht gar
nicht z u st ä n d i g sei , weil die klagenden Firmeninhaber der

Innung angehörten , die dem Jnnungsansschuß angeschlossen sei
und sonnt das Jnnungs - Schiedsgericht zuständig wäre .
Die Klagen wurden dann bis auf drei , die durch
Klagerücknahme bczw . Vergleich erledigt wurden , ohne daß
der Streik davon berührt wird , dem JnnungS - Schiedsgericht über -

wiesen .
Aus der Verhandlung selbst interessiert noch das Verhalten des

Herrn Kurtz von der Firma Berger , Collani u. Co. Der Herr möchte

zu gern noch ein Strafverfahren wegen Betrugs gegen die anhängig
machen , die Vorschuß für angefangene Arbeit genommen , die Arbeit

aber infolge deS Streiks bisher noch nicht fertig gemacht haben . Er

sprach von der Vorspiegelung der falschen Thatsachc , die Arbeit fertig

zu machen , durch die die Firma zur Hergabe des Geldes verleitet

worden sei , und fragte , ob denn das nicht strafbar wäre . Und

gleich zum Beginn der Verhandlung erklärte er . er wolle sich mit

„ seinen " Arbeitern einigen , nicht aber , wie es bei der Einsendung
des Tarifs verlangt worden sei , mit dem Vorsitzenden eines Ver -

bandcs , den er gar nicht kenne .
Wenn der vom llnternehmerdünkel verblendete Herr erst ein -

sehen lernt , daß ihm Polizei und Staatsanwalt gegen die

Streikenden nicht helfen können , dann verhandelt er vielleicht aucki mit

dem Verbandsvorsitzendel, , um „seine " Arbeiter wieder in die Werk -

statt zu bekommen . _

Streik und Aussperrung in der HolzbearbeituugS - Branche . Man

schreibt uns :
In den Kreisen der Unternehmer fährt man fort , über d,e maß -

losen Forderungen der Maschiiwnarbeiter zu zetern , und alles , was

man nicht widerlegen kann , erklärt man kurzerhand für erlogen .
Man will die Thatsachc . daß bei einer Abstimmung zwischen ge¬

sunden und verkrüppelten Maschinenarbeitern sich herausstellte , daß

75 Prozent der Anwesenden verstümmelte Finger haben , einfach als

Schauermärchen hinstellen . Nun , die Herren könnten sich bei jeder

' Gelegenheit von der Wahrheit des Festgestellten überzeugen . Sehr

unbequem scheint den Herren die Veröffentlichung der Preise bei der

Firma Roller zu sein , bei welchen die Ueberteuerung der Kleinmeister

zahlenmäßig nachgewiesen ist . t ,
Zur Antwort hierauf brauchten die Vertteter der Unten , ehmer

acht Tage . Vorläufig aber wird diese Veröffentlichung ebenfalls für

erlogen erklärt . Nun , die Kleinmeister werden selber wissen , was sie

zahlen müssen . Uebrigens steht uns bezüglich der Fräsereipreise noch

reichlich Material zur Verfügung . ,
Man teilt im Organ der Unternehmer mit , daß 46 Betriebe

ausgesperrt baben und kann dann hinten im Verzeichnis nur 37 ein -

schließlich der gesperrten Firmen anfführen . Was die Forderung der

Arbeiter anbetrifft , so haben sie sogar Fraisereibesitzer nicht für zu

hoch erklärt . Nur wünschten die Führer der Unternehmer emen

Generalstreik , daniit sie bequem die Preise fiir die Maschinenarbelt

erhöhen und so die ganze Last den Tischler,neistern aufbürden und

noch selbst dabei verdienen können . Für die Organ , satton der

Arbeiter lag aber kein Grund vor . dort noch mehr zu fordern , wo

schon ein hoher Lohn bestand . Neue Aussperrungen sind nicht mehr

� ' "Mtt dem" Streik der Maschinenarbeiter beschäftigte sich am

Montag eine stark besuchte V e r t r a u e n s m ä n n e r - V e r s a m m -

luna des Holzarbeiter - Verbandes . Zunächst gab

Maaß eine Ueberficht über die Ursachen und den bisherigen

Verla , lf deS Streiks . Zwar seien durch denselben bis jetzt erst cuea

60 Tischler in Mitleidenschaft gezogen , dennoch se , es notwendig ,

eine präciie Stellung dazu zu nehmen . Glocke wies darauf hm .

daß es den Scharfmachen , der Holzmdustne lediglich darauf

komme , die Arbeitgeber in ständiger Erregung zu erhalten .
sie selbst ihre Notwendigkeit und Unentbehrlichkett den übrigen Meistern
plausibel machen können . Redner empfiehlt : überall , wo durch Aus -

iverrung der Maschinenarbeiter die Tischler nicht weiter arbeiten

können , auf W e i t e r b e s ch a ft i g u n g Z » drangen .

widrigenfalls gegen die betreffenden Arbeitgeber die Schadensersatz -

klage anzustrengen . Natürlich sei es dabei ausgeschlossen , das die

�iicvler sich ihr Arbcitsmaterial von Streikbrechen , liefern lagen

oder Arbeiten der Maschinenarbeiter verrichten . Diesen Anregungen

stimmte die Versammlung bei .

Achtung : Eisenformer , Rostenformer , Maschinenformer nnd

Kernmacher . Sämtliche Kollegen der Berliner Gußstahl -

fabrik , Eisengießerei Hugo Härtung Akttengesell -

schaff Prenzlauer Allee 44. haben wegen fortgesetzter Reduc,eru » g

der Accordpreise und Maßregelung die Arbeit niedergelegt .

Wie es in diesem Dorado aussiebt , geht daraus hervor , daß man

erwachsenen Arbeitern Wochenverdienste von 18. 10, 13. 12 m 9 M.
�. . . if , *. ~c. s «» Hjj 65 — 70 veschas -

an -
damit

gestellt sind . Also 21 Beamte auf 65 Arbeiter .
Die Beamten können vor Langeweile „ Greif " spielen , die Aktionäre
wollen Dividende haben , nun glaubt die Direktton : gut ! Reduzieren
wir die Löhne .

Die Kollegen haben ihre Forderungen schriftlich der Direktion
unterbreitet . Bei der sich daran knüpfenden mündlichen Verhandlung
war bis jetzt das Resultat ergebnislos . Bemerkt sei noch , bei dem
Streik handelt es sich fast nur um die Herstellung der alten Accord -
preise .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Deiltscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverlvaltung Berlin .

Achtung , Kleber ! Die Lohndifferenzen bei der Firma Höne -
mann , Lndlvigkirchstr . 6, danern unverändert fort . Arbeitsivillige
haben sich bisher von feiten der Arbeiter nicht gefunden . Auf dem
Bau Preußischestr . 72 hat sich der „ Meister " Herr Bertram , der für
die Tapeteufiriiia Ronunel u. Nölttng arbeitet , als Arbeitswilliger
gefunden . Gesperrt bleibt ferner die Firma Witt , Dessauerstr . 11,
ivcil sie Streikarbeit auf dem Neubau des Kultusministeriums ,
Behren - und Wilhelmstraßen - Ecke , verrichtet . Ferner bleibt gesperrt :
Bau Kantstr . 90 in Charlottenburg .

Verein der Kleber Berlins und Umgegend .

Fensterputier . In der Situatton des Streiks bei der Firma
Stöhr u. Co. hat sich nichts geändert . Die Streikenden stehen ohne
Ausnahme fest . Die Firma versucht durch Annoncen Arbeitswillige
heranzuziehen . Man bietet heute schon Streikbrechern 18 Mark
Wochenlohn , bisher war der Anfangslohn 15 Mark . Arbeits
willige haben sich bis jetzt nicht gefunden . Die Arbeiter haben
heute bei der Kundschaft Zettel verteilt , worin sie derselben vom
Ausbruch des Streiks nnd dessen Beweggründen Kenntnis geben und
um deren Unterstützung bitten . Sobald die übrigen Institute ver -
hindert werden , die Arbeit der Firma Stöhr u. Co. auszuführen , ist
der Sieg der Arbeiter sicher .

VeutTebeo Reich .

Zur Bewegung im Tteinsebergewerbe . Die Lohnbewegung im

Steinsetzergewerbe setzt in diesem Jahre ungemein lebhaft ein und hat
auch bereits zu namhaften Erfolgen geführt . Ein Abwehrstreik bei
einer Stralsunder Firma hat vollen Erfolg gehabt . Desgleichen
haben den neuen Lohntarif , der Ivesentliche Verbesserungen enthält .
von sechs Firmen bereits vier bewilligt . Eine Firma verweigert die
Anerkennung mir der charakteristischen Begründung , daß „ ihre " Ge -
sellen ja nicht im Verbände seien l — Der Streik in Pinneberg
ist ebenfalls mit vollem Erfolge für die Arbeiter : Lohnerhöyung , Ab -

Schaffung der Klassenlöhne , Beseitigung der Accordarbeit usiv . nebst
Abschluß der Vercinbaruiigen auf zwei Jahre beender . — Für die

ganze A l t m a r k ist ein auf zwei Jahre gültiger Lohntarif abgc -
schlössen worden , und zwar ohne Kampf , der gleichfalls wesentliche
Vorteile für die Arbeiter enthält . Im vorigen Jahre hatten dieselben
Unternehmer erklärt , daß ihnen die organisierten Arbeiter „ noch aus
der Hand fressen " sollten , und ein Herr in Clötze machte sich überall
anheischig , den Verband in die Luft zu sprengen . — In R o ft o ck
( Mecklenburg ) ist durch tarifliche Vereinbarung die Verkürzung der
Arbeitszeit auf 9V , Stunden , Lohnerhöhung , Freigabe des 1. Mai
und so weiter erzielt worden . — In A l t d a m m hat ein viertägiger
Abwehrstreik genügt , um die betreffende Firma zu veranlagen , den
Ramniern den bisherigen Stundenlohn von 45 Ps. weiter zu zahlen .
— Die Gesamt - Lohnbewegung in der Provinz Brandenburg , die
auf der Konferenz im Dezember v. I . beschlossen wurde , hat bis jetzt
dazu geführt , daß eine Anzahl Unternehmer in Luckenwalde , Stras -

bürg ( Uckermark ) , Rathenow voll und mehrere andre bedingt bc -

willigt haben . — In B r o m b e r g hat die Lohnbewegung der Stein -

' etzer und Rammer einen erfolgreichen Abschluß gefunden . Auch hier
ind neben der Erhöhung des Lohnes und sonstigen wesentlichen Ver -

besseruiigen tarifliche Vereinbarungen zu stände gekommen .
In Berlin hat die groß angelegte Scharfmacher - Campagne

gegen den „ hohen Lohn " der Steinsetzer , an dessen Stelle eine bc -
deutende Lohnherabsetzung nebst Wiedereinführung von Klassen -
löhnen , Abschaffung der täglichen Fahrgeldvergütung und Aufhebung
des 1. Mai als Feiertag treten sollte , mit einem kläglichen Rück -

zuge der Scharfmacher geendet . Ja , es hätten trotz der ungemein
chlechten Konjunktur — nach dem Zugeständnis eines Scharfmachers

— noch Verbesserungen für die Arbeiter erzielt werden können , wenn
die Steinsetzer nicht den kostspieligen Lupus von beinahe einem

halben Dutzend Vereinigungen leisteten , wodurch natürlich die That -
kraft derselben lahmgelegt ist .

Augenblicklich schweben Differenzen wegen der Lohnfrage in

Wittenberge , Perleberg . Wilsnack , Pasewalk . Angermünde , Lübeck ,
und ist nach diesen Orten Zuzug fernzuhalten .

Versammlungen .

anbietet . — Die Ursache ist , daß in der Firma

tiaten Arbeitern 4 Werkstattbcamte , 1 Portter .

4 Meister , 1 Obermeister . 1 Prokurist und
8 Bureanbeamte ,

2 Direktoren an -

LoHnbeivegmigen in Thüringen . Die Maler sind in Nord -

Hausen in eine Lohnbewegung eingetreten , nachdem die Meister
die Verhandlungen mit den Gehilfen ablehnten . — Die T ö p s e r
in Erfurt verlangten Neuberatung des Tarifs , der Ende März
abläuft . Die Meister lehnten die Uiiterhandliing ab und wollen am
1. April die Gesellen entlassen . Letztere wandten sich an den Vor -

jitzenden des Gewerbcgerichts mit dem Wunsche , daß derselbe Einigungs -
Verhandlungen anbahne .

In Posen befinden sich zur Zeit wegen Differenzen aus dem

Arbeitsvenrag 140 T ö p f e r g es e l l e n im Streik , der für
diese sehr günstig steht .

Die Putzer in Köln sind am Montag in den Ausstand getreten ,
nachdem die freie Innung den Tarif , der einen Miildeststnndenlohn
von 55 Pf . festsetzt , nicht anerkannt hat . Eine Anzahl Unter -

nehmer hat bereits bewilligt .

In der Lohnbewegung der Kölner Schneider ist zwischen den
Verttetern der Meister und der Gesellen vor dem Einigunalamt
des Gewerbegerichts eine Verständigung zu stände gekoinnwn ; die

Gesellen haben durch die Vereinbarung eines Lohntariss einen be -
deutenden Erfolg errungen .

Die Maler und Anstreicher in München - Gladbach sind in einen

allgemeinen Ausstand getreten . Verschiedene Forderungen hatten die

Meister bewilligt , doch die Hauptforderung , einen Stundenlohn von
35 Pf . für die jungen Gehilsen bis zum 20 . Lebensjahre zu zahlen ,
wollen sie nicht erfüllen .

Stoffweberstreik . Bei der Firma Bretthal u. Co. in K r e f e l d
t ein Stteik ausgebrochen , an welchem 76 Weber beteiligt sind .

In letzter Zeit waren in dem Betriebe verschiedene Maßregelungen
vorgekommen und verlangen die Ausständigen die Wiedereinstellung
dieser Gemaßregelten .

Husland .

Aus der Schweiz . In Pruntrut ( Kanton Bern ) haben die Buch -
drucker durch eine Lohnbewegung den Neunstundentag , minimalen

Stundenlohn von 60 Cent . , Regelung des Lehrlingswesens und Aus -

chluß der Setzerinnen erreicht . Letztere . Errungenschaft " ist etwas

eltsam , besser wäre wohl die Durchsetzung der Lohngleichheit für
beide Geschlechter gewesen . — In Zürich streikten die Granitstein -
Hauer wegen Maßregelung zweier Kollegen und erzielten deren

Wiedereinstellung . — Die Schuhmacher in Zürich stehen in einer

Lohnbewegung fiir Einftihrung des Neunstundentaaes in den Schnell -

' ohlereien und des Zehnstundentages m den übrigen Werkstätten ,
ür Abschaffung der Acrordarbeit und Lohnerhöhung . Der durch -

chnittliche Wochenvervienst eines Schuhmachergehilfen in Zürich be -

trägt 22,70 Fr .

Streiks in Japan . In dem Eisenwerke von Dokohama streikten
50 Maschmistei , fiir einen höheren Lohn , bessere Behandlung und

verlangten die Entlassung eines Aufsehers . Das Werk gehört einem

Europäer : nach der Dauer von 8 Tagen ivar der Streik gewonnen .
— In Tokio stellten einige Dutzend Briefträger ihren Dienst ein

und verlangten höheren Lohn . Der Stteik wurde durch die Polizei ,

»velche die Mehrzahl der Streikenden in Haft nahm , unterdrückt .

Ter Jnteressenverein der Kistenmacher nahm am Montag in
einer außerordentlichen Generalversammlung Stellung zu der bean -
tragten Abänderung des K 16 des Vereinsstatuts , der in seiner jetzigen
Fassung besagt , daß eine Auflösung des Vereins nur mit Vierfünftel -
Majorität beschlossen werden darf . Tic beantragte Abänderung ging
dahin , die Herbeiführung eines Auflösungsbeschlusses nur von einer
Zweidrittel - Majorität abhängig zu machen . Hervorgegangen tvar
der Antrag aus den bisherigen Beratungen über einen eventuellen
U ebertritt der Kistenmacher zum Holzarbeiter -
Verband . Nach längerer Diskussion wurde beschlossen , die
Statutenänderung vorläufig abzulehnen und erst abzuwarten ,
welches Resultat die durch den Parteivorstand vermittelten Einigungs -
Verhandlungen zwischen dem Gewerkschaftskartell und der Gewerk -

schafts - Kommission zeitigen iverden . Sollte in diesen Körperschaften ,
jedoch keine Einigung erzielt werden , so ist der Vereinsvorstand be -
auftragt , über den Anschluß an den Holzarbeiter - Verband eine U r -
abstimmung vornehmen zu lassen . — Ein weiterer Beschluß be -
sagt , den 1. Mai wie bisher zu feiern , und zwar durch Arbeitsruhe
und Abhaltung einer eignen Versammlung .

Der Berbaud deutscher Gastwirtsgehilsen ( Ortsverwaltting Berlin )
hielt am 20. März eine gut besuchte Mitglieder - Versammlung ab .
Braun hielt einen längeren Vorttag über die neue Krankenkassen -
Novelle . In der Diskussion ergänzte Ströhlinger im wesent -
lichen die Ausführungen Brauns , lieber die Maifeier ent -
spann sich eine längere Debatte und wurde als Tag der 5. Mai
und das Lokal „ K r o n e n - B r a u e r e i ", Moabit , dazu bestimmt .
Ein Antrag N i c o l a u s , welcher besagt , daß eine kombinierte

Sitzung sich mit der Arbeitslosen - Unterstützung zu beschäftigen habe ,
wurde angenommen .

Charlottenburg . Der hiesige Wahlvcrein tagte am 19 . d. M.
im großen Saale des Volkshauses . Vor Eintritt in die Tagesordnung
widmete der Vorsitzende Vaake den vor 55 Jharen gefallenen März -
kämpfern einen warm empfundenen Nachruf . Hierbei nahm er Ge -
legenheit niitzuteilen , daß die Widmung des vom Wahlverein den
Märzgefallenen gestifteten Kranzes mit der Anfangsstrophe des Frei -
ligrathschen Gedichts : „ Und ob, o sieh ' ein edles Wild . . . " der
Polizeischere zum Opfer fiel . ( Bewegung . ) Des ferneren wurde das
Andenken des verstorbenen Mitglieds Wilhelm Bernsee in der üblichen
Weise geehrt . Nunmehr referierte Rcichstags - Abgeordneter Theodor
S ch iv a r tz - Lübeck über das Thema : „Socialpolitische Zukunfts -
musik " . Dem beifällig aufgenommenen Vortrage folgte eine kurze
Diskussion im Sinne des Referats . Sodann kamen Vereins - Angc -
legenheiten zur Besprechung . Unter anderm nahm die Versammlung
zu dem vom Genossen v. Oppel gegründeten „ Lese - und Diskutier -
klub Charlottenburg " Stellung . Dieser Verein hat den Vorstand des
Wahlvcreins ersucht , die Parteigenossen zum Beitritt in den Lese -
und Diskutierklub aufzufordern . Ter Vorstand hat sich in seiner
letzten Sitzung mit dieser Sache beschäftigt und ist zu dem Resultat
gekommen , daß das Gründen von Vereinen vor den Wahlen nicht zu
empfehlen sei . Lm übrigen verwirft der Borstand das Gründen von
Vereinen auf eigne Faust und wünscht , daß bei ferneren Versuchen
der Vorstand hiervon in Kenntnis zu setzen sei . Nach längerer De -
batte hierüber stellte sich die Versammlung einstimmig auf den Stand -
punkt des Vorstandes . Die Neuaufnahme von 43 Mitgliedern erfolgte
dcbattelos .

Letzte JVacbnchtcn und Dcpefcben «
Der Untergang des „ Primus " vor Gericht .

Altona , 24. Wtärz . ( W. T. B. ) In dem Prozeß wegen Unter -
ganges des „ Primus " wurden heute nachmittag der Kapitän
dieses Schiffes Peters und der Steuermann desselben , unter
Aussetzung der Vereidigung , vernommen . Kapitän Peters sagte
aus , er habe , als er die „ Hansa " sah , keine Wendung

einacht , sondern geradedurch gehalten und sich im nördlichen
Fahrwasser bewegt , weil er zum Aussetzen von Passagieren
mehrfach anlegen mußte . Der Steuermann äußerte sich in
ähnlicher Weise . Kapitän Luzatti vom Dampfer „ Delphin " be¬
kundet , es sei wohl allgemein üblich , im nördlichen Fahrwasser
zu fahren , aber nur am Tage , wenn man sich vergewissert
hat . daß das . Fahrwasser vollständig frei ist . andernfalls sei es zu
gefährlich . Nach Vernehmung weiterer Zeugen wurde die Ver -
Handlung auf Mittwochvonnittag vertagt . Morgen abend soll eine
örtliche Inaugenscheinnahme stattfinden .

Budapest , 24 . März . Abgeordnetenhaus . ( W. T. B. ) Baron Kaas
( klerikale Volkspartei ) fragt an , ob der Ministerpräsident angesichts
der s o c i a l i st i s ch e n Agitation gegen die aus Frankreich
eingewanderten Kongregattonen eine Verfügung gegen solche
den Grundsätzen deS Rechtsstaates widersprechende Aufreizung
tteffen werde . In seiner Antwort weist Ministerpräsident
v. Szell darauf hin , daß in der soeialistischen Versammlung vom
Sonntag die Polizei einschritt , als zwei Frauen in Nonnenkleidern .
die angeblich wegen Mißhandlung das Kloster verließen , der Ver -
sammlung vorgestellt iverden sollten . Die Verdächtigung , daß
zwischen der Polizei und den Socialisten eine Verbindung
bestehe , sei grundlos . Er . der Mnister , suche ausschließlich die
Unterstützung der liberalen Partei und stehe in keiner polittschen
Verbindung , weder mit der socialisttschen . noch mit andren Parteien .
Die Antwort des Ministerpräsidenten wird darauf zur Kenntnis ge¬
nommen .

_

Erderschütterungen .

London , 24. März . Die Erderschütterungen von heute nach -
mittag wurden an verschiedenen Orten wahrgenommen . In Leek
( Staffordshire ) , wo zwei Erdstöße verspürt wurden , liefen die
Bewohner aus den Häusern auf die Sttaße . In Alfteton
( Derbyshire ) ttaten drei Stöße auf ; dabei wurden in einigen
Häusern die Geräte zerbrochen , Schornsteine fielen um ; die Telephon¬
verbindung ist gestört . In Ashbourne ( Grafschaft Derby ) ist durch
eine starke Erderschütterung ein Schon , stein abgestürzt . Jedoch ist
der angerichtete Schaden nirgends bedeutend .

Berlin , 24 . März . ( W. T. 83. ) Nach einem heute hier ein -
gegangenen Telegranim des deutschen Konsuls in San Domingo
sind bei der dort ausgebrochenen Revolutton Leben oder Eigentum
von Deutschen bis jetzt nicht gefährdet .

Köln , 24 . März . ( W.
'

T. 83. ) Gegenüber Gerüchten , daß die
Einbringung einer Vorlage betreffend Einführung von Tag
an die Reichstags - Abgeordneten in allernächster Zeit zu
erwarten sei , erklärt die „ Kölnische Zeitung " auf Grund zuverlässiger
Erkundigungen , daß .sich seit der vom Reichskanzler bei der zweiten
Lesung des Reichshaushaltsetats am 2. Februar dieses Jahres
gehaltenen Rede , ivelckie die Sachlage klar und deutlich darlegte , an
der letzteren nichts geändert habe .

Päris , 24 . März . <W. T. 85. ) Der Senat bewilligte heute das
Kriegsbndget , hält jedoch die von der Kommission beschlossenen Ab -
striche an den Forderungen für die Artillerie trotz der Einwendungen
deS KriegsininisterS mit 215 gegen 07 Stimmen aufrecht .

Bukarest , 24 . März . ( W. T. B. ) Die Kammer hat die Vorlage
betreffend Abänderung der Wahlordnung mit 61 gegen 7 Stimmen

angenommen .
Krassen ( Oder ) , 24 . März . Im Dorfe Rädnitz brach , dem

„ Kroffener Wochenblatt " zufolge, heute mittag Großfeuer aus . In -
folge des starken NordwestwinoeS wurden etwa 30 Gehöfte mit un »
gefähr 80, meist mit Strohdächern versehenen Gebäuden eingeäschert .
Viele Familien , die nur das gerettet haben , was sie auf dem Leibe

trugen , kampieren im Freien . Ein Kind , ist in den Flammen lim -

gekommen ! auch ist viel Vieh zu Grunde gegangen .
Port »f Spain , 24. März . <W. T. 83. ) Bei den gestrigen Unruhm

sind 14 Personen getötet und 40 verwunder worden ; es be -

finden sich keine Europäer darunter .
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nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : N i e b e r d i n g.

Die dritte Etatsberatung wird fortgesetzt beim
Justiz - Etat .

Abg . Bassermann ( natl . )

fragt an , wie es mit dem Gesetz betreffend Schutz der Bauhand
werker durch Sicherung der Baufordcrungcn stehe . In Oestrcich ist
bereits 1899 ein solches Gesetz fertiggestellt worden . Den Bau -
Handwerkern die Früchte ihrer Arbeit zu sichern gegen die
Schwindeleien der Bauspekulanten ist eine der wichtigsten Forde -
ruugen der Mittelstandspolitik .

Staatssekretär Nicberding :
Die Regelung dieser Frage ist so schwierig , dast sich bisher

keine Uebcreinstimmung der Meinungen über den Weg , der zur
Sicherung der Baufordcrungen am besten geeignet ist , nocki nicht
hat erzielen lassen . Es liegen zwei ganz verschiedene Entwürfe vor
und zur Zeit werden die Aeutzerungen über diese Entwürfe zu -
sammengestellt . Damit konnte nicht früher begonnen werden , >veil
ivir erst die Verhandlungen des Juristentages ablvarten mußten .
Sobald die Zusammenstellung erfolgt ist , wird die preußische Sic -
gicrung mit ihren Vorschlägen an den Bundesrat gehen .

Abg . v. Dzicuibowsky - Pomian ( Pole )
bittet um Annahme einer Resolution , wodurch die verbündeten Re -
gicrungcn ersucht werden , die Landesregierungen zu veranlassen , bei
Eintragung der Familiennamen weiblicher Personen dem von der
Kommission unter Zustimmung der Regicrungsvertrcter einstimmig
festgestellten Grundmtz , daß der § 1616 des Bürgerlichen Gesetzbuchs
lvcder die Frau und Töchter eines polnischen Vaters hindere , den
Namen ihres Vaters mit der Endung „ a " zu führen , noch auch
den Standesbeamten hindere , den Namen in dieser Forin in
die StandcSrcaistcr einzutragen , noch weniger aber dem Standes -
beamtcn ein Recht gebe , die Eintragung des Namens auf „ a " ab¬
zulehnen — durchweg durchzuführen und etwaige init diesen , Grund -
sotz in Widerspruch stehende Anordnungen in den Parlikularstaatcn
aufzuheben .

Staatssekretär Nieberding : Mir ist eine derartige Verfügung
oder Anordnung in irgend eine », deutschen Staate nicht bekannt und
es wäre Aufgabe des Herrn Antragstellers gewesen , wenn ihm solche
Verfügungen bekannt sind , sie hier vorzutragen .

Abg . Thiele ( Soc . )

bringt ein Urteil dcS Rcichsgcrickts zur Sprache , das die Immunität
der Abgeordneten bedrohe . Durch die lex Rintelen ist 1893 der § 69
des Strafgesetzbuches dahin abgeändert worden , daß die Verjährung
ruht , sobald auf Grund gesetzlicher Bestimmungen die Straf¬
verfolgung nicht begonnen oder nicht fortgesetzt iverdcn kann . DaS
Reichsgericht hat nun in einem vor zwei Jahren gegen mich ge -
führten Prozeß entschieden , daß es ganz gleichgültig sei , ob die
Strafverfolgung des Abgeordneten durch die Staatsanwaltschaft
nachgesucht worden sei oder nicht . Die Verjährung ruhe ohne weiteres
während der Dauer der Session . Diese Auffassung des Reichs -
gerichts entspricht weder dem Wortlaut noch dem Sinne der
lex Rintelen . Jene Acnderung ist nur deshalb getroffen ,
weil »lach den damals bestehenden Rechtszustäitden die Verjährung
auch dann eingetreten war , wenn die Genehmigung zur Straf -
Verfolgung eines Abgeordneten während der Sessionsdäucr eingeholt
worden war und wenn von dem Zeitpunkte der Verfagung an bis

zum Stattfinden dcS Termins eine längere als fcchsmonatliche Frist
verstrichen lvar . Redner macht darauf aufmerksam , daß es heute
auch während der Dauer des Reichstages möglich sei , daß die Straf -
Verfolgung nicht begonnen oder fortgesetzt werden könne , es

braucht eben mir die Strafverfolgung nachgesucht zu werden .
Redner weist weiter darauf hin . in welche außer -
ordentlich schwierige Lage alle die ReichStagS - Abgeordnetcn kämen ,
welche bei mehrjähriger Sessionsdäucr erst nach Schluß der Session
erfahren , welche Klagen gegen sie inzwischen angestrengt worden find .
In vielen Fällen wird es dann unmöglich sein , Entlastungszeugen
herbeizuführen , so daß die Jmmnuität "als ein größerer Nachteil für
den Abgeordneten wirke . <Schr richtig ! bei den Socialdemokratcn . )
Daraus , daß sortgesetzt von manchen Gerichten die Genehmigung
dieser Strafverfolgung der Abgeordneten be , dem Reichstage vcr -

langt wird , geht hervor , daß nicht alle Gerichte und Staats -
amvalte die Auffassung dcS Reichsgerichts teilen . Hier ist dringend
notwendig , daß die Regierung zu dieser Frage Stellung nimmt .

tZustimmung bei den Socialdemokraten . )
Ebenso ist notwendig die Einstihrung der Berufung in Straf -

fachen . Neuerdings liegt ein Urteil gegen einen meiner Kollegen
vor , das einfach zum Himmel schreit . Der betreffende Kollege hatte
im . Volköblatt " für Halle eine Notiz aufgenommen , nach welcher
bei einer Maschinenfabrik ein Arbeiter Beiträge zu einem

Jubiläumsgeschenk an einen Meister gesammelt , aber nicht recht -
zeitig abgeliefert hatte . Diese Notiz ivar der Redaktion .
von einem durchaus glaubwürdigen Gewährsmann zugegangen .
Nun stellte sich heraus , daß einige Angaben der Wahrheit nicht ent -

sprachen . Die Redaktion hat m loyalster Weise ihre als falsch
crtvicscnen Behauptungen zurückgenommen und der Betreffende hat
mir selbst erklärt , er wolle nach der ihm gewordenen Genugthuung
den Strafantrag zurückziehe ». Er hat das nicht gethmi , und zwar
hat in gewissem Sinne der Vorsitzende des Gerichts ihm davon ab -

geraten . ( Hört I hört ! bei den Socialdemokraten . ) Das Urteil
lautete aus ein Jahr Gefängnis . ( Hört ! hörtl bei den Social -

dcmokraten . ) Das ist ein unerhörtes Urteil im Vergleich mit den
milden Strafen , die gegen Polizeibeamte wegen schwerer Amts¬

überschreitungen oder gegen staalsanwaltliche Mißgriffe verhängt
worden sind . In dem Urteil wird wie zum Hohne ausgeführt , daß
die socialdemokratischc Presse sich in der Regel beschwere , die Ehre
des Arbeiters werde nicht genügend geschützt ; das wolle man in

dem vorliegenden Falle thun . Die meisten von Ihnen ( nach rechts )

wissen gar nicht , ivaö ein Jahr Gefängnis bedeutet . Ich habe zwei

Jahre wegen Preßvergehcn in verschiedenen Gefängnissen zubringen
müssen . Ich kann nur sagen , daß eine so lange Einsperrung von

Menschen , die gewöhnt find , mit andren im geistigen Verkehr zu
stehen , einem moralischen Mord gleichkommt . Bestünde die Berufung
in Strafsachen , so lväre so etwas unmöglich . Selbst wenn die Be -

rufungskammcr aus den gleichen Richtern zusammengesetzt wäre ,
würde ein wesentlich milderes Urteil gefällt lvordcn lein . Solche
Urteile lassen erkennen , daß manche Richter dir Rechtsprechung als

seile Dirue der Staatsraisou auffassen . ( Bravo I bei den Social -

dcmokraten . )

Abg . Criigcr (frs . Vp. ) tritt für die Einführung der Berufung in

Strafsachen ein . Redner beschwert sich loeiter darüber . daß in

Hamburg der Senat einem Institut verboten habe , den Namen

„ Sparkasse " zu führen . Hierfür fehle jede gesetzliche Grundlage .

Staatssekretär im Reichs - Justizamt Nicberding : Ob das Vor -

gehen des hamburgischen Senats in den besonderen hamburgischen
Verhältnissen begründet ist oder nicht , msterlicgt nicht meiner Zn -

sländigkeit . Es kann sich nur um die Frage handeln , ob hier ein

Widerspruch mit der Rcichsgesetzgebung vorliegt . Das ist nach meiner

Auffassung nicht der Fall .
Abg . Schmidt - Warbnrg ( C. ) schließt sich dem Verlangen der

Einführung der Berufung in Strafsachen an und erklärt sich gegen
die vom Avg . Dr . Spahn in der zweiten Lesung geforderte Erhöhung
der Revisioiissumme beim Reichsgericht auf 3090 M.

Abg. Stadthngcn ( Soc . , auf der Tribüne sehr schwer verständlich ) :

Eine Vermehrung der Richter an sich kann nichts nützen für die
Güte der Rechtsprechung so lange die Abhängigkeit der Richter in
der Weise bestehen bleibt , wie wir es heute beobachten . Als Garantie
einer wirklich brauchbaren Rechtspflege müssen ivir unter anderm
Ausdehnung der Befugnisse des Staatsauwalts , den Zeugen Fragen
vorzulegen , auf den Verteidiger und den Angeschuldigten verlangen ,
weiter ungehinderten Verkehr deS Angeklagten mit seinem Ver -
teidigcr , Schadensersatz für ungerechtfertigte NutersuchuugShaft . Wie
es heute mit der Abhängigkeit unsrer Richter bestellt ist , beweist
die Versetzung dcS KammcrgerichtSrats Havenftein von einem Straffenat
an einen Civilsenat , die gegen den Willen des Betreffeuden erfolgt
ist . Man sagt Herrn Havenftein nach , daß durch seinen Einfluß vcr -
schiedene Polizcivcrordnungen , besonders in den Ostmarkcn , für un -
gültig erklärt tvorden seien . — Redner beleuchtet hierauf an ver -
schiedene » Fällen das Spitzclunwesen . Ein Spitzel Namenlos trat an
unsren Genossen Wasewitz heran , um von ihm Mitteilungen über die
Verhandlungen der Brandenburger Agitationskommission zu erhalten .
Wasewitz ging scheinbar auf dies Anerbieten ein , und als der Spitzel
? iamcnlos ihm das Judasgeld zahlen lvollte , forderte er ihn auf , mit
zur Polizei zu kommen , damit sein Name festgestellt werde . Auf
der Polizei aber weigerte man sich, den Namen des Spitzels festzustellen .
Man erklärte nur , der Mann sei Polizeibeamter . Der Erste Staats -
anwalt lehnte die Erhebung der Anklage ab mit der Begründung ,
daß das Angebot , Spitzeldieuste zu leisten , an sich nicht beleidigend
sei , es könne erst beleidigend werden durch hinzutretende weitere
Umstände . Ich bitte den Staatssekretär dringend , dieser staats -
aiiwaltschaftlichcn Moral entgegenzutreten . Was alle anständigen
Menschen als im höchsten Grade unsittlich �npfindcn , darin ficht der
Staatsanwalt nichts Beleidigendes , ebensowenig wie in den Schimpf -
Wörter », die der Spitzel zu Wasewitz geäußert hatte . Das Verhalten
dcS Staatsanwaltes bedeutet einen krasse » Verstoß gegen die Straf -
gcsctzc wie gegen die Gesetze der Logik und der Moral . Die von ihm
gegebene Belehrung ist weiterhin eine nilgchcnerlichc Ucbcrhcbung eines
Akademikers über einen einfachen Man » , die Ueberhebnng des Schutz -
Patrons der Unredlichkeit und der Spitzelci gegenüber einem an -
ständigen Menschen , der Rechtsschutz verlangt . Man könnte
danach auch einem Staatsanwälte Spitzeldienste anbieten und ihn mit
ähnlichen Schimpfwortcn belegen , ohne daß er es für beleidigend
halten dürfte . Der Oberstaatsamvalt machte sich nicht ganz
diese Argumentation zu eigen , aber er hielt ein Einschreiten
von AmtSwegen im öffentlichen Interesse für nicht er -
forderlich . Das ist eine krasse Verhöhnung unsrer Reichs -
gcsctze , wenn die Polizei - und richterlichen Behörden derartige
Spitzel — deren Namen übrigens festgestellt sind — der Bestrafung
entziehen . Die Institution der politischen Spitzel bildet eine Schmach
unsrer Nation , aber man glaubt sie nicht entbehren zu können , und
man fürchtet sie . Ter berüchtigte Normann - Schumann konnte sich
trotz der gegen ihn erlassenen Steckbriefe wiederholt in Berlin
unangefochten aufhalten . Die Rcichsbchördcn und auch der Reichs -
lanzlcr glauben so viel von ihm zu befürchten zu haben , daß sie
ihm ruhig Privatklagen in Deutschland anhängig machen lassen .
Dieser Herr ist jetzt soweit gegangen , unter Beweis zu stellen , daß die
MajcstätSbclcidigungcu , die er begangen haben sollte , in Wirklichkeit
vom Grafen Walderscc begangen seien . Politische Spitzel können bei
uns ja thun und sagen , Ivas sie wollen .

Bezüglich des zweiten Falles , den ich anführen muß , erklärte
der Minister v. Hammersteiu im preußischen Abgcordnetenhause keine
Auskunft geben zu können . Wer aber erklärt , er könne in solcher
Sache nichts thun , macht sich zum Begünstiger derselben . Die bürger -
lichc Presse und die bürgerlichen Parteien versagen gegenüber solchen
Spitzcleicn in ihrer Kritik vollständig . Was gedenkt der Herr
Staatssekretär zu thun gegenüber dieser Unterminier , mg uusrcr
Gerechtigkeit ?

Redner legt des weitern den gegenüber einem Rcdaktions -
boten deö „ Vorwärts " unternommene » Spitzelversuch eingehend dar .
Besonders erkundigte sich der Spitzel , wer im „ Vorwärts " die italie -
nischcn Sachen Übersetze und was eigentlich der Redakteur thue , der
so dick sei und in Schöneberg Ivohne . Die ganze Sachlage ist im
„ Vorwärts " veröffentlicht und ein paar Tage lang ist die Aufforderung
im „ Vorwärts " veröffentlicht worden , die 69 M. , die dem „ Vorwärts - "
boten als Lohn für Verrat von RedaktionS - Geheimnissen
gezahlt worden Ivaren , abzuholen . DaS Geld ist nicht abgeholt ,
sondern schließlich der socialdemokratischen Partcikasse übergeben
worden . Trotzdem aber dieser ganze Fall von Verrat zum Treu -
bruch veröffentlicht worden ist , sind weder ein Staatsanwalt noch der
preußische Polizei - oder Juslizministrr strafrechtlich vorgegangen .
Unser Strafgesetzbuch brdroht deisscnigcn mit ZnchthnnS , der obgleich
es sein Amt ist, doch ihm bekannt gewordene straf -
bare Handlungen nicht erforscht . Der preußische Polizei -
minister nun hat im preußischen Abgeordnetenhause erklärt ,
er gebe über den Fall keine Auskunft . Wer soll denn vorgehen , wo
doch dem Staatsanwalt bei uuS allein das Recht zusteht , Anklage
zu erheben gegen diese Lumpen , die bcrsuchcn , ehrliche Leute zu
gemeinen Handlungen zn bclvegcn . Gegen solche Lumpen geht die
königlich preußische Staatsanwaltschaft und Polizei nicht vor , obwohl
es das Gesetz verlangt . Herr Staatssekretär , ivollen Sie nicht eine

Reichsexekution versuchen gegen de » Polizeiministcr von Preußen
und den Ersten Staatsanwal t, um sie zu veranlassen ,
das Rechte zu thun ! Ich fürchte . der Herr Staats -
sckretär hat dazu nicht die Mittel , und ich bedauere
das . Wir müssen verlangen , daß dieser Schandfleck an der Gesittung
Dentschlauds öffentlich gcbrandmarkt werde . Wenn man es vielleicht
verstehen oder entschuldigen kann , daß jemand , der besonders arm
ist , sich zu einer Lumperei hergicbt , so kann es doch unter keinen
Umständen gebilligt oder entschuldigt werden , wenn das Geld der
Steuerzahler dazu mißbraucht wird , um Lerbrrchen begehr » zu lassen ,
zu Verbrechen aufzureizen und dann nachher mit Vorlagen zu
kommen , indem man erdichtete Verbrechen zum Borwaud
nimmt , um neue Gesetze gegen die Arbeiterklasse zu machen .
Ich klage an den Polizeiniiuister von Preußen der Begünstigung der
Verbrechen , die ich hier geschildert habe , ich muß dieselbe Anklage
erheben gegen . . . ( Glocke des Präsidenten . )

Bicepräsident Graf Stolbcrg :

Herr Abgeordneter , Sie haben gesagt , Sie klagen den preußischen
Minister an der Begünstigung von Verbrechen . DaS ist nicht zn -
lässig .

Abg . Stadthagcn ( fortfahrend ) :
Daß daS Verbrechen nicht zuläsfig ist , weiß ich . . . ( Stürmische

Heiterkeit . )

Viccpräsident Graf Stolderg ( in großer Erregung dieGlockc schwingend ) :
Daß Sie einen Minister der Begünstigung von Verbrechen be -

schuldigen , ist nicht zulässig , ich rufe Sic zur Ordnung .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :

Herr Präsident , es ist zulässig von dieser Tribüne ans die Wahrheit

zu sage ». Ich habe den ganzen Sachverhalt dargelegt und erklärt :
daS sind die objektiven Merkmale des Verbrechens , und ob zehnmal
ein Minister das gethan hat oder ein andrer , es muß gestattet sein ,

hier auch Anklage zu erheben gegen de » Minister , wo steht es auch
in Ihrer neuen Geschäftsordnung , daß es nicht gestattet ist , hier
die Wahrheit zu sagen .

Vicepräsidcnt Graf Stolberg : Sie haben wiederum den Minister
der Begünstigung eines Verbrechens angeklagt und ich rufe Sie

zum zweiten Male zur Ordnung und mache Sie auf die geschäfts -

ordiumgSmäßigcn Folgen eines dritten Ordnungsrufes auf -

merksam .

Abg . Stadthagen ( fortfahrend ) :

Daß ein Verbrechen vorliegt , habe ich vorhin objektiv geschildert ,
so daß Sie zugeben müssen , daß hier ohne Rücksicht auf den Thätcr
der objektive Thatbestand eines Verbrechens vorliegt . Wenn es

allerdings solvcit gehen soll im Deutschen Reiche , daß ein Verbrecher
dann nicht verfolgt werden darf , wenn er eine bestimmte Stellung
im Staate einnimmt , dann allerdings wäre es richtig zu sagen ,
cS sei auch nicht zlilnssig , hier den Mann anzuklagen . Solange unsre
Gesetze keinen Unterschied «rächen , ob der Mann Minister ist oder ein
einfacher Mann , solange bin ich berechtigt , hier zu sagen, daß der ,
der Verbrechen begangen hat , auch verfolgt werden soll . Das ist
mein gutes Recht , was ich hier als Abgeordneter habe , und dieses
Recht lasse ich mir nicht nehme » . Daher fordere ich ans , daß gegen
die verschiedenen Verbrecher , die ich genannt habe , die zugleich Beamte
sind , endlich die notwendigen Schritte gethan werden . ( Bravo I bei den
Socialdemokraten . )

Abg . Bcckh - Kobnrg (frs . Vp. ) tritt für die Wiedereinführung der

Berufung in Strafsachen ein und verbreitet sich über den Gesetz -
cntivurs zur Sicherung der Forderungen der Banhandiverker .

Abg . Dr . v. Komierowski ( Pole ) befürwortet nochmals den An -

trag Dr . v. Dziembolvski - Pomian .
Staatsekretär Dr . Nicberding : Es ist doch gerechtfertigt , daß

fremde Namen bei der Eintragung in deutsche Stan' desrcgister anders
behandelt werden als deutsche . Der Standpunkt der preußischen
Verwaltung , den Minister Freiherr v. Hammerstein im Abgeordneten -
hauS ausgesprochen hat , ist der , daß in der Regel die Namen mit
der Endung „ki " eingetragen werden und nur ausnahmsweise , wenn
cS sich um Namen von nachweislich polnischcni Ursprung handelt ,
mit der Endung „ka " . Die Standesbeamten sind aber nicht vcr -
pflichtet , ohne Ivcitercs die Namen in der ihnen von den Polen an -
gegebenen Form einzutragen . Dadurch würde der polnischen Agitation
Vorschub geleistet werden .

Abg . v. Tikdemann ( Rp ) : Ich halte die Resolution ebenso wie
der Staatssekretär für völlig gegenstandslos . Die Herren Polen
wollen die Sache zu einer Haupt - und Staatsaktion machen , aus
einer Mücke einen Elefanten machen . ( Oho ! bei den Polen . ) Etwaige
Verstöße der Standesbeamten könnten im Beschwerdelvege ihre
Erledigung finden . Die Tendenz der Resolution billige ich durch -
aus , sie cutspricht der polnischen Gepflogenheit . Da sie aber ganz
unnötig ist , bitte ich Sie , die Resolution abzulehnen . ( Bravo I
rechts . )

Abg . Dr . v. Dzicinbowski - Pomian ( Pole ) : Es bestehen allgemeine
Verfügungen der Minister des Innern und der Justiz in Preußen
und Sachsen , Ivonach die Eintragung auf „ ka " in der Regel nicht
geschehen soll . Das widerspricht dem Geist der Rcichs - Gesetzgebimg
und dem Willen des Reichstags . Deshalb hatten wir ein Recht zur
Einbringung dieser Resolution . Wie soll nachgewiesen werden , daß
ein Name polnischen Ursprungs ist und wie sich die Großmutter
einer Einzutragenden geschrieben hat ? Die Großmutter wird sich in
der Regel gar nicht geschrieben haben . ( Heiterkeit . ) Durch diese falsche
Endung für Frauen etabliert man gcradez » ei » drittes Geschlecht !
( Große Heiterkeit . ) Wie sollen Brautleute den Nachweis führen ?
Die Hochzeit kann doch nicht verschoben werden , die Gäste sind ein -
geladen I ( Heiterkeit . ) Herr v. Tiedeinann übt geradezu einen un «
moralische » Zwang aus ! ( Große Heiterkeit . ) Wahren Sie durch An «
» ahme der Resolution entsprechend den Worten Sr . Majestät die
vollberechtigten StammeSunterschiede der Polen ! ( Lebhafter Beifall
bei den Polen . )

Staatssekretär Dr . Nicberding : Die Resolution bezweckt die Be -
scitigung des urkundlichen Nachweises dcS polnischen Nainens -
ursprungs , wie es die Ministerialcrlasse in Preußen und Sachsen
verlangen . Auf diese Beseitigung werden sich die preußische und die
sächsische Regierung nie einlassen .

Abg . Schmidt - Frankftirt ( Soc . ) :

Schon in der zweiten Lesung ist wiederholt auf die Notwendigkeit
einer gesetzlichen Regelung des Strafvollzugs hingewiesen worden . Der
Staatssekretär erklärte , man tvolle sich ins Einvernehmen setzen mit den
Bundesregierungen toegen einer einheitlichen Regelung des Straf -
Vollzuges . Nach einer Blätternotiz soll jetzt in Preußen ein Erlaß
bestehen , wonach den Redakteuren geistige Beschäftigung gestattet sein
soll , wenn sie ein Entgelt für die dadurch entgangene gewerbliche
Arbeit leisten . Ferner sollen sie nicht mehr die Zellen zu reinigen
brauchen und eine Zeitung halten dürfen . Ich selbst erhielt , als ich
eine Gefängnisstrafe verbüßte , Selbstbeschnftignng , brauchte meine
Zelle nicht zu reinigen und durfte eine Zeitung lesen . Als aber mein
Freund , der Redakteur Dr . Ouarck von der „ VolkSstimme " , im vorigen
Sommer zum zlveitcnmal eine Gefängnisstrafe von ztvci Wochen
erhielt , erklärte ihm von vornherein der Staatsanwalt , daß er zum
letztenmal Selbstbeschäftigung gewährt bekomme . Der Gefängnis «
dircktor Migula behandelte ihn im Gegensatz zum früheren Direktor
äußerstrigorös und verbot ihm das Halten einerZeitung . Mailwollte ihm
sogar die Besuche seiner Frau vertvehrcn . Er konnte die Gefängniskost
nicht vertragen und wurde schließlich ernstlich krank . Er mußte mit
Verbrechern zusammen ans einem Hofe spazieren gehen , weil der
Dircktor die Befürchtung aussprach , er könnte sonst über die Mauer
entwischen ! Das kennzeichnet den Geist der jetzigen Gefängnis -
Verwaltung . In Hessen , Ivo der Strafvollzug vom Ministerium auS
geregelt wird , hat ein Kollege von der „ Volksstimme " eine humanere
Behandlung durchgesetzt .

Die Resolution des Avg . v. DzicmbowSki - Pomian wird gegen
die Stimmen der Nationallibcralen und eines Teils der Konservativen
a n g e n o m in e n.

ES folgt die früher ausgesetzte Abstimmung über eine Reihe von
Resolutionen zmu Etat .

Mit großer Mehrheit angenommen wird eine Resolution
Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) , T r i m b o r n (C. ) , wonach die
Gcwerbc - Ordnnng wie folgt abgeändert Iverdcn soll :

„ Junge Leute zwischen 14 u n d 18 I a h r e n dürfen
in Fabriken nicht länger als 10 Stmiden beschäftigt werden . Die
Beschäftigung von Arbeiterinnen über 18 Jahren darf die Dauer von
19 Stunden , an den Vorabenden von Sonn - und Festtagen die
Daner von 9 Stunden nicht überschreiten . Jugendlichen Arbeitern
und Arbeiterinnen darf Arbeit nach Hause nicht mitgegeben
werden . Für bestimmte Industriezweige sind Ausnahmen hiervon
zulässig . "

Abgelehnt wird gegen die Stimmen der Socialdemokraten die
Resollition A l b r c ch t und Genossen ( Soc . ) auf Errichtung von Be -
triebsaufsichtsbehördcn mit Arbciteibcigeordnetcn .

Gegen die Stimnien der Konservativen und eines Teils
der N a t i o n a l l i b e r a l e n angenommen wird eine Reso -
lution Gröber (C. >, die für die nächste Session Vorlegung
eines Gcsetzentlvurfes verlangt , durch den die Rechtsfähigkeit
der Berufsvercinc auf Grundlage des Bürgerlichen Gesetzbuchs ge -
regelt wird , und eine Resolution R ö s i ck e - Dessau (frs . Vg. ) auf
Vorlegung eines GesetzentwiirfS , Ivonach BerufSvereine ihre
Bestrebuiigen zur Verbesserung der Lage der Arbeiter auch auf Ver -
äuderuiigcii der Gesetzgebung richten dürfen .

Mit großer Mehrheit angenommen wird eine Resolution
Dr . I ä g c r (C. ) . wodurch die Regierung ersucht wird , eine Ucbcrsicht
über daS auf dem Gebiet der W o h n u n g s p o l i t i k bisher
Geleistete vorzulegen .

Abgelehnt wird die Resolution S t ö tz e l ( E. ) aus Einführung
des allgemeinen zrhnstiindigeu MnximalarbcitStageS . Dagegen stimmen
die Freisinnigen » die Mehrheit der Nationalliberalen und die
Konservativen .

Ebenso wird abgelehnt die Resolution S a ch s e ( Soc . ) auf Unter -
stützung der Kommission zur Bekämpfung der Wurmkrankheit durch
ivissenschaftlichc und finanzielle Kräfte des Reiches . Dagegen stimmt
das Centrum , die Konservativen nnd der größte Teil der Nattonal -
liberalen .



Damit ist die dritte Lesung deZ EtatZ Keendei

Präsident Graf Ballestreu » beraumt die nächste Sitzung au aus
Dienstag , 21 . April , nachmittags 2 Uhr , mit der Tagesordnung :
Erste und zweite Beratung der Novelle zum ReichSbcamten - Gesetz !
Beratung der Bekanntinachung über die Sicherung des Wahl -
fleheuwusses ; zweite Lesung der PhoSphor - Ziindholz -
Vorlage .

Der Präsident bittet ferner die Mitglieder der Kommission für
die Kranke » kassen - Novelle , in den Ferien ein paar
Sitzungen abzuhalten , damit der Bericht beim Wicderzusammentritt
des Reichstages fertig vorliege . Es wäre ein schöner Abschluß der
Legislaturperiode , wenn das Haus dies wichtige socialpolitische Gesetz
noch erledigte .

Endlich wünscht der Präsident den Mitgliedern des Hauses
»gute Erholung und ein fröhliches , seliges Osterfest " . lBravo !)

Schluß 6Vz Uhr . _

Hböfcordnetcnbaus »
B2 . Sitzung vom 24 . März , 10 U h r .

Am Ministertische : Möller .
Die dritte Beratung des Etats wird fortgesetzt beim Etat der

Berg - , Hütten - und Salincnverwaltung .
Abg . Dasbach ( C. ) bringt amtliche Wahlbccinflussuiigcn seitens

der Bergverwaltung bc' der Wahl des nationalliberalen Abg . Boltz
im Neichstags - Wahlkrcise Saahidrücken - St . Johann zur Sprache.
Namentlich Steiger und Obersteiger hätten sich gegenüber den Berg -
arbeitcrn die schlimmsten Wahlmanipulationen zu Gunsten des
nationalliberalen Kandidaten und gegen den Centrumskandidatcn
erlaubt . Die Wahlprüfungs - Kommission habe diese unzulässigen
Beeinträchtigungen der Wahlfreihcit auch voll anerkannt . Ebenso
seien amtliche Wahlbceinflussungen erfolgt bei der Wahl des
nationalliberalen Abg . Prictze im Rcichstags - Wahlkreise Ottwcilcr -
St . Wendel , dem früheren Wahlkreise des Freiherrn v. Stumm .
Der Bergleute müsie sicb wegen dieser Beschränkung der Wahl -
freiheit eine große Erbitterung bemächtigen . Der Minister möge
derartige Beeinflussungen für die Zukunft verhindern .

Handelsminister Möller : Die scharfen Gegensätze in den beiden
vom Vorredner erwähnten Wahlkreisen sind unerfreulich . Zur
Prüfung von Wahlbecinflussungcn ist die Wahlpriifimgs - Kom -
Mission des Reichstags der richtige Platz , hier ist nicht der Ort für
derartige Wahlagitationen . Die Wahlprüfungs - Kommission des
Reichstags hat stets gegen diejenige Partei entschieden , von der
Wahlbceinflussungen nachgewiesen sind . Ten königlichen Beamten
müsse ihr volles Recht gewahrt werden , für den Kandidaten ein -
zutreten , den sie für den besten halten . Ich habe auch den Berg -
beamten in Saarbrücken erklärt , daß ich amtliche Wahl -
beeinfluffnngen nicht wünsche . Im übrigen werden alle Mani -
pulationen verschiedenartiger Faltung der Zettel , der Beobachtung
der Stimmzettelabgabe usw . infolge der gestern beim Reichstage
eingegangenen Vorlage zur Sicherung des Wahlgeheimnisses in Zu -
kunft ja nicht niehr möglich sein .

Abg . Vopelius ( fk . ) : Auch seitens der katholischen Geistlichkeit
sind die schlimmsten Wahlbeeinflussungcn vorgekommen . Man hat
sogar mit der Verweigerung der Sterbesakramente gedroht . ( Hört !
hörtl rechts und bei den Nationalliberalen . ) Katholiken , die
nationalliberale Versammlungen besuchten , sind von der Kanzel herab
als „ Feiglinge " und „ Lumpen " bezeichnet worden . Herr Dasbach ,
der im Glashause sitzt , sollte nicht mit Steinen werfen .

Abg . Dr . Hcisig ( G. ) beschwert sich über anti - polnischc Matz -
nahmen der Bergwerks - Verwaltungen in Obcrschlesien .

Abg . Dasbach ( C. ) : Ich bitte Sie , von den Behauptungen ,
die Herr Vopelius aus dem nationallibcralcn Gegcnprotest vor -
getragen hat . nichts zu glauben . ( Große Unruhe rechts und bei den
Nationallibcralcn . ) Es handelt sich hier um eine für das Centrum
sehr wichtige Angelegenheit ; hören Sie mich doch ruhig anl Ich
habe Sie in dieser Session ja nur sehr selten mit Reden in An -
spruch genommen . ( Lautes Gelächter bei den Nationallibcralcn . )

Abg . Dr . Sattler ( natl . ) : Interessant war mir die Aeutzerung
des Herrn Dasbach , er wolle den Frieden zwischen den Konfessionen .
Es giebt Wohl keine Presse , die so friedlos geleitet wäre , wie die
des Herrn Dasbach . Herr Dasbach sollte doch an seine eigne Brust
schlagen und dafür sorgen , daß seine geistlichen Kollegen ihre
Autorität nicht zu ungehörigen Wahlbceinflussungcn gegen die
Nationalliberalen verwenden .

Darauf wird ein Schlußantrag angenommen .
Beim Etat der Handels - und Gewerbeverwaltung

erörtert
Abg . Dr . Criiger ( frs . Vpt . ) die Frage der Berliner Aeltesten .

Die Aeltesten kämpfen um den Schutz wohlerworbener Besitzrechte
an der Börse . ( Sehr richtig ! links . )

Ein Regierungskommifsar : Der Minister hat �u den vom Abg .
Dr . Crüger angeregten Fragen noch keine endgültige Stellung ge -
nommen . Jedenfalls steht der Landesregierung nach ihrem dis -
kretionären Ermessen das Recht zu , das der Minister für sich in
Anspruch genommen hat .

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk . ) ist der Meinung , daß bei dem Streit
zwischen Aeltesten und Handelskammer der Rechtsstandpunkt rc -
spcktiert werden müsse .

Beim Eisenbahn - Etat bringt
Abg . Dr . Mizersti ( Pole ) die zun » 1. April d. I . geplante

Massenversetzung polnischer Eisciibahnbeamter in rein deutsche
Landestcile zur Sprache . Darin liege ein Verstoß gegen die Vcr -
fassung , die nichts von solchen provinziellen Beschränkungen der An -
stellungsfähigkeit der Beamten kenne . Die betreffenden polnischen
Beamten hätten sich von jeder Agitation streng ferngehalten und eine
solche unerwünschte Versetzung nicht verdient .

Eisenbahnminister Budde : Die Versetzung einer Anzahl Beamter
imS Posen in andre Bezirke beruht auf verschiedenen Ursachen . In
der Hauptsache handelt es sich um rein dienstlich - technische Gründe ,
wie die gleichmäßige Behandlung - der Militäranwärter innerhalb der
einzelnen Eisenbahndirektions - Bezirkc . Diese Maßnahmen sind lcdig -
lich im Interesse der Beamten selbst erfolgt . Eine ganz kleine Anzahl
von Beamten ist auch deswegen versetzt worden , weil sie sich an der
polnischen Agitation beteiligt haben , so ein Weichensteller , der in
seiner Wärterbude agitatorische Versammlungen für das Polcntum
abgehalten hat . Das Recht zu solchen Versetzungen muß ich als
Minister unbedingt für mich in Anspruch nehmen . ( Bravo rechts I )

Abg . Dr . Krieger - Königsbcrg ( freis . Vp . ) wünscht , daß die
Länge der Urlaubszeit der Eifenbahnbeamten nicht nach der Höhe
fceS Ranges , sondern nach dem Dienstalter bemessen werde .

Eisenbahnminister Budde : Der Urlaub wird nicht lediglich nach
dir Dienststellung des Beamten bemessen . Ich selbst habe bis jetzt am
wenigsten Urlaub gehabt . ( Heiterkeit . ) Es muß natürlich ein

Unterschied gemacht werden zwischen den Beamten , die körperlich bc -
schäftigr sind , und jenen , die in der Schreibstube angestrengt thätig

Pnd .
Abg . Kirsch ( C. ) beklagt sich darüber , daß den Eisenbahn - Bc -

ikmten im Rheinland kein regelmäßiger Urlaub zum Gottesdienst ge -
währt werde .

Minister Budde : Soweit der Dienst es zuläßt , wird der Urlaub
zum Kirchenbesuch gewährt , im allgemeinen zweimal im Monat .

Abg . Eahensly ( C. ) : berichtet , daß die Eisenbahnbchörde bei der
Nachwahl für den verstorbenen Abg . Lieber in den » Wahlkreise die
Unterbeamtcn zum Besuch der nationaUiberalen Versammlungen an -
gehalten habe . Ein hoher Eisenbahnbeamter habe das Ccntruni und
die katholische Kirche in einer Versammlung unglaublich beschimpft .

Beim Etat der Bauverwaltung polemisiert
Abg . Felisch (k. ) gegen den Antrag , den Abg . Hirsch bei der

zweiten Lesung gestellt hatte und der erhöhten Bnuarbciterschuy ge -
fordert hatte . Es sei genügender Bauarbeiterschutz vorhanden . Tie
Ausführung des Antrags Hirsch würde der Socialdcnwkratie die
alleinige Herrschaft auf den Bauten geben . Er warne die Regierung
vor der Bewilligung von Arbeiterkontrolleuren . Das einzige , was
dringend nötig sei . sei die Einführung des Befähigungsnachweises
für das Baugewerbe .

Abg . Dr . Hirsch (freis . Vp. ) weist die Angriffe des Abg . Felisch
zurück . Aeltere , erfahrene Bauarbeiter seien jehr geeignet zur Aus -
Übung der Kpntrolle auf den Bauten .

Beim Etat der I u st i z v c r ! v a l t u n g fragt
Abg . Rcwoldt ( fk . ) nach den Gründen der Bersehimg des

Kammergerichtsrats Havensteiii vom Strafsenat in den Cibilseiiat
des Kammeraerichts . Dieser Fall habe in der Presse Anlaß zu allerlei
geheimnisvollen Andeutungen gegeben .

Justizminister Dr . Schönstedt : Die Versetzung des Kammer -
gerichtsrats Dr . Havenstcin ans dem Strafsenat des hiesigen
Kammergerichts in den Civilscnat ist am Schlüsse des Geschäfts -
jahrcs 1902 erfolgt . Ich hielt mich nicht für befugt , dem Bericht des
Kamnicrgcrichts - Präsidentcn nachzugehen . Hätte ich einen solchen
Versuch gemacht , so würde ich zweifellos der Gegenstand heftigster
Angriffe von andrer Seite geworden sein . Viele Zeitungen haben
von einem „ Fall Havenstein " gesprochen ; die Versetzung sei deshalb
so auffallend , weil Havenstein ein hervorragendes Mitglied des
Kammergcrichts sei . An der Tüchtigkeit des Herrn Havenstcin wird
Wohl niemand zweifeln . Es ist richtig , daß Herr Havenstein bisher
nur in der Staatsanwaltschaft thätig war . Es ist mir aber nicht be -
knnnt , das ) seine Befähigung sich lediglich auf das Gebiet des Straf -
rechts beschränkt hätte . Wen » das der Fall gewesen wäre , so wurde
ich ihn bei Seiner Majestät nicht zum Kammergerichtsrat vorge¬
schlagen haben . Havenstein hat selbst erklärt , das ) er den Wunsch
habe , nachdem er jahrelang sich mit dem Strafrecht beschäftigt habe ,
auch auf dein Gebiete des Eivilrechts thätig zu sein . Herr Häven -
stein war 2V - Jahre im Strafsenat ? es war also höchste Zeit , daß er
in den Eivilsenat verseht wurde , damit bei ihm nicht etwa eine ge¬
wisse Einseitigkeit in der Rechtsanschauung eintrat . Tie Presse , bc -
sonders die „Vossische Zeitung " hat nun Andeutungen nach der
Richtung gemacht , als ob die Krankheit des Herrn Havenstein in
irgend welchem Zusanimenhang mit der Versetzung stände . DaS ist
nicht der Fall . Herr Havenstein kam unter Beifügung eines ärztlichen
Attestes um einen Urlaub von drei Monaten ein , den ich ihm bereit -
willigst gewährte . Das Kammcrgericht ist die unabhängigste Behörde
fast der ganzen Welt . Ich bezweifle gar nicht , daß die Versetzung
erfolgt ist auf Antrag des Kainmcrgcrichts - Präsidentcn ; es waren
aber ausschließlich sachliche Gründe dafür vorhanden . Es ist in der
Presse auch behauptet worden , dem verstorbenen Kammergerichts -
Präsidenten Groschuff habe diese Versetzung in seinen letzten Tagen
viele unruhige Stunden bereitet . Derartige Aeutzerungen sind im -
wahr . Trotz aller Angriffe bleibt das Kammergericht ein Hort des
Rechts für hoch und niedrig auch nach der Versetzung des Herrn
Havenstein . ( Bravo rechts . )

Der Etat wird bewilligt .
Es folgt der Etat des Ministeriums des Innern .
Abg . Dr . Krieger - Königsberg ( freis . Vp. ) : Vor kurzem ist die

Wahl des Herrn Earsten zum Beigeordneten in Elmshorn wegen
eines Formfehlers nicht bestätigt worden . Bei der Nachwahl soll der
dortige Bürgermeister vor der Wicderaufftellnng Carstens gewarnt
haben im Namen des Ministers , des Oberpräsidentcn und des Rc -
gicruiigspräsidentcn . ( Hört ! hörtl links . )

Minister des Innern Frhr . v. Hammerstcin : Das erste Mal
wurde die Wahl wegen eines Formfehlers für ungültig erklärt . Bei
der zlveiten Wahl stellte sich das für Herrn Carsten betrübende Er -
gebnis heraus , daß er bei der zweiten Wahl nicht vorgeschlagen
wurde . An dieser eignen Kritik der Bürgerschaft sollte mcni doch
eigentlich nach dem Princip der Selbstverwaltung nicht rütteln .
Bei dieser Wahl soll der Bürgermeister die erwähnte Aeußerung
gethan haben . ES ist unrichtig , daß ich oder der Obcrpräsidcnt oder
der Regierungspräsident eine solche Warnimg ausgesprochen haben .
Der Bürgermeister hat in einer vertraulichen Besprechung eine
Aeußerung gethan , die aber vollständig entstellt wiedergegeben ist .
Er hat von seinem politischen Standpunkte aus gewarnt , denselben
Herrn wie bei der ersten Wahl nochmals zu präsentieren . DaS
würde nicht den Interessen der Stadt entsprechen . Er glaube auch ,
daß der Regierungspräsident , der Lberpräsident und der Minister
Anstoß nehmen könnten , wenn dieselbe Person zum zweitenmal ge -
wählt würde . Diesen Glauben durfte der Bürgermeister aus -
sprechen . Er hätte es aber wohl nicht gethan , wenn er gewußt
hätte , daß die Aeußerung zur politischen Ausbeute benutzt werden
würde . Es ist ihm zu verstehen gegeben , daß es richtiger gewesen
sei , die Regierung bei solchen Dingen aus dem Spiele zu lassen .

Nachdem noch der Abg . Oeser ( Hosp . d. frs . Vp. ) für die Er -
höhung der sogenannten Vigilanzgebühren bei den Schutzleuten ein -
getreten ist , wird von der Mehrheit ein Schlußantrag gestellt und
die Debatte geschlossen .

Etwa sechs Redner erklären , daß ihnen durch den Schluß das
Wort abgeschnitten worden ist .

Ter Etat des Ministeriums des Innern wird genehmigt , ebenso
das Etatsgesctz .

Der Etat ist in dritter Lesung verabschiedet .
Nächste Sitzimg : Donnerstag 2 Uhr ( 1. Vorlage betreffend

die Beamtcnwohiiungcn in zweiter Lesung ; 2. Erste und zweite Bc -
ratung des Gesetzentwurfs betreffend die Landestrauer ;
3. Sekundärbahn - Vorlage ) .

Schluß 5 Uhr . _

Die Vollversammlung der Handmerkskammer Lerlin

tagte an » Montag im Landhause , Matthäikirchstr . 20 . Ten Geschäfts -
berufst verliest der Sekretär Tr . Neuhanö . Mit der Kontrolle des
Lehrlingswcsens und der Betriebsvorschriften sind 296 Beauftragte
betraut gelvescn . In inchrercn Fällen mußten dieselben polizeiliche
Hilfe in Anspruch nehmen , um ihre Funktionen ausüben zu können .

Es gelangt dann ein Antrag zur Amiahme , daß für Lehrlinge
bei Nichtiimungsangchörigcii ein Einschrcibcgcld von 6 M. an die
Handwerkskammer zu entrichten ist . Ein hierzu gestellter Antrag
des Gesellenausschufses , Kautclen dafür zu schaffen , daß der Lehr¬
meister und nicht etwa der Lehrling die 6 M. zu zahlen habe , wurde
abgelehnt , und zwar , wie aus den Ausführungen einiger Redner
hervorging , aus Furcht daß eine derartige Bestimmung auch auf die
Jmiungsmeister ausgedehnt werden könnte .

Der Haushaltsplan , welcher in Einnahme und Ausgabe mit
76 000 M. balanzicrt . wird angcnonimen . Bemerkenswert ist , daß
der Etat sich in den zwei Jahren des Bestehens der Handwerkskammer
verdoppelt hat . Derselbe betrug im ersten Jahre 38 000 , im zweiten
Jahre 68 000 M.

Ein recht charakteristisches Beispiel dafür , in wie unnützer Weise
die Jnnungsgcldcr oftmals ausgegeben werden , führt ein ' Tischler -
nieister aus Luckenwalde an . Wenn beispielsweise in Dahme , einem
Orte , 36 Kilometer von Luckenwalde entfernt , ein Tischlcrlehrling
' ein Gesellenstück machen müsse , so müsse entweder die Prüfungs -
kommission per Wagen nach Dahme oder das Gesellenslück - Objekt .
vielleicht ein Spind oder gar ein Büsfctt . müsse per Achse nach Lucken -
lvalde geschafft werden . Beides verursache ganz erhebliche Kosten .

Bei der Beratung des Etats kamen auch die Gegensätze zwischen
Berlin und der Provinz mehrfach scharf zum Ausdruck . Bäcker -
Obermeister Bernhardt erklärt , daß die Provinzler von den Berlinern
durchgeschleppt würden , wogegen die erstcrcn lebhaft protestierten ,
dagegen besürworictcii auch diese mehrfach , daß die Verhältnisse in
der Probinz verschiedentlich wesentlich anders liegen als in Berlin .
Der Haushaltsplan wird sodann genehmigt .

Ein Antrag des Vorstandes , die Mindestdauer der Lehrzeit für
eine große Anzahl von Gewerben auf drei Jahre festzusetzen , wird
angenommen . Es wird dabei vom Referenten aber ausdrücklich be -
tont , daß durchaus nichts im Wege stehe , die Lehrzeit auch auf vier
Jahre festzusetzen . Der vorliegende Antrag sei nur deshalb eilige -
bracht ioordcn , weil der Obcrpräsidcnt einem andern Antrage seine
Genehmigung versagt babe mit der Begründung , daß für einzelne
Gewerbe , für die an sich eine Lehrzeit von drei Jahren zur Aus -
bildung des Lehrlings genügt , die Lehrzeit nicht um deswillen auf
4 Jahre gesetzlich festgelegt werden dürfe , weil den Lehrlingen Kost¬
geld , Beköstigung , Kleidimg usln . von » Lehrmeister geliefert werde .
Ein Antrag des GescllenauSschuffes hierzu , in dem Antrage die Bc -
zeichmmg „ Mindest " zu streichen , wird abgelehnt .

Es folgen dann die Beratungen über Bestimmungen zur Rege -
lung der öffentlichen Vergebung von staatlichen und kommunalen
Arbeiten . Der Vorstand hat hierzu einen sehr umfangreichen Eni -
Wurf vorgelegt .

Ein Antrag d e S G c s e l l c n a u s s ch u s s e s . die in dem
Entwurf enthaltene Streikklausel zu streichen , fand nalürlich
nicht die Gegenliebe der Herren Handwerksmeister . Eine Resolution

des GesellenaiisschusseS , in welcher ausgesprochei » war . daß durch den
Abschluß tariflicher Verträge sich die Aufnahme der Streikklausel er -
übrige , ivurde von dem Vorsitzenden damir abgcthan , daß dieselbe
aus bloßen Redensarten besteht und deshalb nicht zur Abstimmung
gelangen könne . Selbst ein so bescheidener und sicher doch auch im

Interesse der Handwerker gelegener Antrag , daß bei den Submissionen
die Arbeiten nicht billiger vergeben werden sollen , als sie in den

Staatswerkstättcn angefertigt werden , fand nur die Zustimmung
von drei Handwerksmeistern , vermutlich , weil derselbe vom Gesellen -
ausschuß ausging .

. Aus der Debatte » wer den folgenden Gegenstand der TageS -
Ordnung : Wahl eines Ausschusses von 9 Mitgliedern behufs Aus -

arbeitung der Unterlagen für die Festsetzung einer Grenze zlvischen
Fabrik und Handwerk ging nur so viel klar hervor , daß keiner der
Redner zu sagen wußte , wo diese Grenze zu suchen sc » oder wie die -

selbe aussieht . Tic Wahl findet natürlich statt .
Ein Herr Bürbach behandelt sodann die „ Verhältnisse der

Jnnungs - Krankenkasscn " und kommt zu dem Ergebnis , daß vieselben
immer mehr an der ihnen von Gottes und Rechtswegen zustehenden
Bedeutung verlieren , und zwar — iveil Centrum Trumpf ist und

außerdem die Regierung vor der Socialdemokratie immer mehr

zurückweiche . Die letztere Bemerkung bringt den Regierungskommissar
auf die Beine , welcher das für eine ganz ungehörige Kritik der Re -

gierung erklärt , die mir der guten Sache schaden könne .
Die Ausführungen des letzteren hatten denn auch zur Folge .

daß sich nicht einmal die nötigen 16 Mann zur Unterstützung der Rc -

solution des Referenten fanden , so daß die Jnnungs - Krankcnkassen
nunmehr wobl ihrem Schicksal rettungslos verfallen sind .

Zum Schluß wurde noch eine » Anregung des Gcscllenausschussc ».

demselben den gedruckten Geschäftsbericht zuzustellen , stattgegeben .

Elfte General - Versainmlmlg
des deutschen Tubukurbeiter - Nerbundes.

Dresden , den 23 März .

Es sind einige sechzig Delegierte aus allen Teilen Deutschland ? .
Meister - Hannover als Vorsitzender des Ausschusses , Geyer «

Leipzig als Redakteur des Fachorgans anwesend , außerdem der

Verbandsvorstand .
Die Tagesordnung deS Kongresses wird wie folgt festgesetzt :

1. Geschäftsbericht des Vorstandes und Ausschusses ; 2. Unterstützung
der Mitglieder bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit ; 3. Einführung
der Arbeitslosen -Unterstützung ; 4. Beratung aller auf Statuten -

änderung vorliegenden Anträge ; 6. Beratung sonstiger Anträge ;
6. Wahl des Vorstandes , des Vorsitzenden des Ausschusses und der

Delegierten zun : nächsten allgemeinen Gewerkschaftskongreß .
ES wird in den 1. Punkt der TageSordnuiig eingetreten . Dazu

liegen zwei Anträge von Brandenburg und Altona vor , das Ver -

halten des Vorstandes gegenüber den » Sortiererverein zu mißbilligen ,
besonders die Entziehung des „ Tabakarbciter " zu Publikationen der
Sortierer .

Der Vorsitzende des Verbandes , D e i ch m a n n - Bremen ,
nimmt sodann das Wort zum Bericht . Er weist auf die traurige
Lage der Tabakarbeiter hin und beklagt »hrcn JndifferentiSinuS
gegenüber der Organisation . Von 112 000 über 16 Jahre alten ,
also organisationsfähigen Tabakarbeitern seien rund 18 000 , also
18 Proz . , nur organisiert . Deshalb sei die Organisation auch nicht
im stände , die Interessen der Tabakarbciter so zu vertreten , wie es

eigentlich notwendig sei . Der Vorstand habe die Anfstellung einer

Statistik vorgenommen , die leider vielfach nicht mit dem nötigen
Entgegeiikommci » von den Kollegen beachtet wordei » sei . Aber sie
habe ergeben , wie traurig es noch aussehe . Die Löhne seien außer «
ordentlich niedrige . Besonders schlecht stehe es damit im Baden ,
Ivo ca . !>/ . > Proz . der dort beschäftigten Tabakarbeiter organisiert
sei , in Westfalen seien es ca . 6 Proz . Etwas besser stehe es in
Nord - und Nordwest - Deutschland . In Sachsen sind 27 Proz. , in

Schlesien 16 —16 Proz . organisiert . Groß sei die Fluktuation . Seit
1896 hat der Verband 9726 neue Mitglieder gewonnen , aber die

Mitgliederzahl sei trotzdem in den beiden letzten Jahren imr um 776

gestiegen . Es müssen andre Mttcl gesucht werden , die Mitglieder an den
Verband zu fesseln . Als solche erachic er den Ausbau der Unterftützungs «

zweige . Besonders müsse auch versucht werden , die weiblichen
Arbeiter der Tabakindustrie für die Organisationen mehr als bisher
herailzuziehcu . Die Unterstützuilg bei Erwerbsunfähigkeit müsse für
den Verband obligatorisch ciiigeführt werden . Redner protestiert
dann gegen die Belastung der Tabakindustrie durch i »eue oder höhere
Zölle . Die Statistik ergebe so traurige Verhältnisse , daß ivcin » der
Tabak noch »nehr bluten solle , nicht nur die Tabakarbciter schwer
geschädigt , sondern auch die Industrie , die jetzt nur noch durch die

inedrigci » Löhne konkurrenzfähig sei , vollständig zu Grunde gerichtet
werde .

M e i st e r - Hannover als Vorsitzender des Ausschusses weist

gleichfalls auf die traurigen Verhältnisse der Tabakarbeiter , die durch
die Krise noch verschlechtert seien , hin . Die Fabrikanten benutzten
die Arbeitslosigkeit dazu , die Lage der Arbeiter noch mehr herunter -
zudrücken . Da sei es klar , daß größere Anforderungen an die

Thätigkeit des Ausschusses gestellt wordei , seien . Sehr oft mußte
sich der Ausschuß den Wünschen der Mitglieder gegenüber ablehnend
verhalten , weil der Vorstand nicht in der Lage gewesen sei , siez » er -
füllen . Der AuSschiltz habe nach besten » Wissen und Gewissen gehandelt . Auch
seien alle Maßnahmen des Vorstandes in vollem Einvernehmen »nit
dem Ausschuß getrosten worden .

Lenz ist der Meinung , daß nicht auf einmal zu viel gethan
werden dürfe . Es sei nötig , zunächst cinmal die Arbeitslosen - Unter »
stiitzimg einzuführen . Mit dein Verhalten des Vorstandes gegenüber
dem Sortierervcrband ist er nicht einverstanden , ebensowenig mit
den » Vorgehen des Vorstandes gegen die Krankenkasse der Tabal -
arbeiter .

Faun - Bremen ( Berbandssclretär ) verteidigt das Verhalten des

Borstandes . An einer ganzen Reihe von Beispielen weist Redner

nach , daß sehr viele Milgliedcr der Krankenkasse keine Mitglieder
des Verbandes sind , sich ihm teilweise feindlich gegenüberstellen .
Der Sortierer - Angelegenheit legt er i »»cht so viel Wichtigkeit bei .

E b e r l e - Nordhausen billig » das Vorgehen des Vorstandes betr .
der Zuschllbkasic . Redner geht dam » ans den großen Nordha »lscr Tabak -
arbc »ter - Streik ein . Die Folgen des Streiks seien zwar noch nicht ganz
überwunden , aber der moralische Erfolg des Kampfes sei unverlcnnbar .
Redner empfiehlt ivarm die Anträge des Vorstandes und wünsckit .
daß auch für die Kautabakarbeitcr eine ähnliche Statistik aufgestellt
werde , wie dies für die übrigen Tabakarbeiter in anerkanuter Weise

geschehen sei . Er ersucht , die beantragten Mißtrauensvoten gegen
bei » Vorstand abzulehnen .

Damit schließt die Vormittagssitzung . Ii , der Nachmittags «
sitzuna wurde die Debatte fortgesetzt . Sie erstreckte sich hauptsächlich
auf d»e Angelegenheit der Sortierer und der Krankenkasse . Beschlüsse
wurden bisher nicht gefaßt .

partei - l�acdricbten .
polizeiliches , Gerichtliches ufw .

— Grober Unfug . Vier Parteigenossen in Sachsen - Deimar
hatten am 3. März Flugblätter vcrteilr ' . Darauf erhielten sie Straf -

Verfügungen , weil sie gegen 8 366 > des Strafgesetzbuches und ein

„ Ehursächsisches Generale vom 24 . Juli 1811 " ver -

stoßen haben sollen .

Sociales .

Nötigung und Bedrohung .

Anklagen und Bestrafimgen wegen Nötigmig und Bedrohung
oder wegen Erpressung müssen seit Jahren massenhaft Arbeiter über

sich ergehen lassen , die von ihrem KoalitionSrccht Gebrauch machen .

Nicht allein , daß diese Strafparagraphen angclvandt wurden gegen
Arbeiter , die einem llnternehmcr Bedingungen stellten für



die weitere Hergabe ihrer Arbeitskraft , auch den Verkehr
der organisierten Arbeiter mit Nichtorganisierten ivnszte man
durch harte Strafen der genannten Art zu treffen , ja selbst den
Verkehr der organisierten Arbeiter Ul . lC ' einander . So ist die Auf -
forderung zum Eintritt in eine Organisation sowohl als Nötigung
wie als Erpressung behandelt worden ; es ist aber auch als Nötigung
behandelt worden die Bekanntinachung eines GcwerkschastsvorstandcS ,
daß Mitglieder , die in gesperrten Betrieben in Arbeit treten , aus
der Organisation ausgeschlossen würden . Wenn das ' Rcchtens ist , dann

begeht auch die L a n d w i r t s ch a f t s k a m in e r für die Provinz
Sachsen eine schwere Nötigung . Sie verschickt ein Cirkular ihres
»Ausschusses für Arbeitcrwesen " , worin es heiht :

Alle Mitglieder , welche ihren Beitritt zu dein Ausschüsse für
das Arbeiterwesen erklären , verpflichten sich, keine Person in Arbeit
oder Dienst zu uchrnen bczw . zu behalten , nachdem ihnen bekannt

geworden ist , daß die Person bei einem andren dem Ausschusse
angeschlossenen Mitglieds ohne ordnungsmätzige Entlassung die
Arbeit aufgegeben hat und von diesem zurückverlangt wird .

Mitglieder , ivelche dieser Bestimmung zuwiderhandeln , haben
zu gewärtigen , daß in den öffentlichen V e r s a m m -
l u n g e n der L a n d w i r t s ch a f t s k a m m e r sowie in der
Presse auf das Verfehlte ihrer Haiidluiigswcise unter Nennung
ihres Namens hingewiesen wird . Außerdem verlieren sie dadurch
jeglichen Anspruch auf die Unterstützung des Ausschusses für
Arbeiterwcsen . In gleicher Weise werden die Landwirte der
Provinz Sachsen seitens der Landwirtschaftskammer moralisch vcr -
pflichtet .

Die Zugehörigkeit zur Laudwirffchaftskanuner beruht nicht auf
Freiwilligkeit , sondern auf gesetzlichen ZwangSborschriften , es kann

sich also kein Landwirt der öffentlichen siennzeichnung dadurch cnt -

ziehen , daß er sich der Organisation fernhält . Man könnte ein -
Ivenden , es sei vom Standpuntte des Landwirts eine tadelnswerte ,
die Staudesinteressen verletzende Handlung , Leute zu beschäftigen ,
die einen andern Landwirt unter Äontraktbruch verlassen haben .
Indessen trifft das mit demselben Rechte auch auf die Berufs -
organisationen der Arbeiter zu, wobei immer noch zu
berücksichtigen ist , daß kein Gesetz einen Arbeiter zwingt ,
der VerufSorganisatton anzugehören . Die freiwilligen Berufs -

organisationen der Arbeiter aber innfasscn nur Personen mit gleichen
Interessen , während der kleine Landwirt gezwungen wird , einer

Organisation anzugehören , die aus Personen init den verschiedensten
Interessen besteht , in der zumeist die Großgrundbesitzer herrschen und

ihre Interessen vertreten , die denen des kleinen Landwirts ineist

ganz entgegengesetzt sind . Dazu kommt , daß in der Praxis der

Konttattbruch der Arbeiter in der Regel durch schlechte Behandlung
seitens der Landwirte verursacht wird . Ein anständiger Landwirt
kann aber zehnmal davon überzeugt sein , daß die entlaufenen
Arbeiter moralisch vollkommen im Recht sind , er darf sie doch nicht
annehmen bei Strafe der öffentlichen Verfehmung .

Ob wohl die Staatsanwälte und Richter , die in den erwähnten

Handlungen von Arbeitern strafbare Nötigung sahen , solche auch in

dem Verfahren dieser Landwirtschaftskammer finden würden ?

Für Handlimgsrcisendc .
Das Reichs - Gesetzblatt Nr . 8 enthält ein Uebereinkommen zwischen

dem Deutschen Reiche und der ftanzösischen Republik über die gegen -

fettige Behandlung der Haudlungsreisenden deS einen Landes in dem
andern . Danach dürfen Kauflcnte , Fabrikanten und andre Gewerbe -
treibende des einen Landes im andern entweder persönlich oder
durch Augestellte bei Kaufleuten , in offenen Verkaufsstellen oder bei den
Produzeuten Waren einkaufen und bei den Kaufleuten in deren Geschäfts -
räumen sowie bei solchen Personen , in deren Gewerbebetrieben die ent -
sprechenden Waren Verwendung finden , Bestellungen aufsuchen , ohne
daß sie dafür eine besondere Abgabe zu entrichten haben . Sie müssen
sich jedoch durch eine von ihrer Heimatsbehörde ausgestellte
Legitimattouskarte auslveisen , daß sie dort zum Handels - oder
Gewerbebetriebe zugelassen sind und daß sie die gesetz -
lichen Abgaben entrichten . Sie dürfen Proben und Muster ,
aber keine Waren mit sich führen . Die Proben und Muster dürfen
unter Beobachtung bestimmter Vorschriften zollfrei eingeführt werden .
Für die Legitimationskarte ist ein Schema vereinbart . Die Verein -
barung ist am 13. März durch Austausch der Genehmigungen voll -
zogen worden .

Die Schadenersatzpflicht der Stcindriickcr beim Platzen der
Drucksteine . Die Firma Hagclberg hatte dem Steindrucker F. 10 M.
vom Lohn abgezogen , iveil diesem beim Drucken ein Stein geplatzt
war . F. klagte beim Gelverbegericht , das ihm auch die 10 M. zu -
sprach , weil gegen verdienten Lohn Schaden nicht aufgerechnet
iverden dürfe . Nunmehr klagte die Firma gegen F. wegen
des zersprungenen Steins auf Schadenersatz , und zwar
wurden von ihr Ilö Mark öl) Pfennig gefordert . Der
Vertreter der Firma . Oberdrucker Eckert , behauptete . F. trage
die Schuld an dem Zerspringen des Steins , denn er habe ihn
zu straff eingespannt . Nachdem der Stein geplatzt war , habe ihm
F. weniger Spannung gegeben und ihn locker gelassen , um erst
dann das Malheur ihm , dem Oberdrucker , zu melden . Durch die
Korrektur habe F. bezwecken wollen , daß bei der llutersuckumg durch
den Vorgesetzten die Spannung als normale erscheinen sollte . Zwei
Mädchen bcküiidcten denn auch , daß F. die Spannung nach dem Unfall
verringert habe , lind der Obcrmaschinciimeistcr , der ebenfalls ver -
nommen wurde , betonte , der Beklagte habe das nachträgliche
Stellen des Steines bestritten . Daraus gehe hervor , daß er sich
eines Verschuldens bewußt gewesen sei . — F. bestritt dies . Er habe
allerdings nachher an der Spannung geschraubt , aber nur , um sich
zu vergewissern , ob sie nicht zu straff gewesen sei , und das wäre
nicht der Fall gewesen . I tlX) Druck habe er schon gemacht gehabt . —
Im Laufe der langen Verhandlung wurde noch festgestellt , daß es
einen andren Maßstab siir die richtige Spannung des Steines nicht
gicbt , als das Gefühl des Maschinenmeisters sSteindruckers ) . —
Vcrglcichsvcrsuchc scheiterten an der stritten Weigerung des Be¬
klagten , während der Vertreter der Firma Hagelberg sich schließlich
mit 3 M. begnügen wollte , damit F. wenigstens „bestraft " sei .

Das Gewerbegericht unter den » Vorsitz des Herrn Dr . Meier
verurteilte F. , an ' die Firma Hagelberg llö . SO Mark als Schaden¬
ersatz für den zersprungenen Stein zu zahlen . Begründend wurde

ausgeführt : Daß Steine platzen , komme bei der Ausübung deS
Sterndruckberufs sehr oft vor , ohne daß der Arbeiter , der Maschinen -
meister , dafür haftbar gemacht werden könne , sondern tvo von einein
Nnternehmcrrisiko gesprochen Iverden müsse . Der Steindrucker
sei nur für den Schaden haftbar zu machen , lvcnn ihn
air dem Platzen des Steins ein nachweisbares hohes
Verschulden treffe . Hier sei ein solches Verschulden
angenommen worden , ivobci hauptsächlich ausschlaggebend gewesen
sei , daß F. nachträglich den Stein locker gemackit habe , sich also
einer zu straffen Tpannung bewußt gewesen sein müsse , und daß er
als erfahrener Maschinenmeister es hätte fühlen müssen , wie lveit er
init der Spannung gehen durfte . — Der Vorsitzende hob zum Schluß

nochmals herbor . daß es äußerst schwierig sei . Streitfragen der tsn »
liegenden Art richtig zu entscheiden , weil ja die Steine oft auch ohne
Verschulden der Arbeiter platzten ,

Eingegangene DvucKfdmkten .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) ist soeben da ?
25. Hest deS 21. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes hebe »
wir hervor ; Der Trierer Schulsall . — Einleitung zu einer Kritik der Poll -
tischen Ockonomie . Von Karl Marx . ( Schluß . ) — Socialismus und Landwirt «
schaff. Kon K. KautSky . 7. Gcnossenschastliche Landwirtschaft . 8. Fundamente
der Oekonomie . — Zum zweiten Bauarbeiterschutz - Kongreß . Von G. Link ,
Berlin . — Litterarische Rundschau : Ilse v. Arlt , Die gewerbliche Nachtarbeit
der Frauen i » Ocstreich . — Notizen : Elektricitätstrust .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch »
Handlungen , Postanstaltcn und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro
Ouartal zu beziehen . In der Zeitungspreislistc der Postanstalten ist die
„ Neue Zeit " unter Nr. 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Hest tostet 25 Pf .

Probenummcrn stehen jederzeit zur Verfügung .
Von der „ Gleichheit " , Zcitschrist für die Interessen der Arbeiterinnen

( Stuttgart , Dictz ' Verlag ) , ist uns soeben die Nr. 7 des 13. Jahrganges
zugegangen . Aus dem Inhalt dieser Nummer heben wir hervor : Was
die Frauen Karl Marx verdanken . — Die Vollöschullchrcrin in Preußen . Von
bl . Kt , — Etwas vom Strafen . Von Anna Adam . — Aus der Bewegung .
— Feuilleton : Sturm am Morgen . Gedicht von Hermann Lingg . —
Sonnenstrahlen . Von Paul Vröckcr . — Die Plätterin . Gedicht von
Franz Lüdtle . — Notizenleil : Sociale Gesetzgebung . — ' Arbeitsbedingungen
der Arbeiterinnen . — Frauen - Stimmrecht . — Sittlichlcitsfragc . — Vereins «
recht der Frauen . — Frauenbewegung .

Die „Gleichheit " erscheint alle 14 Tage einmal . Preis der Nummer
10 Ps. , durch die Post bezogen ( eingetragen in der Rcichspost -ZeitungSliste
siir 1903 unter Nr. 3189 ) beträgt der Abonnementspreis vierteljährlich ohne
Bestellgeld 55 Ps. , unter . Kreuzband 85 Ps.

Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 7. Nummer seines 20. Jahr «
ganges erscheinen lassen . In derselben beginnt eine Serie von „ Wahl «
blldcrn " mit dem farbigen Bilde „Erfolge der Jesuiten beim Sttmmensang
unter den katholischen Arbeitern " . Hervorzuheben ist sodann das zweite
farbige Bild „ DaS Wunderkind " sowie die Zeichnungen „Schrecklicher Traum
des Nationalliberalen Biedermeier über die Aushebung des ß 2 des Jesuiten -
gcsetzes ", „ Der neueste Pilgerzug " , „ Wenn es wiederkäme !", „ Die Bilanz " ,
„Konkurrenz " , „Platonische Liebe " , „ Babel und Bibel " . „ Venus und
Bacchus " , „ Aus Hamburg " , „ Der Fall Dohna " , „Zöllncrspäßc " , „ Auslug "
und „ Ein sauberes Kleeblatt " . Der textliche Teil der Rümmer bringt die
Gedichte „ Ein Edelster " , „Drei Worte " , Fromme Bitte ", „Wic' s kommen
wird " , „sachscngängcr " von Ludwig Lessen . „ Schutzmann in Nöten " ,
„ Babel - Bibel - Eantns " , „Töss , töff — Hurra ! " von Erich Mühsam , und
außer zahlreichen kleineren Beiträgen in Poesie und Prosa noch das sattrische
Feuilleton „Briese moderner Dimkclmänncr " Der Preis der zehn Seiten
starke » Nummer ist 10 Pf .

Vereinigung der Maler . Lackierer , Anstreicher , Tüncher und Weiß -
binder Deutschlands . Bericht des Vorstandes und Ausschusses für die Zeit
vom 1. Oktober 1900 bis 31. Dczeml ' er 1902. 52 Seiten . Verlag von
A. Tobler , Hamburg - Barinbcck .

Arbeitcr - Tekrctariat Köln . 2. Jahresbericht nebst Bericht über den
Stand der Gewerkschastsbewcguiig in Köln für das Geschäftsjahr 1902 nebst
einer ' Abhandlung über die Kranlenkasscn in der Stadt Köln , 104 Seile ».
Preis 20 Ps. Selbstverlag des Arbeiter - Sekretariats . Köln 1303.

Die Kunst der Rede . Von Manfred Wittich . 2, Auflage .
Leipzig . Verlag von Rich. Lipinski . 1 M.

„ WaS wird miS » nsre » Kolonien ? « Von Baron v. Falkenegg .
Berlin 1903. Verlag von Boll u. Pickardt .

lieber das Dasei » Gottes . Eine Antwort aus das Glaubeiis -
bekcnntnis Kaiser Wilhelms II . Von Wilhelm Hille , Braunschweig , Wilhelm «
swaße 58, K4 Seiten . Druck von Ed. Nick, Brannschweig .

Dr . Otto JnlinSbnrger . Zur sociale » Bedeutung der Geistes -
krankhciten , 32 weiten . Preis 20 Ps, Berlin 1903, Verlag von Oskar
Koselowski , Schlieinamistr . 19.

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Zheatcr .
Mittwoch , den 25 , März ,

Ansang 7' / , Uhr :
Opernhans . Der Freischütz ,
Schauspielhaus . Egmonk , 7 Uhr,
Deutsches . Monna Vanna .
Berliner . Nora ,
Lcssing . Der blinde Passagier ,
Neues . Die Äreuzelschreiber .
Residenz . Lutti . ( Loute . )
Westen . Der Zigeunerbaron ,
Central . Gräfin Pepi ,
Thalia . Der Posaunenengel .
Belle - Zllliance . Pick und Pocket ,

Ansang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallncr - Theater . )

Das zweite Gesicht .
Schiller X. ( Fricdrich - Wilhclmstädt .

Theater . ) Der Meister von
Palmyra .

Carl Weist . Der Liebe Gebot .
Buntes . Logenbrüder .
Luisen . Der Jongleur .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Notbrücke .
Casino . Berliner Hcrzcn . Speciali -

läten .
Metropol . Neuestes ! Allcrucuesles !
Apoll » . Die schöne Galnlhcc .
Wintergarten . Spccialitätcn .
Reichshallc » . Stcittncr Sänger .
Steidl . Stcidl - Sängcr .
Pnssagc - Dhcnter . Spccialiläten .
Passage - PanoPtilum . Specialiläten .
Palast . Die Gräsin von der Nadel .

Spccialiläten .
Urania . Taubenstraste 48/4S .

Photographien in natürlichen
Farben .

Jnvalidenstraste Stern «
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . _

ThaliasTheater .
DrcSdcncrstr . 72/73 . Ansang 71/j Uhr .

JJer fosaimen - Sugel
AusstattungSpossc mit Gesang ». Tanz
in 3 Akten v. I . Kren u. A. Schönseid :
Musik v. I . EinödShoscr n. M. Schmidt ,

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Maria

Ttnart . _

Carl Weiss - Theater .
AbcndS 8 Uhr :

Der Liebe Gebot .
Schauspiel in 5 Wen .

Morgen : Oer liedo Ledok . _

Residenz Theater
Direktion : Sigmund Lautenburg .

Abends 7' / , Uhr :

Lutti (Loule).
Schwank in 4 Akten von Pierre Veber .
Morgen und folgende Tage : I - rittl .

Sonntnguachmittag 3 Uhr :

Seine Kammerzofe .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Photographie in natürlichen Parken
( durch Wald und Flur ) .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochent . 5,

Ende 11 Uhr .

Anf . Abendvorstellung 8 Uhr .

Boxkampf
des amerikanischon Moister -
schaftsboxers Young Fitzsimmons
und des austral . Preisboxors
Jack Lewis .

Bernhard Marx , Humorist .
Marie Werder , Soubrette .

Ganz Berlin zerbricht sich
noch immer den Kopf über

AfZ A die schwebende
Jungfrau .

Belle - Jllliance - Theater .
Heute uud folgende Tage 8 Uhr :

ttttä ? ocUet " .
Schwant mit Gesang und Tanz

in 3 Akten »ach dem Französischen deS
A. Barre von Hans u. Erich Urban .
Musik von Anroinc Baues mit Ein -

lagen von Bogumil Zepter .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Kcvuc in 5 Bildern von J. Freund .

Musik von Victor Holländer .

Emil Ttmas a. G., Josef Josephi.
Henry Beneier .

Frid Frid , Flora Siding , Wini Grabitz .
300 Mitwirkende .

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Ueute : Dic « chiinc Galathcc .
Um 91/, Uhr : Glänzende Specialität .

Novellos . Garganis . Roh. Steidl .

( 1. im Salon
l 2. in Amerika

3. in der Hölle
Die 5 Barfusstänzerinnen .

Donnerstag ; Nakiris Hochzeit .
In Vorbereitung : Ciesindcball .

Gesangs - Burlesko .

Schiller - Theater .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theatcr ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Das zweite Oesloht .

Lustspiel in 3 Akten v. D. Blumenthal .

Donnerstagabend 8 Uhr ;
Don GH .

Freitagabend 8 Uhr :
Don Gil .

SehlUcr - Theator ÄT.
( Fricdrich - Wilhclmstädlisches Theater ) .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der Meister ven Palmyra .
Dramatische Dichtung in 5 ' Auszügen

von Adolf Wilbrandt .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Der Meistee von Palmyra .

Freitagabend 8 Uhr :
Der Meister ven Palmyra .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr.

Benefiz f. /Emil Achtorhcrg :
Zum erstenmal :

Der Jongleur .
Große Posse mit Gesang in 3 ' Akten

von Emil Pohl .
Donnerstag : Der Raub der

Sabincrinneu .
Freitag : Faust .
Sonnabend : Lumpacivagabuiidus .

I

Kleines Theater.
Unter den l « Inden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .
Buntes Theater .

Der Leibalte .
31. März ; Opern • Aufführung

des Eichelbcrgschen Konserva¬
toriums : Cavalleria rnstl -
eana . Häusel und Grete ! .
Billots an der Tageskasse .

Central - Theater
Abends Tj. j lUst :

Gräfin Pepi .
Operette in 3 Alten von Job . Strauß .

Morgen uud die solgende » Tage ,
abends 7' / . Uhr : Grätlu Pepi .

Trianon - Theater .
Georgenstraße ,

zwischen Friedrich - u. Uilivcrsitätsstraße .

Die Notbrücke .
Lustspiel in 3 Allen von Fred Gresac

und Francis dc Eroiflet .
' Ansang 8 Uhr.

Sonntag 3 Uhr : Gie Liebesschaukel .

Bernhard Rose-Theater
Badstraßc 58.

Mittwoch , den 25. März 190 "

Vottsstück mit Gelang in « Bildern
von W. Mannstädt .

Ansang 8 Uhr.
Nach der Vorstellung ; Tanis .

Palast - Theater
Burgstraßc 22. Früher : Fecii - Palast .

KM - S>, , Uhr : �WW

Die Gräfin von der Nadel.
Teltm » — Dir. Richard Winkler .

Nas Elitk - März- Nrogramui.
u. a. :

Alexius , Verwandlungskünstler .
Mary Ellys , Soubrette .
Hermann Norden , Humorist .
The Stouslons , Pantomime .

Ans. 8 Uhr , Somit . 7Uhr . Entree 50 Ps.

Steidl - � Theater
Llmcu -

slraßc 132
Oranien

V burger Thor .

Nur noch kurze Zeit
die So recu der beliebten

Steidl - Sänger
Man muß das Stcidlschc Lebensbild

Wasserratten
gcscbcn haben . Stürm . Beifall .

Ansang 8 Uhr , Sonntag 7 Uhr .
Enlree 50 Psg . Sperrsitz 1,00.

Mittwoch , den 25. März 1903 ,
abends 7VS Uhr :

Gr. Gala-Vorstellung.
Das Tagesgespräch von Berlin

Miss Alix

Looping theHoop .
Zum I50a Male ;

Die lustigen

Heidelberger.

Casino « Theater
Lothringerstr . 37.

Xnr noch karzc Zeit !
Letzte Woche !

9' / - Uhr :

Oerliuer Herzen .
8 Uhr : Wardini — Francardi :c.
In Vorbereitung : Elternlos .

Geutseke Konzertballen
Spandauer Brllcke 3

Special - Ausschank
der Berliner

Bockfarauerei .

Grosser

Um lOUhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Humberty , Jongleur .
Harry Atkinson , Imitator .
She , die 4 Elemente .
Llttke Carlsen , Tanz - Humorist .
Arras - Ouo, gymnast . Produktionen .
Miss Sidy Nirvana , Lebende Bilder .
Clrcling ; the Clrclc .

Annie Oirkens, 0perotts6ängerin.
Gabriela Junior!, ParisIUette .
Neues Ballett - Divertissement ,

„ Das Pest des V. ncallns "
in 6 Bildern , darunter Cako Walk .
Oer „Biograph " .

AS

Etablissement

1Buggenhagen 1
| am morltzplatz . {

Jede » Dag :

Der schöne IM aus

Franj. -Kvchhch.
Heute : Bockbierfest .
' Im Kaifcr - Saal : ~ f > _

Norddeutsche Säuger
und Tanz .

822 L*

Kies onauswahl aller Qualitäten .
Wolle - Qnetn Moqnetts ,
Plüsch - nCölC Satteltaschen .

Muster bei näherer Angabe franco .

Berlin , jljfj
Oranienstr . IDU ,Ei Lelm, .

Hanssoncf .
Jeden Donnerstag ,

Sonntag und Montag ;
HofTinanns

ir.
Nach jeder Soiree :

Vans - Krän�cheil .
Neu !

Stoß ' Dir bloß nich ' n
Kopp au die Hochbahn ,

Säle zu Pestlichkcltcn .

ReichshalSen .

Ansang : Sonntags 7,
Wochentags 8 Uhr .

If. inls Mr .
Direktion : Robert Dill .

Brnnncnstrasso 10 .

Benefiz für A. Bochow und U. Horst :

Die Bluthochzeit .
Schauspiel in 5 Auszügen v. Adaini .

Nach der Vorstellung :
Familicnball .

GratweilsSierhallen
Theater u. Variäte

Kommandaiilcn - Straße 77/79 .
Direktton : Dar ! Haveriand .

Täglich: Cr. Vorstellung .
Das grosse ainüsanto

IKlärz - progfamm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jcd . Sonnabend , Sonntag n. Mittwoch

nach der Vorstellung :�
TAIVX .

'

Königsiadl - Kasf
zolzinarktstr . 72, Ecke Aleraiidcrstr . -

Crstklassige Spceialitäte » .

Ich hsirals meinen Mann.
Franz Sobanshl . !

IMittw . , Sonnab . , Sonnt . : Danz .

kompl . jetzt 12 Mk. an .
Erdbohrer leihweise um -
sonst . Ersatzteile , Sauger ,
Druckpumpen , einige gc.
brauchic Pumpen billig .
Geöffnet bis abends 9 Uhr .
W, Wold , Ackerslr . 113.



Sodaldemokratiseher Verein
im 5. Sertiner Beiehstags- Wahlkreis .

Donnerstag , LV . iftUrz , abends 8 Uhr ,
In ,Xeydcekers U' estsiilcn " , Sophien - Strasse ' So . 34 ;

WM " Versammlung .
TaacS - Ordnung :

1. Welche Politischen und »virtschnftlichen Interessen hat das
deutsche Boll beim nächsten Wahlkampf zu verteidigen ? Referent

Genosse IHfßSiept SchSIIBCiis 3. Diskussion . 3. Partei -

245/6
Wir erwarten, ' daß kein Mitglied schlt .

Der Vorstand .

und Vcrcilisaiigclegeiihciten .
Uiiiste nillkomnicn .

itar in
Mitttvoch , de » 85 . Marz , abends 8' / , llhr , im Englischen Garten ,

Ällexandcrstr . 27 c :

Kreailite - Vtrftmmluaz der fniicnlifdilcr.
Tages - Ordnung : 1. Vortrag . 2. Werkstatt - Angelegenheiten .

3. Vcrbands - Angclegcnheitcn . 4. Verschiedenes .
Die Ortsverwaltnng .

Mitttvoch . de » 83 . März 1903 , abendS S' /a llhr , bei Miindner ,
Linienstr . 19 :

Branchen - Versaminlttng
der KaniMMlichcr und aller in der ssellnlaldschmuckbranche

beschäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen .
ZageS - Ordnung : 1. Vortrag des Kollegen D e n tz c r. 2. DiS -

lussion . 3. Verschiedene ? .
Die Kommission .

Mittwoch , den 85 . März 1903 . abends 8' / , llhr :

Branchett - Versammlnng
der Modell- nnd FabriK-Tischler sowie Modell-Arechsler .

T a a e S - O r d n u n g : 1. Vortrag des Ingenieurs Herrn G r e m p e :
„Technische Forlschritte im Beleuchtungswesen " . 2. Diskussion . 3. Verbands -
Angelegenheiten und Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet Die Kommission .

8ioek - und Cellulohl - Arbeiter .
Mittwoch , den 85 . März 1903 . abends 8 llhr , bei Feuerstein

( Partcrre - saai ) , Alte Jatobstr . 75 :

Branchen - Versmnmlung .
T a g e s - O r d n u n g : 1. Bericht über die Agitationstour . Referent :

U l i u s H i l d e b r a n d t. 2. Diskussion 3. Verschiedenes .
Die Dranehen - Kommission .

Donnerstag , den 86 . März 1903 , abends 8llt llhr :

Branchen -Versammlung der Stellmacher .
DM - Die Tagesordnung wird in der Versammlung bekannt gegeben .
ES ist notwendig , daß jeder erscheint . - Der Obmann .

I

Tapezierer !
Freitag , den 87 . d. Mts . . abends 8' / - Uhr pünktlich , im großen

Saale des Getvcrkschaftshauses , Engel - Ufer 15 :

Seffentlicke Verfammlung .
Tagcs - Ordnung :

1. Der Streik der Kollegen bei der Firma Gebr . Heller , Müncheberaer -
straße 9. 2. Die Streikbewegung in Deutschland und die Stellung unsrcr
Arbeitgeber - Organisationen dazu . — Zu dieser Versammlung sind eine An -

zahl Firmen , soivie alle Arbeitgeber - Organisationen schriftlich geladen .
Zahlreiche ? Erscheinen aller Kollegen und Kolleginnen ist dringend

Nötig . 177/7 Die « erbandsleitung , Engcl - llser 15.

Charlotlenliurg !
Rosinen - Ttreche Nr . 3 .

Donnerstag , den 86 . März , abends 8' / , Uhr :

« . . m Zclrniant und Elternbaus .
Rcscrent : Herr Schularzt Dr . med . Bloch .

ES ist durchaus Pslicht aller Elten, , diesen Vortrag im Interesse der
Kinder zu besuchen. Zur Deckimg der Unkosten Tellersammlung .
284/29 Der Einberufcr . 0. Ewald , Schlüterstr . 66.

Berlins und Umgehend
Donnerstag , den 86 . März 1903 . abends 8' / - Uhr , bei D r ä s e l ,

Neue Friedrichstraße 35 :

Vefsammlung ,
Tagcs - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Stripp über :

gedanken " . 2. Stellungnahme zum 1. Mai .
„ Märzgedcnken und März -

3. Vereinsangelegenheiten und

Verschiedenes . Vorstand .
NB. Die Wichtigkeit der TageS - Ordnung erfordert , daß die Kollegen

vollzählig erscheinen . l29/8

zu 80 Personen
für Gewerkschaften ,Vsreinssimmer

zu ständiger Sitzung , auch iür Gesangvereine geeignet , empfiehlt
<1470» Karl <4 rosser , Tirkfenstr . 39 I,
rclep hon Llmt lll , 1613. lsrühere Straße An der Stadtbahn ) .

Zu « ht » und Leg/ehühner
verkaust Otto Pich , Berlin , ZionskirchPlat , 8 . [ 9022 *]

SW. i Lindenstrasse 69 .

Toitristtn -
imd Ziadfolirerbtirteu,

Ztadtpläne !
Stadtpläne von Berlin von 39 Ps.

bis 1 M.
Stadtpläne von Berlin mit sämt¬

lichen Vororten v. 59 Pf . bis 3 M.
ttmgebungskarten von Berlin ,

85, 132 und 599 s�j - Meilen um
Berlin , mit EntscrnungSangabcn
von Ort zu Ort , koloriert , von
59 Ps. bis 5M. , auch für Rad .
fahrer benubbar .

Nadfahrerpläne von Berlin mit
Slngabe der ?lrt de ? Straßen -
Pflasters , der für Radfahrer ver -
botcncn Straßen :e. . . 59 Pf.

Radfahrerkarten von Berlin und
weiterer llmgcbung ( von
Ioachimsthal bis Jüterbog , von
Genthin bis Franksurt a. O. ) aus
Leinwand ausgezogen , in Karton
1,75 M.

Radfahrcrkarten von Deutschland
nnd angrenzenden Ländern ,
mit Angabe der Beschassenhcit der
Wege , Entfernungen der ein -
zclncn Orte unter sich, Höhe über
dem Meere , Steigungen zc. ,
kleinem Führer , ausgezogen , in
Karton , jede Sektion ' 1,59 M.

Taschenwörterbücher , kleines For -
mat , praktisch für die Reise . Fran -
zöstsch - deutsch und deutsch - sranzö -
sisch, cnglisch - deutsch und deutsch -
englisch , russtsch -deutsch u. deutsch-
russisch , italienisch - deutsch und
deutsch - italicnisch .

Jede Sprache
statt 3 M . nur 1,50 M .

besorgt und verwertet
gut und schnell

Patent - Bureau

3. Beichhotiln . £o. ,
Berlin NW. , Luisentr .

Auskunft kostenlos .
24 .
7722 »

Sonnlag früh 8' / . Uhr ver¬
schied nach langen , schweren Leiden
mein lieber Mann , der Metall -
drchcr

Wi \ Mm HerfoHb
im 59. Lebensjahr .

Die Beerdigung findet Donners -
tagnachm . 4' / , Uhr von der Leichen -
Halle des Hinimclfahrts - Kirchhoss ,
Nieder - Schönhausen , Nordend ,
aus statt . 158b
Die trauernden Hinterbliebenen .

Am 24. März starb nach langen
schweren Leiden unser innigst -
geliebter Sohn und Bruder , der
Graveur 168b

Bans Wilhelm
im 24. Lebensjahre .

Die Beerdigung findet Freitag ,
den 27. März , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des neuen
Luifen - Kirchhoss in Rixdors ( Her -
mannstraßei aus statt .

Tie tirfbctrübten Eltern
und Brüder ,

Dresdenerstraße , Cith - Passage .

Allen Verwandten und Be -
kannten zur Nachricht , daß am
Sonnlag , den 22. März , mein
lieber Marm , unser guter Vater ,
nach längerem Leiden sanft ent -
schlafen ist. 953L

Die trauernden Hinterbliebenen
Frau Müller nebst Kindern .

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 25. März , nachmittags 5' / , Uhr ,
von der Leichenhalle de ? Dankes -
kirchhosS aus statt .

Am 21. März , früh 9 Uhr , ver -
starb nach langen Leiden meine
liebe Frau

Fried . Zimmermann ,
geb. Becker . 1726

Die Beerdigung findet am 25. d.
Mts . , nachmittags 4 Uhr , von der
Leichenhalle der Zionsgcmcindc II
in Nicder - Schönhausen aus statt .

L<ndn ' ijx Zimmermann .

Allen Freunden und Genossen sür
die herzliche Teilnahme bei der Bc -
crdigung unsreS lieben Vaters , des
Fuhrhcrrn Friedrich Kraulin
unfern verbindlichsten Dank . 169b

Die trauernden Kinder .

Einladttttg
sämtlicher Arbeitgeber der

Orts - Kra >tkenkassc für den

Gemeindebezirk Lichtenberg
zur Ersatzwahl von zwei Delegierten
zur Generalversammlung sür die
Wahlperiode 1991/1994 zum Freitag .
de » 3. April 1903 , abends 5 bis
7 Uhr , in der Glashalle des Gartens
des „ Schwarzen Adlers " hierselbst ,
Franksurter Chaussee 129, sür zwei
ausgeschiedene Arbeitgeber .

Die Wabl erfolgt durch zusammen -
gefaltet abzugebende Stimmzettel ,
aus denen die beiden Namen der zu
wählenden Arbeitgeber deutlich be-
zeichnet sein müssen .

Die Wahl leitet der stellvertretende
Vorsitzende HutmachermeisterG . Groß ,
oder in dessen Behinderungssall ein
andres Vorstandsmitglied aus der
Zahl der Arbeitgeber .

Lichtenberg , den 24. März 1993 .
Ter Vorstand

der Orts - Krankenkasie für den
Gcmcindcbezirk Lichtenberg .

F . Iievyn ,
Vorsitzender . 271/9

Tod und Teufel

allem Ungeziefer .
Wo II TQn vernichtet samt Brut so-
niUl & EU fort mit tödlicher Sicher¬

heit nur „ ReickeU Verstärktes Wanzen -
fluid1 ' , Fl. 59 Pf. , 1, —, Liter 5, — M.
Qphwation tötet mit Brut wie kein
SUtHtlUVU andres Mittel absolut
sicher nur allein „Reichels Poudre -
Martial " , Dose 59 Ps. . 1, - , Psd . 4 . - M.
MnttPII » nd Maden tötet und ver -
lulmvli treibt sür immer nur
„ReicKels Special - Mottenpulver " , Kart .
59 Ps. , 1 —, Psd . 3, —M. Vollkommen -
ster Schutz gegen Mottenschaden .
Sprühapparat 59 Ps. Nnerkennungen
aus aller Welt . Ersolg garantiert .

Utlo Reichel , SSÄ
Lieferant für Armee und Marine ,

königliche und städtische Behörden .

Erklärnng
aus die Aufforderung des Flöthcrschcn

Gesangvereins vom 22. 3. 93.
Wir erklären hierdurch , daß wir uns

an der vermeintlichen Forderung dieses
Vereins vor Ucbervortcilmig vorläufig
schadlos halten , da laut Vereinbarung
der Verein mit uns abzurechnen hat ,
was er verweigert . Weitere Schritte
behalten wir uns vor . l7lb

Zitherklub „ Fdelwelss� .

Bekanntmachung !
Um unfrei - werten Kundschaft unsre Leistungsfähigkeit vor Augen sührcn zu können , haben

wir 1356�Flnsegnnngs - AnsUge konscktioniert , welche durch ihre solide Verarbeitung .
gediegene Stoffe und ladellvwn Sitz , wenn man den außerordentlich billigen Preis in Betracht
zieht , jedermanns freudige Anerkennung erlangen . Nur durch den kolossalen Konsum an Rohwaren ,
welche uns die günstigsten Llbschlüsse mit den Fabriken sichern , wie auch durch moderne tcdinische
Hilfsmittel , welche bei einer Fabrikation in großem Maßstabe unerläßlich sind , sind wir in der Lage ,
diese Ausnahmepreise zu stellen . Wir offerieren unter der 716L "

Marke Praktikus :
EinsegnungS < Anzug ans sein geripptem

Kammgarn , mitletschwcr , sehr dauerhaftes
Fabrikat , sauber gearbeitet , gute Zuthatcn

Mk . 18,50 .

Marke Solid :
Einsegnungs - Aiizng aus Tuch oder prima

Kammgarn , edles Fabrikat , Massanzug er¬
setzend . Prima Ausstattung .

_
Mk . 80, - .

gM " Wir halten dieses Angebot nur so ' lange der Vorrat reicht aufrecht . - MG
Ferner offerieren wir den von uns sabriziertcn D e ber sicher unter der Marke

MU " Conraut " WSs
Diese « vornehme Kleidungsstück besteht aus sein meliertem , weichem Marengo - Oberstoff ( auch

schwarzweiß gemustert ) prachtvoll gearbeitet , modernes Faoon , sämtliche Nähte zweimal gesteppt , mit
Windlitze , gediegene Zuthaten , für normale oder anormale Figuren passend , in Verarbeitung II 17 M.

Derselbe Paletot , extra sein ausgestattet , in Verarbeitung I, Ucberziehcr nach Mast
ersetzend , Preis 83 M.

Monat März Verkauf einzelner Modell - Kleidungsstücke , wie auch nicht abgeholter
Bestellungen zu extra billigen Preisen .

Die Preise sind aus jedem Gegenstand deutlich in Zahlen sichtbar mid streng fest, lieber -
vorteilung ausgeschlossen . Garantie sür tadellosen Sitz .

Zeuizeke Conppie Zleitinger $ Co.
Herren - und Knaben- Bekleidungsfabrik .

Gegründet 1887 .
_

BcrUw » Oramen - Strasse 40/41 .

Farbenhandiung
Reinickendorfer - Strasse 56b .

Groster Posten Farben :
Streichsertige

Fußbodenfarbe . .
Fußbodenglanzlack
Bernsteinlackjarbe . .
Küchenmöbelsarbe . .
Kücheninöbellack . . .
Grüne od. graue Farbe
Paneelfarbe

. . . . . .

Firniß , Terpentin , Gips , llement ,
Schlemmkreide , Pinsel , Leim ,

Schellack , Schablone », Streich -

_ Bürsten 3c. billig . 7342 11

- Psd . 35 Ps.
• „ 60 „
. . 60 ..
. , 40 „

60
40
40

Teilzahlung ! ! !

Großes Lager und Aus -
wähl von Herren - , Damen -
unb Wecker - Uhren , Regu -
lateuren , Broschen . Ringen ,

Ketten , nur wöchentlich eine Mark ,
. 1 » hrc & König ,

3652 * Warschauerstr . 72.

Reste
zur ( 768L *

Damen • Mäntel - Konfektion und
Kinder - Garderobe .

Futterseiden , Besatzartikel .
Fertige Danien - Bttntel und

Jacketts in grösster Ausw .
KostUm- Stoffreste zu vollständigen
KostUmen u. einzelnen Röcken in
farbig u. schwarz , enorme Ausw .

C . PELZ ,
4 . Kottbuaer - Strasse 4 .

Ein Flügel
wegen Platzmangel sehr billig zu
verkaufen . 914L

VTcssely , Schöneberg ,
Ebersslraße 79, II .

Boh - Tabak 2392 *

Max Jaeotiy , 52.

Deutkher Ißctallarbcitcr - üerband .
Verwaltungsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15 , Zimmer 1 - 5 . — Fernaprechcr Amt Vit , 858 . 114

Donnerstag , den 26 . März 1903 , abends 8' / , Uhr, bei Keller , Koppenstr . 29 :

Allgemeine Klempner - Versammlung
Cagcs - Ordnung : Mann unterbreiten wir den Arbeitgebern untre forderungen ?

Der Hge Doseierg.
ElnnegnungsanzUge ,

Einsegnungskleider , Knabenanzüge
Mädchenkleider , Mädchenjacken ,

Damensaeeos, Capes, Kostüme,
Reste

zur Damenmäntel - Konfoktion ,
Sammete , Seidenreste ,

Kostiuastoffo , 7671/ ' "

alles zu ganz enoriniiili . Preisen.
Kottbnscr Damm 93 .

Lieferant des Rabatt - Spar -
Vereins „ Süd - Ost " .

' Land 2 Mark
pro Woche Abzahlung . Parzelle
849 s�jMeter 399 M. , westlicher Bor -
ort - Verkehr , nur mündlich , verkaust
Herronimy , Blumenstraße 79. 9452 '

Einladung
der Arbeitnehmer von den Wahl »

abteilunge » nachstehender Be -
triebe der

Orts - Krankenkasse für den

Gemeindebezirk Lichtenberg
zur Wahl von neun Vertretern der
Arbeitnehmer zur Generalversamm -
lung sür die Wahlperiode 1991/1994 .
I. ' Fabrikbetrieb . ( Zum Fabrik -

betriebe gehören diejenigen Fabriken ,
in welchen keine Tampfkraft zc.
zur Verwendung koinmt . )

II . Transportgewerbe .
HI . Alle . Saudwerke . ( Zu allen

Handwerken gehören diejenigen
Werkstätten , wo nicht fabrik -
mästig die einzelne » Erzeugnisse
durch verschiedene Hände sertig -
gestellt , sondern jedes Stück von
einer Person angefangen und fertig -
gestellt wird . )

IV . Sonstige Betriebe des stehen -
deii Gewerbes . ( Zu sonstigen
Betrtcbeu des stehenden Gciocrbcs
gehören z. B. Bicrucrlegcr , Nestau -
ratcure . Gaslivirtschastcn , Molle -
reicn , Darmschleimercien : c. )

V. Betriebe mit Dampfkesseln ze .
( Zu den Betrieben mit Dampfkesseln
gehören diejenigen , in denen Damps -
iesscl oder durch elementare Kraft
( Wind , Wasser , Dampf , Gas , heiße
Lust : c. ) bewegte Triebivcrle zur
Verwendung kommen , sofern dieie
Verwendung nicht ausschließlich in
vorübergehender Benntzung
einer nicht zur Bctricbsanlagc ge-
hörenden tlrastinaschine besteht . )
Zufolge Ausscheiden - von 9 Dcle -

gierten zur Generalversammlung sind
Ersatzwahlen erforderlich .

Es sind zu wählen :
a) aus dem „ Fabrikbctricb - ein

Vertreter ,
b) aus dem „ Transportgcwerbc "

drei Vertreter ,
c) aus dem Betriebe „ Alle Hand -

werke " ein Vertreter ,
d) aus den „ Sonstigen Betrieben

des stehenden Gewerbes " em
Vertreter ,

e) aus dcm „ BctricbemitDamPf «
kesseln ic . " drei Vertreter .

Wahlbcrcchttgtund wählbar ist jedes
Kaffcnmitglied , welches großjährig
und im Besitze der bürgerlichen Ehren -
rechte ist.

Die Wahlen finden statt :
a) Am Mittwoch , den 1. April

1963 . abends 6 —8 Uhr , in der
Glashalle des „ Schwarzen
AblerS " hierselbst , Frankfurter
Chaussee 129, sür die ?lrbcit >
nchmcr aus den „ Betrieben
mit Dainpskesseln ze . " ( Wahl
dreier Vertreter ) .

b) Am Donnerstag , den 8. April
1963 . abends 6 —7 Uhr , im
Restaurant von Luttcrbüse hier -
selbst , Friedrich Karlstr . 11, sür
die Arbeitnehmer auS dem
„ TranSPortgewerbe " ( Wahl
dreier Vertreter ) .

c) Am Dienstag , den 7. April
1963 , abends 6 —7 Uhr , im
Kaffenlokal der Kranken -
kaffe , Franksurter Allee 196, sür
die Arbeitnehmer aus de » Bc -
trieben „ Alle Handwerke "
( Wahl eines Vertreters ) .

d. Am Mittwoch , den 8. April
1963 , abends 6 —7 Uhr , im
Kasscnlokal der Krankenkasse .
Frankfurter Allee 196, sür die
Arbeitnehmer aus „ Sonstigen
Betrieben des stehenden Ge -
«vcrbes " ( Wahl eines Ver »
trcters ) .

e) Am Donnerstag , de » 9. April
1963 , abends 6 —7 Uhr , im
Kassenlokal der Krankenkasse ,
Franksurter Allee 196, sür die
Arbeitnehmer aus dem „ Fabrik -
betrieb " ( Wahl einrS Ver -
trctcrS ) .

Die Wahlen erfolgen durch zusammen -
gefaltet abzugebende Stimmzettel , aus
denen so viel Namen verzeichnet
werden müssen , als in der betreffenden
Abteilung zu wählen sind . Die zu
Wählenden müssen durch Bor - und
Zunamen mit Wohnungsangabe
und der Nummer ihres hiesigen
Kassenbuchs oder in Ermangelung
der letzteren durch Namhaft .
machiing de « derzeitigen Arbeit .
geberS auf dein Stimmzettel dcut »
lich bezeichnet werden .

Jeder Wähler hat als Legitimation
fein Kassen - Quittungsbuch mitzu¬
bringen , in welchem über die bis zum
letzten Sonnabend vor demWahl .
tage gezahlten Beiträge vom Arbeit -
gcbcr oder bei sreilvilligen Mitgliedern
vom Käfsensührcr quittiert sein muß .

Ob die Arbeitgeber zu den vor -
genannten unter I bis V ausgeführten
Betrieben gehörig in der Wahlliste
ausgeführt und somit deren Arbeit -
nehmer zur Abgabe ihrer Stinuucn
berechtigt sind , ist am 39. März d. I . ,
nachmittags von 1 bis 3 Uhr , durch
die Arbeitgeber cvcnt . im Lokale
der Krankenkasse zu erfragen .

Die Wahlen leitet der unterzeichnete
Vorsitzende oder in dessen Bc -
hindcrungSsnlle ein andres Vorstands .
Mitglied aus der Zahl der Arbeit -
nchmcr .

Lichtenberg , den 24. März 1993.
Der Vorstand

der OrtS - Krankenkasse für drn
Gcmrindebczirk Lichtenberg .

I ' . l - CVZ' U,
Vorsitzender .

Graveure und Ciselenre
Berlin » nnd Umgegend .

Donnerstag , den 86 . März , abends S' t , Uhr , im grasten Saale
der Arminhallen . Koinmandantenftrastc 80 :

handeln .
Kollegen ! Der 1. April ist vor der Thür .
Am Donnerstag muß jeder Kollege zur Stelle sein

Zahlreichen Besuch envartet

Verantwortlicher Redaeteur : Carl Leid in Berlin .

Ein Vertrag ,t nicht zu stände gekommen . Eö gilt also so schnell wie möglich zu
De » Vertrauensleuten werden die Forderungen eingehändigt .

Dir Ortsveru - altnng . __

Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag : Vorwärts Buchdruckerei und Verlagsanstalt Paul Singer & Co. . Berlin SW. "

OeffentUche Versammlung
Referent Reichstags - Mgeordneter Martin Segitz . 72/1 «
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Das Bliimenmedinm vor Gericht .
Zweiter Tag .

Nach Eröffnung der Sitzung durch Landgerichtsdirektar G a r tz
beschließt der Gerichtshof die gestern gegen einen Zeugen erkanirte
Ordnungsstrafe von 10 M. wieder aufzuheben , da dieier sein Aus -
bleiben inzwischen genügend entschuldigt hat .

ES wird in der Belveisauftrahme fortgefahren . Rechtsanwalt
Dr . S ch w i n d t beantragt , der Angeklagten Gelegenheit zu geben ,
sich noch einmal über den Unterrock zu äußern , in welchem sie die
153 Blumen beherbergt haben soll . Dem Antrage soll später statt -
gegeben werden .

Der Geist in der Eisregion .
Eine Zeugin , Frau S o I b r i ch , hat zwei Sitzungen mit -

gemacht . In der ersten hat , wie sie bekundet , die Angekagte den Geist
ihres Schwagers , des Äommerzicnrats Röseler aus Chemnitz cisiert .
Dieser hat durch ihren Mund initgeteilt , daß er sich in der
tiefsten Eisrcgion befinde und es ihm furchtbar schlecht gehe .
Er mochte Llllcs

_ gut machen . Ivas er verschuldet
habe . Er bitte Frau Solbrich , nach Chemnitz zu seiner Frau zu
gehen und seine Frau mit ihr aussöhnen . Ob in jener Sitzung auch
Apporte waren , wisse sie nicht , denn sie habe ganz unten am Tische
gesessen . Am obersten Ende saß die Aristokratie , eine Fürstin
»aratschka , eine Gräfin Moltke -c. Die Thatsache , daß die An -
geklagte aus Chemnitz stammt , ermöglicht , tvie die Zeugin auf Be -
fragen des Vorsitzenden zugiebt , eine Erklärung dafür , daß die An -
geklagte gewußt hat . daß die Zeugin eine Schwägerin des Kom -
merzienmts Röseler ist und zwischen den Familien Differenzen ob -
walteten . Die Zeugin hat damals geglaubt , daß es sich um echte
Darbietungen aus der Geisterwelt handelte ; auf die Frage , ob sie
heute noch derselben Meinung sei , zuckt sie die Achsel . Eine
Frage der Verteidiger beantlvortet sie dahin , daß die von dem
„ Geist " gewünschte Aussöhnung nicht stattgefunden habe . Auf
einen Vorhalt des Vorsitzenden bestätigt die Zeugin , daß sie
der Impresario Zeutsch auch noch in geschäftliche Beziehungen zu
ihr getreten war . Er sollte eine wertvolle goldene Uhr für sie ver -
kaufen und Gelder eintreiben . Sie hat Mühe gehabt , diese An -
gelegenheiten zum Abschluß zu bringen .

Die Angeklagte wendet sich gegen diese Behauptung und
versichert , daß sie die Familienverhältnisse der Zeugin und ihre Be¬
ziehungen zur Familie des KommerzieiiratL Röseler gar nicht ge -
lannt habe . Mit großer Lebhaftigkeit stellt die Angeklagte die Be -
Häuptling auf , daß der ominöse Unterrock ihr erst auf dem Polizei -
Präsidium vom Leibe gezogen worden sei — eine Behauptung , die
Kriminalkommissar v. Kracht als absolute Unwahrheit bezeichnet .

Ein aus der Luft gewachsenes Glas .

Einen längeren Raum beansprucht der Zeuge Groll , der seine
Aussage mit großer Bestimmtheit und mit Ivissenschaftlichcr Färbung
macht . Er ist zweiter Vorsitzender des Verems „ Psyche " und hat niehrereu
Sitzungen mit der Rothe bcigewohiit . In einer Sitzung am 9. September
waren etwa 80 Personen anwesend , es wurde ein Kollcktiv - Entrce
an Herrn Jentsch bezahlt . Er habe die Produttionen
der Frau Rothe niemals für Schwindel gehalten und b e st r e i t e
entschieden , daß eS sich um T n s ch e n s p i e l c r - T r i c s
handelte . Er kenne die antispiritistischen Experimente anS Er¬
fahrung und müsse dabei bleibe «, daß Frau Rothe Schlvindcl nicht
betrieben habe . Andernfalls Ivürde er niemals in die Sitzungen
gegangen sein . Er könne bezeugen , daß es sich um echten Trancc -
zustaud nach der spiritistischen Theorie handelte . Dafür sprachen die
drei Merkmale : Anästhesie des ganzen Körpers , Katalepsie und Ver
drehen der Augen nach oben . Nach spiritisttscher Theorie sei der
Trancczustand der Hypnose gleich zu achten , mit dem Unterschied .
daß die Hypnose von einem lebenden Menschen , der Trance -
zustand von einer körperlosen Seele , einer Intelligenz ,
hervorgerufen wird . Die Apporte habe Frau Rothe ganz
zweifellos im Trance ausgeführt . Er habe ihre Hände ganz

genau beobachtet und könne bestimmt sagen , daß sie die Apporte
nicht aus dem Kleid oder unter dem Tisch hervorholte . Aus
reiner Hand habe sie beispielsweise ein GlaSei
wachsen lassen . — Präs . : Haben Sie eine theoretische Er -
klärung dafür . Ivo das GlaSei herstammen mochte ? — Zeuge :
Rein . — Präs . : Wissen Sie insbesondere , ob das Glasei schon
vorher existent gewesen ist ? — Zeuge : Existent war es zweifellos
schon vorher , es fragt sich nur , wo es hergekommen . Es war ein
Atom , welches vorher unsichtbar war und in ihrer Hand sichtbar
wurde . — Staatsauivalt : Sie sind ja wohl auch Heil -
magnetiseur . Was sind Sie von Hause aus ? — Z c u g e : Ich habe
Medizin studiert .

Warum die Geister streikten .

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t : Hat der Zeuge eine Er -
klärung dafür , warum die Angeklagte wohl in der langen Zeit
ihrer Gefängnishast und während des Aufenthalts in der Charit «
nicht Apporte gebracht hat . Hat darauf vielleicht ihre Umgebung
und die Nähe antispiritistischer Menschen Einfluß ? — Zeuge : Das

Zustandekommen spiritistischer Phänomene hängt von dem p h y s i -
s ch e n Befinden des Mediums und dem psychischen Zu st au de
der Umgebung ab . Die Umgebung muß sich möglichst passiv
verhalten , es wird nicht verlangt , daß sie antittitisch sein soll , aber
sie soll sich passiv verhalten und nicht etwa ihre Gedanken darauf

' konzentrieren , daß die spiritistischen Experimente nicht gelingen
möchten . Das wirkt psychisch deprimierend und alteriercnd
auf das Medium ein . Es ist natürlich ausgeschlossen , daß ein
Medium , ivclches aus der Untersuchungshaft koinint , nun etwa im
Gerichtssaale eine Sitzung mit Erfolg abhält , aber ich bin fest über -
zeugt , daß , wenn Frau Rothe wieder in die Region sympathi -
sierender Personen kommt , sie die Phänomene wieder erreichen . —

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t : Haben Sie eine Erklärung daftir , daß
die Blumen taufrisch ivaren und Wurzeln hatten ? Sind das
irdische Blumen gewesen ? — Zeuge : Sie kamen von einer
irdischen Existenz , aber ' woher kamen sie ? Da kommt die Theorie
von der Dematerialisation und Rematerialisasion in Frage . Ich
weiß bestimmt , daß Frau Rothe die Hände auf dem Tisch zu liegen
hatte und als sie sie öffnete , fiel , ein Strauß von Blumen mit

Wurzeln ihr aus den Händen . Ich habe die Blumen später »och
gepreßt . Dieses Experiment der Frau Rothe fand in einem öffent -
lichcn Restaurant nach einer Sitzung statt . Das Lokal war be -
leuchtet und Frau Rothe konnte absolut keine Vorbereitungen gc -
troffen haben . Herr Hofkapellmeister Ticdemann - Koburg war Zeuge
dieses Ereignisses .

Zur Psychologie der Geister .

Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t : Sind Sie der Ansicht , daß die
Blumen , die sich im Unterrock gefunden haben , sich bei ihr
materialisiert haben können , die bis dahin dematerialisiert waren ? —

Zeuge : Nein . Auf die Theorie , daß durch einen Nervenschrcck
eine Materialisation ou gros stattfinden kann , lasse ich mich nicht ein .
Etlvas verwunderlich war es ja , daß das Medium täglich Sitzungen
abhalten konnte , während erfahrungsgemäß die Medien nach solchen
Sitzungen sehr geschwächt sind und Tage der Ruhe bedürfen . —

Rechtsanwalt Dr . T h i c l e : Ist es denkbar , daß das Medium mit
ihren Augen Geister sieht und sprechen hört , die andre Leute nicht
sehen , so daß sie die Worte der Geister nur vermittelt ? — Der
Zeuge setzt des längeren auseinander , daß es visionäre und in -
visible Gciftercrschciuungcn gicbt . — Rechtsamv . Dr . Thiele : Ist es
nun auffallend , daß bei solchen visionären Geistercrscheinungen
das Medium die Mitteilungen der Geister in seinereeignen
Stimme und seinem Dialekt vermittelt ? — Der Zeuge
erklärt dies gar nicht für auffallend und legt dar , daß
es möglich ist , solche iuvisiblen Geistercrscheinuugcn zu
photographicren . Von solchen photographischcn Platten finden sich
viele in der englischen Litteratur . — Rechtsanwalt Dr . Thiele :

Fühlt sich denn der Zeuge irgendwie dadurch geschädigt , daß er
3 M. Eintrittsgeld gezahlt hat ? — Zeuge : Keineswegs ! — Au '

Befragen des Sachverständigen Dr . H e n n e b e r g nach dem

medizinischen Studium des Zeugen wird festgestellt , daß dieser bis

Prima auf dem Gymnasium gekommen ist , niemals immatrikuliert war .

Gcistergeräusche .
Eine Zeugin , Frau Schmidt , bekundet u. a. , daß ihr bei einer

Sitzung nianches aufgefallen sei , was sie etwas mißtrauisch gemacht
habe . So habe ein Geist angekündigt , daß viele Blumen kommen
würden und Frau Rothe habe ihr gesagt , daß es h i n t e r i h r e m
Stuhle rascheln würde , Frau Rothe habe dabei mit ihrem
rechten Arn : den rechten Arm der Zeugin gefaßt , ihr linker Arm
ivar frei . Als die Zeugin rascheln hörte , habe sie mit dem freien
linken Arm hinter den Stuhl kommen wollen , sobald sie aber die
kleinste Bewegung machte , habe Frau Rothe sie daran
gehindert und zu ihr gesagt : „ Die Geister ziehen Ihnen den
Arm weg , ich will Sie magnettsieren I" Bei einem Blmnenregen ,
den Frau Rothe im Wege des Apports hervorrief , hat die Zeugin
hinter ihren Stuhl gesehen und wahrgenommen , daß hinter ihrem
Stuhle noch mehr Blumen lagen . Zeutsch rief darauf : „ Sitzen
bleiben !", die Zeugin faßte hinter den istnhl und zog einige Blumen
hervor ; woher diese gekommen , weiß sie nicht .

„ Mcdibumscl " .

Zeugin Frau Marie Müller hat mehreren Sitzungen bei -

gewohnt . In der Sitzung , die am 16. Dezember stattfand , sei die
Rothe vorher untersucht ivorden , ob sie irgend etwas an ihrem
Körper versteckt hatte . Man habe nichts gefunden . Nachdem der
Trancezustand eingetreten ivar , habe die Rothe mit Hilfe ihres
Schutzgeistes, des „kleinen Friedchen " , welches sie bisweilen mit dem
Koseuanren „ M e d i b u m s e l " belegte , die Aeußerungen der Geister
iviedergegeben . In der Regel seien es in salbungsvollem Tone gc -
sprochene religiöse Aeußerungen gelvesen . Beim Apport seien
dann allerlei Nippsachen , Fingerhüte , BerloqueS im kleinsten
Maßstäbe usw . Die Rothe habe erklärt , das seien Muster ,
die aus den , Jenseits kämen . — Präs . : Haben Sie denn das ge
glaubt ? — Zeugin : Ja . — Präs . : Sie meinen also , daß im
Jenseits auch Muster geinacht werden ? — Zeugin
Ich habe mich später überzeugt , daß man d' cse Sachen auch in
Berlin für 50 P f. kaufen kann . — Rechtsanwalt Dr . Thiele
Halten Sie cs für möglich , daß die Angeklagte alle diese Gegen
stände wie in einer Tüte unter ihren Kleidern verborgen hielt und
sie dann einzeln durch den Kleiderschlitz hervorholte ? — Zeugin
Nein , das halte ich nicht für möglich . — R. - A. Dr . S ch >v i n d t
Waren die Blumen noch frisch ? — Zeugin : Jawohl , eine Tulpe
habe ich sogar eingepflanzt , sie ist später aber eingegangen .

Weitere Gläubige .
Die folgende Zeugin , die SSjähriae Frau Del Im er , hat

eine Sitzung im Klubhause in Schöncbcrg veranstaltet . Es seien
gegen 36 Personen anwesend gewesen , welche je 8 M. bezahlt habe »
Die Zeugiii hat an Jentsch . der sich damals mit der Rothe noch in
Chemnitz aufhielt , 60 M. Reisevorschuß geschickt und ihm nach der
Sitzung noch 40 M. gezahlt . Dies sei aus eignem Antriebe geschehe »,
gefordert habe Jentsch nichts . Die Zeugin erklärt »och , daß sie
Spiritistin sei und an Geistcrerscheinungen glaube . — Zeugin Frau
Marten hat mehreren Sitzungen beigewohnt . Frau Rothe habe
die Blumen e i ii f a ch aus d e r L u f t g e h o l t. Die Zeugin
könne nicht glauben , daß die Bluincir in de « Kleider »
verborgen waren , denn sie habe nie einen verdächtigen Gris '
gesehen . In den Aermelu lvnne die Angeklagte die
Blumen auch nicht verborge » gehalten haben , denn sie habe
ganz cngaiischlicßende Aerniel getragen . Die Blumen seien auch
nicht gedrückt gewesen , sondern hätten ausgesehen , als seien sie
soeben gepflückt Ivorden . Wen » die Geister durch die A»
geklagte redeten , so sei stets ein tiefer Sinn darin gewesen ,
und diese Reden hätten einen weit höheren Bildungsgrad
verraten , als der Angeklagten eigen sei . — Präs . : Wenn die An -
geklagt nun alle diese Reden auswendig gelernt hat ?
Zeugin : Ja , das kann ich freilich nicht wissen . —

Zeuge Kaufmann T o in i tz s ch , griechisch - katholisch , giebt an,
daß er überzeugter S p i r i t r st sei . Er habe sich im Auftrage
einer Spiritisten - Gescllschaft mit Jentsch in Verbindung gesetzt . >un
ihn zu veranlassen , mit dem Medium nach Berlin zu kommen , um
hier einige Vorstellungen zu geben . Jentsch habe zugesagt und nur
Rcisespesen und seinen Unterhalt gefordert . Die erste Sitzung habe
in des Zeugen Wohnung stattgefunden . Um das Medium möglichst
genau beobachten zu können , habe er in dem SitzungSsaalc
Oberlicht anbringen lassen . Unter der Lampe habe das
Medium gesessen und alle Anwesenden hätten den Eindruck
gehabt , daß sie die Blumen direkt aus der Luft heraus -
holte . Bei einer späteren Sitzung sei die Rothe kurz vor der Sitzung
auf das genaueste untersucht worden . Seine Ehefrau habe das
Paar von der Bahn abgeholt , sie seien zusammen direkt nach der
Wohnung gefahren , so daß jede Gelegenheit ausgeschlossen Ivar , noch
vorher Blumen zu besorgen . — FrauKeßler , die folgende Zeugin ,
äußert sich in ähnlichem Sinne . Unter den Nippsachcn , welche von
der Rothe als angebliches Geschenk von den Geistern verteilt
wurden , spielte besonders eine kleine Porzellanfigiir , Christus vor¬
stellend , eine Rolle .

Auf Beftagen des Rechtsanwalts Dr . Thiele bestätigt die
Zeugin , daß auch das Sitzungszimmcr vor der Sitzung untersucht
worden sei . Sie hält es für unmöglich , daß Jentsch die Christus
figur vorher irgend wohin gestellt haben könne . — Verteidiger
Welchen Eindruck hatte die Zeugin von den Trance - Reden ? —

Zeugin : Ich habe die Ueberzeugung , daß die Angeklagte diese
Reden nicht aus sich selbst hervorbringen konnte . Diese seien hoch
g e i st i g gewesen und hätten keineswegs einen eingelernten Eindruck
gemacht . Oft habe die Angeklagte auch in sehr schönen , harmonisch
klingenden Worten gesprochen .

Der Geist des Professors .
Rentier Keßler , der Ehemann der Vorzeugin , bestätigt im

allgemeinen die Wahrnehmungen seiner Ehefrau . Auch er ist der
festen Ueberzeugung . daß es sich um echten Trance gehandelt habe
und Betrug ausgeschlossen sei . Sehr charakteristtsch sei es z. B.
gewesen , daß die Angeklagte in einer Sitzung einen Herrn Möckel
dadurch in großes Staunen versetzte , daß der diesem bekannt gewesene
Professor C y r i a x , der wissenschaftliche Vertteter des Spiritismus ,
als Geist durch ihren Mund zu ihm sprach . Ganz in der Art des
alten Herrn llyriax weckte der Geist alte Erinnerungen . Herr
Professor Cyriax hatte die Angewohnheit , sich beim Erzählen häufig
an den Bart zu fassen und auch diese Eigenart brachte die An -
geklagte zum Ausdruck , indem sie sich beim Reden mehrfach anZ
Kinn faßte . Seines Wissens habe die Rothe den Professor Cyriax
vorher nie gesehen und auch nichts davon gewußt , daß Herr Möckel
mit ihm bekannt war . Letzterer sei ganz baff gewesen . — Die An -
geklagte versichert , daß sie den Professor Cyriax vorher nie
gesehen habe .

Staatsanwalt Friedheim verweist dem gegenüber darauf .
daß Professor Cyriax der Hcr/iuSgeber einer spiri -
tistischcn Zeitschrift war .

Zioingli , Landsknecht und Steinklopfer .
Bäckenneister Wilhelm Große hat an einer Sitzung teil -

genommen , für die er für sich und feine Frau 10 M. bezahlt hat .
Er hat auch bei sich selbst eine Sitzung abgehalten , zu der er die
Rothe und den Jentsch aus Chemnitz hat kommen lassen . Die Rothe
hat hierfür 140 M. erhalten . In der ersten Sitzung habe der
Reformator Zwingli und das kleine „ Friedchen " gesprochen , in der
zweiten Sitzung habe ein alter Schweizer , ein alter Lands -
k n e ch t , eine Rede über Recht und Unrecht in der Welt
gehalten . Während des nach der zweiten Sitzung stattgefundenen
Abendbrots verfiel Frau Rothe nochmals in Trance und das »kleine

Friedchen " meldete den Geist eines „ alten SteinklopferS " an . Dieser
sprach sein Bedauern darüber aus , daß er „nicht auch einmal an
solchem Tische sitzen könne " . Das sei ihm zum erstenmale verdächtig
vorgekommen ; er habe Herrn Jentsch in den Laden genommen und

ihm gesagt : „ Hern Jentsch , Sic sind doch nicht etwa

Betrüger ? Jentsch habe sich dabei verfärbt und nur ge -
sagt : Na , Sie werden doch so etwas nicht denken . Man habe
ihn dann aber später nicht in ehr zu einer

Sitzung zugelassen , und auch dies sei ihm verdächtig vor -

gekoninien . Der Zeuge erklärt sich dadurch für geschädigt , daß er die

Kosten für das Abendbrot geleistet habe . „ Man ißt doch bei

solcher Gelegenheit besser als sonst ! "

Ein Ibjährigrs Schreibmedium .

Der Zeuge hat sich »ach jenem Vorfall vom Spiritismus ab -

gewendet , während seine Frau und 15 jährige Tochter noch dem

Spiritismus zugeneigt sind . „ Ob sie sich selbst betrügen , weiß ich
nicht I" — Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t : Die Angeklagte behauptet ,
daß Ihr Kind auch ein Medium sei . — Zeuge : DaS Kind ist ein

„ Schreib " - Medium . Das hat doch hier gar nichts zu thun .
Spiritismus und Betrügerei ist doch zweierlei . Es ist ja wunderbar :
das Mädchen schreibt sonst schlecht , aber wenn sie a », „ Tisch " sitzt ,
schreibt sie sehr schnell und sehr gut . — Präs . : Wie stehen Sie
denn jetzt zur Sache ? — Zeuge : Jetzt sage ich, es ist besser , wenn sich
die Familie nicht mit Spiritismus befaßt . Die Apporte » halte ich jetzt
für Schwindel . — RechtSaiiwalt Thiele : Halten Sie aber die
Trance - Reden auch für Schwindel ? — Der Zeuge kann sich hierüber
nicht äußern .

Die Frau dieses Zeugen hat auch heute noch die Meinung , daß

Frau Rothe keinen Schwindel gettieben . Sic habe beispielsweise

gar nicht gewußt , daß ihr jder Zeugin ) Schwiegervater gestorben sei ,
hat ihr aber bei den Apporten Blumen als Gruß ihres Schwicgcr -
vaters gegeben . Er sagte dabei : „sie verdiene die Blumen , denn

sie sei eine Christin " .
Rechtsanwalt Dr . S ch Iv i n d t :

daß der Zeuge Große Atheist sei . — s
geklagte dazu ? — Verteidiger : <

Die Angeklagte behauptet ,
enge : Wie kommt die An -
ie glauben also an Gott ? —

Zeuge : Ja .
Ein anderer als Zeuge vernommener biederer Handwerksmeister

hat mit seiner Ehefrau den Produktionen der Angeklagten mit ganz
gläubigem Gemüt beigewohnt . Schließlich ist ihm die Sache aber

doch verdächtig vorgekommen , denn einmal hat er bemerkt , daß
Frau Rothe sich die Blumen aus ihrem Kleid zu nehmen schien , ein
andres Mal hat ihn , Frau Rothe als Apport einen Myrthcnzweig
überreicht und er hat nachher festgestellt , daß der Zweig von
einenr M y r t h e n t o p f abgebrochen war , der auf dem

Fensterbrett eines Nebenzimmers in seiner Woh -
nung stand .

In der Nach mittagssitzung werden noch mehrere Zeugen
über den Verlauf der mit oder bei der Angeklagten abgehaltenen
Sitzungen vernonnnen . Es sind dies zunächst mehrere überzeugte
S p i r i t i st e n , die von den Sitzungen durchaus befriedigt gewesen
sind . Insbesondere bestätigen sie übereinstimmend , daß der Trance -
zustand der Angeklagten echt und nicht simuliert war .

Die Vernehmung der zur heutigen Sitzung persönlich geladenen
Zeugen ist hiernnt beendet , und es folgt die Verlesung einer
größeren Reihe von Aussagen solcher Zeuge » , die auswärts wohnen
und komniissarisch vernommen worden sind .

Ein Zeuge T h o r o w hat dabei über eine Sitzung ausgesagt ,
an der auch

Hofprcdiger a. D. Stöcker

und G e u e r a l l i e u t e n a n t z. D. v. Z a st r o w teilgenommen
haben . Die Sitzung habe in der Wohnung des Rechtsanwalts Lehm -
küter in Charlottcuburg stattaefiindcu und sei ganz uneutgeltlich
gewesen . Der Zeuge hat alle von der Rothe hervorgerufencii
Erscheinungen für echte Offenbarungen einer übersinnlichen
Welt gehalten . Er hält jeden Betrug für ausgeschlossen .
Derselben Ansicht ist ein LSjähriger Rentier Kaufmann in
Dresden , der versichert , daß „alles echt " war . Er habe deutlich
über der Petroleumlampe , die das Zimmer erhellte , eine Rose
schweben sehen , deren Umrisse immer deutlicher wurden ,
bis sie Frau Rothe in ihre Hand nahm . Er habe niemals de «
trügerische Manipulationen bei der Angeklagten bemerkt . — Ein
Zeuge M o d e s in Dresden erklärt sowohl den Trance als auch die
Apporte für echt . Beim Apport habe sie beide Hände frei in die Luft
gestreckt . — Ein Zeuge sagt aus , daß die Rothe bei einer
Sitzung ihm den

Geist seiner Grvßiimtter
habe erscheinen lassen ; er habe die Großmutter deutlich an
der Statur erkannt . In jener Sitzung sei ein Herr Jansen ans
Kopenhagen zum erstenmal anwesend gewesen , der TagS vorher von
einem andren Medium einen Stein als Apport erhalten hatte . Herr
Jansen habe die Rothe gefragt : „ Wo bin ich gestern gewesen ? "
und die prompte Antwort lautete : „ Bei Tante Heine I" Auf die
weitere Frage : „ Was habe ich denn dort erhalten ? " antwortete die
Angeklagte : „ Einen Stein ! " Der Herr Jausen habe dann den
Stein gezeigt . — Eine andre Zeugin bekundet Wunderdinge aus
einer in Dresden abgehaltenen Sitzung . an welcher Vertteter der
„besseren " Gesellschaftskreise Teil genommen haben . Insbesondre
richteten ein Pastor und ein Mediziner die verschiedensten Fragen an
die Rothe , die diese ohne Hilfe der Geister unmöglich hätte be -
antworten können . Sodann habe sie ein gewöhnliches , unbeschriebeucs
Oktavheft apportiert , welches sie auf den Tisch legte . Sie legte ihre
Hand auf das Buch und ihre Nachbarinnen legten auch noch ihre
Hände auf die Hand der Frau Rothe . Dann sei ein Kratzen
entstanden und als man die Hände fortgciioinmen , sei das Buch
dreiviertel voll geschrieben gewesen . Der Inhalt der Schrift
bezog sich auf die thatsächlich vorhandene AuswanderungSlust der
Zeugin , von welcher die Angeklagte unmöglich etwas wissen konnte .

Exotische Gewächse .
Dann sei eine anwesende Spanierin aus Peru aufgetreten und

habe gesagt : „ Kannst Du mir nicht Früchte aus meiner Heimat
bringen ?" Die Rothe fragte : „ Wo ist Deine Heimat ?" Dann habe
sie deutlich ein kräftiges Rauschen im Rücken gehört und die An -
geklagte habe ihr einen 1 Meter hohen und */ , Meter breiten
EnkalyptuS - Strauch überreicht . Sie sagte dazu : „ Hier hast Du Früchte
aus Deiner Heimat ; essen kamist Du sie zwar nicht , aber hier der
Onkel <dcr Mediziner ) wird Dir sagen , zu welchen Zwecken und zu
welchem Nutzen Du sie verwenden kannst . Auch eine anwesende
Griechin bat um eine Gabe ans ihrer Heimat . Die Rothe apporttcrte
darauf frisches , eigenartiges Gras , welches sie zu einer Art Krone
wand und der Griechin auf den Kopf setzte , indem sie sagte : „ Du
wirst es schon kennen . " Die Griechin erklärte dann , daß es sich
thatsächlich um ein in Griechenland häufig vorkommendes Gras
handele .

Ziemlich zahlreich sind die Zeugen , die in Dresden spiritistische
Sitzungen bei einem Frl . Fleck abgehalten haben . Sie schildern
alle ganz begeistert die wunderbaren , auf überirdische Kräfte hin -
deutenden Leistungen der Slothe und behaupte » in dem Brustton der
Ueberzeugung , daß jeder Schwindel ausgeschlossen sei .

Massenversammlung der Geister .
Eine Zeugin in Breslau hat eine eingehende Schilderung von

materialistischen Sitzungen gegeben , bei welchen die Geister körperlich er -'
"fiei , eil feie «. ES seien 16 Geister in den verschiedensten Größen er -
sienen ; sie seien alle weiß gekleidet gewesen und leuchteten , auch

verbreiteten sie einen PH oSph orger , icki . Die Gestalten seien
au § einem Nebengemach gekommen , in welches weder die Rothe
noch der Jentsch jemals vorher gekommen waren . Man hörte auch
in , Nebenzimmer sprechen . Eine Gestalt hatte ein Kind ans dem
Arm . sie setzte eS nieder und das Kind kam auf die am Klavier



sltzends Zeugin zu, verschwand dann aber wieder inZ Boudoir .
In einer andren materialistischen Sitzung schwebte ein Geist über
dein Haupte ihrer Schwester ; der Geist war im stände, genaue
Angaben über das Leben der Schwester zu machen . Dann sei in
der Lllft ein Myrthcnzweig erschienen und habe sich ganz leise mr
das Haupt der Schwester niedergcsenkt . Nach dem SZerschwiilden der
Geister habe sich ein Phosphorgeruch bemerkbar gemacht . Den
betreffenden Sitzungen haben vorwiegend pensionierte
Offiziere und Damen und Herren der Gesellschaft
beigewohnt .

Der gleichfalls als Zeuge vernommene Rechtsanwalt und Notar
Meyer aus Lützen , der ein gläubiger Anhänger des Spiritismus
ist , hat die Rothe einmal in Zwickau , wo sie wegen groben llnsugs
verurteilt wurde , verteidigt . Er hält deren Produktionen durchaus
Iis?,,. � und kann gar nicht begreifen , wie die materialistische
Wlstenschaft das Walten überirdischer Kräfte ableugnen kann .

Persönlich wird dann noch der 22jährige Student der Natur -
künde und Philologie Hermann E i ch a ck e r aus Köln vernonimen .
Er hat 2 Sitzungen bei der Frau Rothe beigewohnt und sich von deren
Apporten überzeugt . Frau Rothe , die gar nicht wnhtc . daß er leidend
sei , habe ihm im Trance doch verschiedene Winke bezüglich seiner Gesund -
heit gegeben und durch ihren Mund haben Geister ganz bestimmter Per -
soncn gesprochen , die er an gewissen Eigentümlichkeiten als Verwandte
Ivieder erkannte . Er könne kein abschließendes Urteil abgeben , glaube
aber aus den verschiedensten Vernunftsgründen , daß es sich um echte
spiritistische Produktionen handelte . Sollten es Taschenspielerstücke
gewesen sein , so wären sie so vollendet gewesen , daß er dann auch
noch gern dreimal so viel bezahlt hätte , als geschehe ». Hierauf wird
die Sitzung auf Mittwoch SU/a Uhr vertagt .

ßcrlimr partci - HngcUgcnbeitcn .
Pankow - Nieder - Schönhausen . Heute öffentliche Ver

s a m m l u n g für Männer und Frauen bei Ulitz , Blankenburger
straße 3. Referent : Genosse C. Legten über : Die Sünden der
Neichstagsmehrheit .

Lichtenberg . Gemeindewahl in der zweiten Wählerklasse . Die
Parteigenossen stellen im 1. Bezirk ( außerhalb der Ringbahn ) . Wahl -
lokal : Ratskeller , als Kandidaten auf : Osw . Grauer als Mieter
und Karl Schulz als Eigentümer . Im 2. Bezirk ( innerhalb der
Ringbahn ) , Wahllokal : Höflich , Kandidat ist Karl Schulz als
Eigentümer . Da die Geschäftsleute zahlreich in der zweiten Klasse
wählen , ist diesen durch die Aufstellung von socialdemokratischen
Kandidaten Gelegenheit gegeben , auch ihrerseits gleich der dritten
Wählerklasse gegen die bisherige Majorität zu protestieren . Die
Wahlen finden heute Mittwoch von 3 bis 6 Uhr nachmittags statt .

lokales .
Die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens .

Mit Faustschlngen und Beleidigungen wurde am Dienstag
vormittag einer unsrer Mitarbeiter im Kriminalgerichtsgebäude be -

handelt , als er im Austrage unsrer Redattion in höflichster Form
um Zulassung zum Prozeß Rothe ersuchte . Der Fall wäre
kaum minder empörend , wenn er einen beliebigen Andern be

troffen hätte ; und thatsächlich hat schon so mancher , der im Ver -
trauen auf die Oeffentlichkeit des Gerichtsverfahrens das Strafgericht
aufsuchte , die unangenehmsten Erfahrungen gemacht . Geradezu un -

erhört ist es aber , auf solche Weise einen Mann zu behandeln , der
als Journalist in noch höherem Maße als ein andrer die Oeffent -

lichkeit repräsentiert und der nicht aus Neugier , sondern in Pflicht -

gemäßer Ausübung seines Berufs den gefährlichen
Boden des Kriminalgerichts betritt .

Der Fall trug sich folgendermaßen zu :
Als sich am Montagmorgen unser Berichterstatter nach dem

Landgerichtsgebäude begab und unter Vorzeigung seiner

Legitimation um Zulassung in den großen Schwurgerichtssaal
ersuchte , wurde ihm gegen alle bisherige Gepflogen -

heit der Zutritt vom Gerichtsdiener verweigert . Höfliche Vor -

stellungen , die unser Berichterstatter beim Obersekretär der Gerichts -

schreiberei D r o g u l i n erhob , blieben fruchtlos . Unser Bericht -

erstatter meldete den Vorfall der Redaktion , die sofort an den Vor -

sitzenden im Prozeß Rothe ein Schreiben richtete mit der Bitte um

Zulassung unsres Blattes zur Gerichtsverhandlung .
Ms nun unser Berichterstatter am Dienstagvormittag an die

Thür des großen Schwnrgerichtssaales trat und einen Gerichtsdiener
ebenso leise wie höflich ersuchte , festzustellen , wie der Bescheid des

Präsidenten ausgefallen sei , erhielt er einen heftigen Faustschlag

gegen die Brust , so daß er zwei Schritte wett über die Bordschwelle

hinauStarunelte . Unser Berichterstatter rief den Gerichtsdiencr sofort

an , er solle ihm sagen , wie er heiße . Anstatt das zu thun , holte der

Diener aus dem Saale einen Schutzmann heraus , der unserir Mit -

arbeiter wegen — „ Störung der Gerichtsverhandlung " notterte .

Da unsrem Berichterstatter von draußen stehenden Zeugen gesagt

worden war , der Vorsitzende hätte einige Zulassungsgesuche von Jour -

nalisten zustimmend entschieden , begab er sich abermals zu dem

Obersekretär Drogulin . Der Obersekretär erklärte , nichts zu wissen .

,ind antwortete auf eine Beschwerde unsreS Mitarbeiters über die

Behandlung , die er vor dem Schwurgerichtssaale erfahren hatte ,

wörtlich : „Wahrscheinlich haben Sie sich aufdringlich be -

tragen ! " Nach energischein Protest gegen die guten Manieren

des Herrn Drogulin verließ unser Berichterstatter das Haus .

Es ist uns auf diese Weise bisher überhaupt unmöglich gewesen .

zu erfahren , wie unsre Bitte um Zulassung unsres Blattes vom

Vorsitzenden entschieden worden ist . Es sollte aber auch ohne lang -

wierigen Jnstanzenzug ganz selbstverständlich sein , daß Vertreter der

Berliner Tagespresse von öffentlichen Gerichtsverhandlungen nicht aus -

geschlossen bleiben dürfen . Es ließe sich nicht unschwer feststellen .

daß sich im Gerichtssaale eine Unmenge von Zuhörern befanden .

die vielleicht bessere Beziehungen , keineswegs bessere Rechtstttel für

ihre Zulassung besaßen als der ordentlich legitimierte Vertteter

einer hiesigen Tageszeitung .
Unser Mitarbeiter hat sofort wegen den thätlichen und wärt -

lichen Beleidigungen , die ihm widerfahren sind , den Klage - resp . den

Beschwerdeweg beschritten . Hoffentlich wird das genügen , um den

betteffenden Subalternbeamten bessere Manieren beizubringen , und

den Mißständen , die auch in mancherlei andern Beziehungen

in den Gängen und Zuhörerräumen des Kriminalgerichts herrschen ,
ein Ende zu bereiten . _

Die Gemcindekommisfion des Abgeordnetenhauses überwies eine

Petition des Bauunternehmers Birnbach , die gegen die Baupolizei -

Verordnung für die Vororte Berlins gerichtet war . zur Berück -

sichtigung . Es handelt sich um die sogenannte landhausmäßige Be -

bauung , die eine gewisse Grenze für die Höhe der Häuser und einen

Bauwich von vier Meter vorschreibt . Birnbach will die Erlaubnis

haben , ohne Bauwich zu bauen und Häuser von mehreren Stock -

iverken zu bauen . Seine Darlegungen wurden von der Kommission
im wesentlichen als berechtigt anerkannt .

Durch einen Messerhelden erstochen . In der Nacht vom Sonn -

abend zum Sonntag passierte der Kupferschmied Arthur Krause , der

Tapezierer Franz Wagner und der Dreher Karl Krause die Acker -

straße . Als sie vor dem Hause Nummer 90 angelangt waren ,
kam ein Radfahrer angefahren , wie es sich nachher heraustellte , der

Monteur Engler . und sprang vor dem Hause ab , nahm sein Rad

und schob es , anscheinend um die Drei zu ärgern , ganz knapp vor

ihnen her . wobei er den A. Krause über den Fuß fuhr . Dieser

sagte , er möge doch die dumme » Jngeustreiche lassen . Der Engler
sagte darauf : „ Wartet mal einen Augenblick " , stellte sein Rad in den
Hausflur , folgte den drei oben genannten , die schon vor dem Hause 92
angelangt waren , nach und ging auf den zuletzt gehenden C. Krause
zu und indem er sagte : „ Was wolltest Du vorhin ?" Der C. Krause
bemerkte dabei , daß Engler in die Tasche faßte und sprang , da
er befürchtete niit einem Gegenstand geschlagen zu werden , zurück ,
indem er fragte : „ WaS wünschen Sie von mir ? " Nun ttat Franz
Wagner hinzu und fragte : „ Was ist denn los ? " In demselben
Augenblick umfaßte Engler den Wagner und stieß ihm nach dem
linterleib . Wagner schrie sofort : „ Ich bin gestochen worden ! " Als die
beiden andern hinzusprangen , war der Unterleib Wagners vollständig
mit Blut bedeckt . Engler versuchte in das Haus Nr . 90 zu gelangen ,
wurde aber von A. Krause und C. Krause daran gehindert und
einem Schutzmann übergeben . Wagner murde in der Rettungswache
verbunden und entlassen , er ist gestern mittag verstorben . Der Er -
stochene hinterläßt eine Frau mit zwei Kindern , die sich in tiefster
Not befinden . Die Leiche ist beschlagnahmt worden .

Mit Leuchtgas vergiftet hat sich in der vergangenen Nacht das
2Sjährige Dienstmädchen Minna Kruse , das seit einem Jahre bei
dem Direktor des jüdischen Waisenhauses am WcinbergSweg 11 in
Stellung war . Das Mädchen war seit einiger Zeit über die Trübung
seines Liebesverhältnisses sehr niedergeschlagen . Heute morgen
fanden Angestellte des Hauses es in seiner mit Gas angefüllten
Schlafstube in den Kleidern regungslos auf dem Bette liegen . Es
hatte die abends vom Pförtner geschlossenen Leuchtgashähne wieder
aufgedreht , um sich den Tod zu geben. Einem Arzte von der
Rettungswache in der Kastanienallee gelang es , die Lebensmüde nach
einstllndigem Bemühen wieder zum Bewußtsein zu bringen . Sie
wurde dann mit einem Lückschen Rettungswagen einem Krankenhause
zugeführt .

Im Tiergarten vergiftet hat sich ein alter Mann , dessen Pen ' ön -
lichkeit noch nicht festgestellt werden konnte . Man fand ihn gestern
abend an der Bellevue - und großen Ouer - Allee tot daliegen . Neben
ihm lag das Fläschchen , aus dem er das Gift gewunken hatte . Der
Mann ist etwa 62 bis 64 Jahre alt und scheint den besser gestellten
Kreisen angehört zu haben . Er ist etwa 1,70 Meter groß , hat
blondes , graugemijchtes Haar und Bart und ein längliches , schmales
Gesicht und wug ein doppelseitiges Bruchband , zwei Taschentücher
mit dem Zeichen H. B. , einen Spazierstock , gelbe Glaeö - Haiidschuhc ,
einen schwarzen weichen Filzhut , einen dunkelgrauen Winter
Überzieher , Rock und Hose aus schwarzem Kammgarn , eine
blaue Cheviotweste , ein Vorhemd mit Stehkragen und schwarz - weiß
gesweiftem Schlips , ein graues Unterhemd , eine weiße Unterhose und
ein weißes Oberhemd , hellblaue Strümpfe und schwarze Schnür -
schuhe .

Erhängt hat sich heute morgen der 61 Jahre alte Stellmacher
Karl Hoelzke aus der Kommandantenstr . 63 . Der Mann litt seit
zwei Jahren an Atemnot und hatte seit ftinf Monaten keine Arbeit
mehr . Schon mehrfach äußerte er , daß er seinem Leben ein Ende
machen werde , wenn sich das nicht ändere . Während heute morgen

eine Frau einige Bureaus im Hause reinigte und das achtjährige
Kind m der Schule war , erhängte er sich auf dem Hausboden .

Beim Spiele » schwer verunglückt ist vorgestern nachmittag der
sieben Jahre alte Sohn Willy des Eisendrehers Reinhold ans der
Köpnickerswaße 8a . Während er sich mit einigen Altersgenossen auf
dem Hofe tummelte , kam er vor einem einfahrenden Mörtellvagen
von Junge zu Fall . Ein Hinterrad ging ihm über die Unterschenkel ,
die beide gebrochen wurden . Der Verunglückte wurde von der
Rettungswache am Görlitzer Bahnhofe nach dem Krankenhause am
Urban gebracht . Der schuldlose Kutscher zeigte sewst den Unfall an .

Ein schnellfahrendcs Automobil richtete gestern bei der Abfahrt
von : Ausstellungsplatz in Charlottenburg Unheil an . Es überftihr
auf dem Wilhelmsplatz einen sechsjährigen Knaben Johann Lenze
aus der Kaiserin Augusta - Allee 46 und brachte ihm schwere
Quetschungen am ganzen Körper bei . Ein Arzt , der zufällig des
Weges kam , verband den Kleinen in einem Restaurant in der Ber
linerstraße 76. Der Führer des Motors , das der Eisenacher Auto
mobil - Gesellschaft angehört , wurde festgestellt als ein Techniker Fritz
Kirchheim aus Eisenach . Er wird Wahl einen empfindlichen Denk¬
zettel erhalten , da er auf der verkehrten Seite und übermäßig schnell
' uhr und kein Warnungszeichen gab .

Ucber einen Doppclselbstmord aus Not wird aus der Kochstr . 14
berichtet . Hier bewirb seit einem Jahre der 66 Jahre alte aus
Potsdam gebürtige Kaufmann Eduard Haberland mit seiner 67 Jahre
alten Ehefrau Amalie geb . Richter , die aus Burg bei Magdeburg
' tamint , ein Wäsche - und Kraivattengcschäft , das auf den Namen
eines Verlvandteil der Frau , Wilhelm Richter , geführt wurde . Die
Leute hatten ftüher 11 Jahre lang ihr Geschäft in der Krausem
traße und waren von dort mit Schulden nach der Kochswaße über

gesiedelt . Hier hatten sie schon seit November v. I . keine
Miete mehr bezahlt , da das Geschäft noch schlechter ging . Der

Hauswirt , bei dem sie auch eine Stube mit Küche inne hatten ,
mahnte oder drängte sie nicht , bat sie aber , sich nach einer kleineren

Wohnung unizusehen . Sobald sie eine gefunden hätten , könnten sie
ziehen , ohne die Miete bezahlen oder dafür etwas zurücklassen zu
nuiffen . Diese Angelegenheit möchten sie regeln , wenn sie einmal
wieder in bessere Verhältnisse gekommen wären . Obwohl sie nun
ür sich allein zu sorgen hatten , scheinen die betagten Leute aber jede
Hoffnung auf eine Besserung ihrer Lage verloren zu haben . Die Ver -

zweiflung trieb sie in den gemeinsamen Tod . Als heute morgen die
Auflvärterin kurz vor 7 llhr kam und keinen Einlaß fand , machte sie Haus
genossen darauf aufmerksam , die einen Schutzmann holten . Dieser ließ durch
einen Schlosser öffnen und fand das Ehepaar tot auf . Haberland
hatte in der Swbe zwei starke Nägel neben einander in die Wand

geschlagen . Dann hatten beide Eheleute ihren Sonntagsstaat an -

gelegt und sich mit dem Gesicht nach der Wand erhängt . Frau
Haberland hatte vorher einen dichten Schleier vor ihr Gesicht gelegt .
Auf dem Tische lag ein Brief , m dem Haberland dem

Vorstand des 36 . Polizeireviers mitteilte . daß er mit
' einer Frau gemeinsam in den Tod gegangen sei , und

ihn bat , seine Verwandten in Potsdam zu benachrichtigen .
Schutzmänner und Hausgenossen schnitten die Erhängten sofort ab
und ein Arzt machte noch Wiederbelebungsversuche , diese aber hatten
keinen Erfolg . Während die Leichen noch in der Wohnung lagen ,
kam der Bote eines Geschäftes mit einem Wechsel über 280 M. Die

Sorge , diesen nicht decken zu können , hat wohl die Leute unmittelbar

veranlaßt , den letzten Schritt der Verzweiflung zu thun . Die Leichen
wurden im Laufe des Vormittags nach dem Schauhause gebracht
und der Laden mit der Wohnung zur Sicherstellung des Nachlasses
von der Revierpolizei geschlossen .

Durch einen Sprung ins Wasser versuchte ein junges Mädchen
gestern vormittag 10 Uhr am Luisen - Ufer vor dem Hause Nr . 18,
woselbst sie wohnhast , ihrem Leben ein Ziel zu setzen . Der Versuch
mißlang aber dadurch , daß ihr Bruder sie sofort kurz entschlossen
dem kühlen Naß enwiß .

Einbruch bei einem Arzt . Ein dreister Einbruchsdiebstahl ist
gestern mittag zwischen 12 und 1 Uhr bei dem Arzt Dr . Reiche in
der Köpnickerstr . 113 verübt worden . Die Frau des Arztes verließ
um 12 Uhr mittags die Wohnung , um einige Besorgungen zu
erledigen , während das Dienstpersonal in der Küche zurückblieb . Als

Frau Dr . R. eine Stunde später wieder nach Hause kam , sah sie zu
hrem Schrecken , daß inzwischen Einbrechet : der Wohnung einen

Besuch abgestattet hatten . Die Diebe hatten sich, umbekümmert um
die in der Küche hantterenden Dienstmädchen , in daS Speisezimmer

eingeschlichen , dort das Büffett erbrochen und demselben silberne
Löffel und einige andre Silbersachen entnommen . Die Verbrecher ,
welche wußten , daß sie jeden Augenblick gestört werden konnten .
begnügten sich mit dieser geringen Beute und entkamen auch
unbeniertt .

Fenerbericht . Am Dienstag früh nur 9 Uhr wurde die Feuerwehr
zweimal nach der Brunnensw . 176 gerufen , wo Packmaterial in einem
Keller brannte . Mittags wurde ein Kellerbrand aus der Kürassier -
straße 10 gemeldet . In der Teinpelherrnstr . 10 brannten Gardinen ,

Spiegel u. a. um 11 Uhr . Fast gleichzeitig hatte die Feuerwehr i «
der Enidenerstr . 62 zu thun , wo auf dem T�den Feuer ausgekommen
war . Dort standen Betten , der Fußboden u. a. in Flammen .
Ferner HAtte die Feuerwehr noch in der Gneisenaustr . 28 und
Rosenthalerstr . 23 zu thnn , Ivo Wäsche , Betten u. a. in Brand ge -
raten waren . Ein gewaltiger Dachstuhlbrand kam gegen 3 Uhr in
der Willibald Alexisstr . 6 aus nicht ernnttelter Ursache zum Ausbruch .
Als der erste Löschzug aus der Wilmöstraße cinttaf , hatte das Feuer
durch den orkanartigen Sturm bereits eine große Ausdehnung erlangt .
Da für die Nachbarhäuser große Gefahr vorlag , wurde sofort die

Meldung „ Mittelfeuer " gegeben , worauf von allen Seiten Löschzüge
hcrbeirasselten . lieber mechanische Leitern hinweg wurde das Feuer
sowohl von der Straße als auch vom Hofe aus angegriffen . Ob -
lvohl nun mehrere Dampfspritzen gewaltige Wassermassen in die

Flammen schickten , dauerte es doch weit über eine Stunde , bevor die
Gefahr als beseitigt galt . Der ganze Dachstuhl des Vorderhauses
mit seinen zahlreichen Bodenkammern wurde eingeäschert , so daß der
entstandene Schaden ganz bedeutend ist . Die Anfräümungsarbeiten
nahmen die Wehr dann noch bis gegen 6 Uhr in Anspruch . Brand -
direktor Giersberg war längere Zeit selbst am Brandplatze und
leitete die Ablöschungsarbeiten .

Klus cien Nachbarorten .
Gemeinde - Wahlsieg in Lichtenberg . In dem größten Dorfe

Preußens sind bekanntlich unsre Parteigenossen in den letzten drei

Jahren aus den Gemeindewahlen nicht herausgekommen . Die famose
Bestimmung über die „ Angesessenen " hat dem Kommunalfteisinn von

Lichtenberg wiederholt Gelegenheit gegeben , seine „ liberale " An -

schauung zum Ausdruck zu bringen und die Mandate unsrer Genossen

zum Teil mit Erfolg anzufechten .
Gestern verteidigten unsre Genossen das Mandat des verstorbenen

Genossen Franke ; außerdem handelte es sich um zwei Mandate , die

ausgelost waren .'
Es erhielten Sttmmen : Genosse Treue 633 , Genosse Zimmer -

mann 640 im dritten Bezirk und Genosse Zimmermann im
4. Bezirk 633 .

Gegner lvaren nicht aufgestellt . Da Zinimermann in beiden

Bezirken gewählt wurde , mutz somit noch eine Ersatzwahl statt -
finden .

Treptow - Baumschulcnwcg . Für ungülttg erklärt hat gestern der

Kreisausschuß die am 28 . Oktober v. I . vollzogene Gemeindevertteter -

Wahl des Mischmachkandidaten Schirmer . Unsre Genossen hatten be -

kanntlich gegen die Gemeindeverttetung Klage erhoben , weil die -

selbe diese Wahl für gültig erachtet hatte . Die Ungültigkeits -
erklärung ist erfolgt , weil zugestandenermaßen die ausgelegte
Wählerliste unvollständig war und die Bekanntmachung über
die Auslage der Liste der Sttmmberechttgten , den Raun : , wo die

Liste aufgelegen hat , nicht bezeichnete . Auf den Punkt der Klage ,
daß der Amtsvorsteher im Auftrage der Behörde den vom Wahl -
vorstand auf einen Sonntag festgesetzten Wahltermin als unzulässig
bezeichnete und deshalb die Wahl auf Dienstag anordnete , ist der

Kreisausschutz nicht eingegangen .

Kirchenbau - Prozesse in den Vororten . Die Entscheidung
des Kammergerichts , durch welche die Konsistorialordnung
von 1673 für ungültig erklärt und die Stadt Berlin von der Ver -

pflichtung befreit wurde , Zuschüsse zu den Kirchenbauten in ihrem
Gebiete zu leisten , Ivird eine Reihe ähnlicher Prozesse der Vororte

gegen die Kirchenbehörden zur Folge haben . Der erste Prozeß dieser Art

geht von der Gemeinde Neu - Weißensee aus , welche bereits den Justtzrat
Dr . v. Gordon - Berlin mit der Wahrnehmung ihrer Interessen gegen -
über den Ansprüchen der Kirchenbehörde bettaut hat . Die Gemeinde
Neu - Weißensee weigerte sich seiner Zeit einen Beitrag in der Höhe
von 7209,93 M. zum Ausbau der dorttgen Kirche zu zahlen , mit
der Begründung , daß ihr keine PattonatSrechtc zustehen , sie mithin
aus dem Pattonat auch keine Pflichten haben könne . Außerdem
bestritt ? leu - Weißensce die Rechtsgültigkeit der bekannten
Konsistorialordnung , ans Grund deren die Forderung erhoben
worden war . Die Regierung nahm jedoch für die Kirchenbchörde
Partei . Der Landrat des Kreises Nieder - Barnim , Herr v. TreSckow ,
ordnete die zwangsweise Einstellung der Summe in den Etat des
Ortes an . Notgedrungen hat darauf Neu - Weißensee den Beitrag ge -
zahlt , sich jedoch alle Rechte vorbehalten . Da nun das Kammer -
gericht die Rechtsungülttgkeit der Konsistorial - Verordnung aus -

gesprochen hat , will auch Neu - Weißensee versuchen , im Wege einer
richterlichen Entscheidung das gezahlte Geld zurückzuerlangen .

Eine neue Statistik der FeldzngSteilnchmer von 1864 , 1866 und
1870/71 aus dem Mannschastsstande wird zur Zeit ans landrätliche
Verfügung in den Berliner Vororten aufgenonnnen . Die Veteranen
werden ersucht , sich persönlich bei den Amtsvorstehern zu melden .
damit festgestellt werden kann , wer von den Kriegsteilnehmern
gesetzlich anerkannter Kriegsinvalide ist und lvcr von ihnen zum
Bezüge der Vetcranenbeihttfe berechtigt erscheint .

Der Polizeipräsident von Schöncberg , Hammacher , ein Sohn des
gleichnamigen Abgeordneten , ist zum Polizeipräsidenten von
Aachen berufen worden . Wahrscheinlich wird er schon zum
1. April sein neues Amt antreten .

Ncii - Wcißcnsce ivird vom I. April 1903 eine Gehaltsordnung
für die VerwaltungSbeamtcn einführen und zwar wird diese Ordnung
in 4 Klassen geteilt . Die Beamten der 1. Klasse haben ein Anfangs -
gehalt von 2300 M. steigend bis 4400 M. , erreichbar in 21 Jahren
mit 7 Zulagen a 300 M. . 2. Klaffe von 1800 bis 3400 M. , er¬
reichbar in 24 Jahren mit 8 Zulagen a 200 M. . 3. Klasse von
1600 bis 3000 M. . erreichbar in 24 Jahren mit 7 Zulagen
a 200 M. und einer Zulage ä 100 M. , 4. Klaffe von 1360 —2000 M. ,
erreichbar in 13 Jahren mit einer Zulage a 160 M. und fünf Zu-
lagen a 100 M. Beamte unter 24 Jahren erhalten in allen Klassen
ein Fünftel weniger . Die technischen Angestellten sowie die Nacht -
wachtbeamten sind hiervon ausgeschlossen . Nach dieser GehaltS -
ordnung werden die Sätze bereits im neuen Etat festgesetzt , jedoch
erfahren die schon höher bezahlten Beamten keine Reducierung im
Gehalt . Diese Ordming wird vom 1. April 1892 ab aufgerechnet .

Steglitz . Die letzte Gemeindevcrtreter - Sitzung be -
schäfttgte sich mit der Feststellung des Gemeindehaushalts und der
Verteilung des Steuerbedarfs für 1903 . Bürgermeister Vuhrow gab
einleitend einige üiteressante Zählen , welche die Entwicklung unsres
Vorortes illustrieren . Der Gemeinde - Etat stieg von 262 000 M. in
1893 auf 966 500 für 1903 , die Einwohnerzahl in demselben Zeit -
räum von 16 000 ans 24 100 ; die Grund - und Gebäudesteuer brachte
1893 47 863 M. und figuriert für 1903 mit 130 000 M. , während
die Grundstückswerte von 73 Millionen im Jahre 1898 auf
110 Millionen 1903 sich steigerten ; die Kreissteuern sind in den
letzten Jahren von ca. 40 000 auf 167 731 M. hinaufgeschnellt . Die
Kreissteuern , welche bisher gesondert erhoben wurden , sollen auf
die Gemeinde übernommen werden . Es sind im ganzen 126 Proz .
der Staatssteuer festgesetzt gegen 139 Proz . im Vorjahre . Daß
trotz beträchtlicher Mehrausgaben dies glliisttge finanzielle
Resultat erzielt wurde , veranlaßte den Bürgermeister zu
einer Lobeshymne , die dann allerdings durch Genossen Rapp
um einige Accorde tiefer gestimmt wurde . Redner zählte
alles das auf , was der Etat gar nicht resp . nicht genügend berück -
ichtigt habe ; so z. B. stehe die Feuersicherheit noch weit hinter dem

zurück , was man unbedingt fordern müsse, und für eine dringend
nötige Bade - Anstalt sei kein Pfennig eingestellt ; die Thatsache , daß
ein Ort von über 24 <100 Einwohnern nicht eine einzige Bade - Anstalt
besitze , werfe kein günstiges Licht auf das Knlturniveau der Gemeinde .
Die Volksschule sei gegenüber den höheren Schulen immer
noch das Stic ' lind , und auch die längst geforderten
und allseitig als notwendig anerkannten Kinder - Spielplätze
ließen noch immer auf sich warten , desgleichen liege die Beleuchttmg
noch sehr im argen . Auch die Lohnrcgulicrung der Genieinde - Arbeitcr

sei notwendig , um sie von der Willkür der Vorgesetzten zu befteien .



fllcbner bittet schließlich noch nm Akunst über ba § schon bor Jahren
eingerichtete Arbeitersekretariat , vovein man nie etwas höre ,

_ Der Bürgermeister antwortete i sehr gereiztem Tone , daß die
Beschwerden Rapps nicht berechtig seien und warf ihm in wenig
seiner Weise vor , daß er nur m außen wirken wolle , woraus
sich Rapp diese Unterstellung cschieden verbat und zahlen -
mäßig die Richtigkeit seiner Behatungen bewies . Herr Buhrow
erklärte , hierauf nicht mehr zu rtworten , und das war das
klügste von ihm . — In der Speilberatmig fragt Rapp bei dem
- iitel „ Gehalt des Amts - und G- eii , deVorstehers " , nach welchen
Grundsätzen der Amtsvorsteher die -estsetzmig der Polizeistunde für
vffcntliche Lokale handhabe . HerBuhrow erklärte , diese Frage
werde er nicht beantworten . ( Jpuch nicht nötig , die „ Grund -
sähe " fühlt eilt Blinder mit in Krückstock . Der Bericht -
erstatter . ) Bei Titel VH beamgt Rapp , die Summe von
333 Mark zur Anschaffung vc Revolvern für die
Polizeibea mten zu strei - n : er ist der Meinung ,
daß diese Spielerei mit Waffen tibeiissig sei . umsomehr , da durch
Mißbrauch der Waffe in Steglitz on einmal ein Menschenleben
vernichtet worden sei . Der Bürgernster befürchtet , daß auch einmal
unruhige Zeiten kommen könnten d hält diese „Knalleffekte " für
unbedingt nötig . Der Titel wirtgegen eine Stimme bewilligt .
Auch verschiedene andre Anträge 3 Genossen Rapp wurden mit
ollen gegen eine Stimme abgelehnt „ Wir haben die Macht und be -
nutzen siel " lautete der Ausspruch res Mitgliedes der Mehrheit in
einer geheimen Sitzung — das leh , auch diese Sitzung .

Rdlcrshof . Daß der jetzige Anvorsteher , Herr Rutzitschka , ganz
nn Slime des seligen Oppen das igiment in Adlershof weiter zu
tührcn gedenkt , das haben die Lr des „ Vorwärts " bereits m
letzter Zeit durch einige Gerichtsveandlungen gemerkt . Auch jetzt
wieder wurde das durch eine Anhe , die bei dem Schöffengericht
in Köpenick zur Verhandlung kam , stätigt . Es ist das freilich kein
Wunder , da Herr Rutzitschka schoniei Lebzeiten des verstorbenen
Oppen lange Zeit stellvertretender ütsvorsteher war und infolge¬
dessen die Schule Oppens absolvi « hat . Der vor Gericht fest -
gestellte Thatbestand war kurz solnder : Der Rauchklub „ Sieben
roocht " hatte zum 28 . September >02 ein geschlossenes Vereins -
vergnügen angemeldet , nach Anzeig - es Gendarmen Mnske sollte das
Fest jedoch zu einer öffentlichen lanzlustbarkeit ausgeartet sein .
Infolgedessen hatten sich der Siftführer Ficklcr des Vereins
und die Frau Restaurateur Becker lzeu Veranstaltung resp . Duldung
einer öffentlichen Tanzlustbarkeit verantlvorten . Der Gendarm
Muske , der sich im Schankraum zi Beobachtung aufgehalten hatte ,
konnte seine Anzeige nur damit gründen , daß er gesehen habe ,
wie Gäste vom Saal nach dem tstett und wieder umgekehrt ge -
gangen seien ; er habe infolgeden angenommen , daß sich auch
nichtgeladene Gäste an dein Fest teiligt hätten . Er hatte es aber
nicht fiir nötig gehalten , sich davoirn überzeugen , daß am Eingang
zwei Kontrolleure standen , die gen darauf achteten , daß nur ge -
ladene Personen Zutritt fanden , n der Zeuge Tempel , der zwar
nicht vereidet wurde , weil er Vorsitider des Vereins ist , bekundete .
Der Amtsanwalt beanwagte daheLelbst die Freisprechung beider
Angeklagten , und der Gerichtshof chloß sich dem Antrage an , da
nicht bewiesen werden konnte , dc nicht geladene Gäste bei dem
gemütlichen Beisammensein zugegeivaren .

Eichwalde . Am 1. März meldi der Socialdemokratische Wahl -
verein Eichwalde und Umgegend e Frühlingsfest sgeschlossene Ge -
sellschaft ) zum Sonntag , den 15. dMts . , in Eichwaldc , Restaurant
Waldschlößchen , an . Das Vergnüngskomitee , der Vorstand und
der Gastwirt erhielten jedoch vouem Amtsvorsteher v. d. Decken -
Eichwalde statt der Bescheinigg ein Verbot des Ver -
gnügens auf Grund des ß «Absatz 3 deS Vereinsgesetzes
vom 11 . März 1850 zugestellt . Oer Herr Amtsvorsteher sah
» uf Grund des angezogenen Paragraphen die Lustbarkeit
als ungesetzlich an , weil Frauen aran teilnehmen lvollten , und
drohte bei Nichtbeachtung des Verb « dem gesamten Vorstand sowie
dem Bergniigungsausschuß und deiGastwirt mit einer Strafe von
<5(1 M. oder einer Woche Haft . T Vergnügungsausschuß wandte
sich nun beschwerdeführend an den Ndrat und bat diesen um Auf -
Hebung des Verbots , indem er gelt » machte , daß nach wiederholten
Kammergerichts - Entscheidungen , in ' sondere nach dem Erlaß deS

Ministers des Innern vom 20 . Oezember 1902 , das Verbot

nicht gerechtfertigt sei . Der andrat ordnete dann auch
an , daß das Verbot schleunig szurückgenommen wurde .

Einige Tage darauf bescheinigte Lr v. d. Decken denn auch die

ordnungsmäßige Anmeldung des �rühlingsfestes , machte jedoch
darauf aufmerksam , daß währen ! der Festrede des Reichstags -
Abgeordneten Zubeil die Frauen g >o n d c r t von den Männer n

sitzen müßten , da dieser Teil l Festes als Versammlung
angesehen werden müsse . Nachdc dergestalt seitens der Polizei
der Abhaltung des Festes nichts mc im Wege lag , nahm das Fest
einen glänzenden Verlauf . Es ir dieses das erste socialdemo -
kratische Vergnügen , das in unsrcr : gend abgehalten wurde und an
dem sich die Parteigenossen mit ihr Frauen und Kindern sehr zahl -
reich beteiligten .

Luckenwalde . Anläßlich der mAblauf dieses Jahres zu Ende

gehenden 12jährigen Amtsperiode d jetzigen Bürgermeisters Snchs -
land beschloß die StadwerordnetcVersammlnng in ihrer letzten

Sitzung mit 17 gegen 12 Stimm « die Bürgermeisterstclle öffent -

lich auszuschreiben . In diesen Beschlüsse kam die Em¬

pörung der Einwohnerschaft tr die von Herrn Suchs -
land beliebten polizeilichen Maegeln zum Ausdruck . Vor

nahezil 12 Jahren zum Bürgermeis gewählt , kam Herr Suchsland
von Würzen i. S . nach unsrer Stadmd versuchte mit aller Energie ,

sächsische Polizeipraktiken in uusremärkischen Boden zu verpflanzen .
Politische , gewerkschaftliche und sellige Arbeitervereine wurden
mit allen Finessen polizeilicher Strskunst drangsaliert . Die Aus -

siihrung ihm nicht genehmer Bescksse der Stadtverordneten wußte

Herr Suchsland zu hintertreiben . Oie Lokale mit Arbeiterverkehr
wurden von ihm auf Polizeistunde : setzt . d. h. es mutzte im Winter

um 10 Uhr , im
'
Sommer um Illhr Feierabend gemacht werden .

Unsre öffentlichen Versammlungeihatten öfter darunter zu leiden .

Die Stadtverordneten haben mit cem Beschlüsse gezeigt , daß die

Einwohnerschaft es müde ist . si unter der polizeilichen Bevor -

mundung des Herrn Suchsland zuefinden .

GmcKts Leitung .
Der Prozeß wegen der „Prim " - Kataftrophc . Altona , 24 . März .

sW. T. B. j Heute begann vor deersten Strafkammer des hiesigen

Landgerichts der Prozeß gegen deKapitän und den ersten Steuer -

mann der „ Hansa " Hermann Sack und Adolf Wahlen wegen fahr -

lässiger Tötung . Die Angeklagteiwerden beschuldigt , den Unter -

gang des PassagierdampferS „ Prirs " verschuldet zu haben , infolge
dessen 102 Passagiere ihren Tot iiven Fluten fanden . Die An -

geklagten bestreiten , schuldig zu st. Angeklagter Sachs bemerkt ,

er habe , als er etwa 150 Meter vi „ Primus " entfernt war , das

Kommando „ Ruder halb rechts " gibe ». Der „ Primus " wäre ver -

pflichtet gewesen , links Ruder zu g- u. Angeklagter Wahlen schließt

sich den Ausführungen Sachs im - sentlichen an und bemerkt , er

habe nur dessen Befehle weitergegm .

) Zus äer fmnbewegimg .
Freisinnige Voltopartei und - «nienrechte . Aus einer öffent¬

lichen B o l k s v c r s a m m l u n gn Tilsit , die vom dortigen
Verein der freisinnigen Volkspari einberufen worden war , hatte
der Vorsitzende die anwesenden Freu hinauswerfen lassen . Tics

hatte unser Königsberger Parteiktt mit entsprechenden kritischen
Bemerkuiigen mitgeteilt . Die fremige Königsberger Hartungsche
Zeitung empfand diese Kritik unamchm und um sie zu entkräften ,
wandte sie sich an den Borsitzend « der vetrcfscnden Versammlung ,

Herrn Z m m i s ch in Tilsit . Dw schildert den Sachverhalt in

folgendem Schreiben :

. . Zu der Versammlung vom 8. März hatte die Ortspolizei -
bchörde zwei Polizeibeamte in Dienstkleidung als Abgeordnete ent -
sandt . Einer dieser Polizeibcamten ivies darauf hin , daß mehrere
Frauen anwesend seien und daß er die Anwesenheit derselben nicht
gestatten könne .

Da hiernach eine Auflösung der Versammlung auf Grund des
§ 8 des Vereinsgesetzes unzweifelhaft erfolgt iväre , wenn die an -
wesenden Frauen länger dablieben , so beauftragte ich als Leiter
der Versammlung ein Vorstandsmitglied , die Frauen unter Hinweis
auf das Vereinsgesetz zu ersuchen , den Versammlungsraum zu ver -
lassen . Nach einiger Zeit kehrte unser Vorstandsmitglied zurück und
teilte mit , daß die Frauen erklärt hätten , sie würden unter keinen
Umständen sich aus der Versammlung entfernen . Hierauf
forderte ich den Polizeibea mten auf , mich in
meinem Hausrechte zu schützen , und ging nun selbst
zu dem Platze , auf dem die Frauen sich befanden . Der Polizeibeamte
begleitete mich . Ich setzte nun den Frauen auseinander , daß ich
nach dem bestehenden Gesetze gezwungen sei , auf ihrer Entfernung
zu bestehen , und bat sie wiederholt , den Versammlungsraum zu ver -
lassen . Die Frauen erklärten jedoch , sie hätten ein Recht , der Ver -
smnmlung beizuwohnen , sie würden unter keinen Umständen hinaus -
gehe ». Ich wiederholte nochmals recht dringend meine Aufforderung ,
das Lokal zu verlassen , jedoch wiederum vergeblich . Nunmehr er¬
suchte ich den Polizcibeamten nochmals , mich in der Wahrung meines
Hausrechtes zu schützen . Derselbe forderte hieraus , nachdem ich ihm
vorher auf sein Verlangen den schriftlichen Nachweis geliefert hatte ,
daß mir das Hausrecht übertragen worden lvar , die Frauen auf ,
meinen Anordnungen unweigerlich zu folgen und die Versammlung
zu verlassen . Nach längerem Sträuben entfernten sich dieselben
endlich .

Selbstverständlich kam es mir nicht darauf an , die Entfernung
der Frauen herbeizuführen , sondern nur zu verhindern , daß die gcsch
lich unzulässige Anwesenheit derselben Veranlassung geben könnte .
die Versammlung aufzulösen .

Tilsit , den 19. März 1903 . Kurt Jmmisch . "
Es sind doch wirklich brave Unterthanen , diese Herren Frei -

sinnigen . Natürlich kann nur freisinnige Waschlappigkcit erklären ,
weil ein Polizeibeaintcr die Ausweisung der Frauen fordert , so sei
deren Anwesenheit gesetzlich unzulässig . Wenn als Maßstab für die
Gewährung politischer Rechte gelten sollte , was gegen die Forde -
rungen der Frauen immer eingewandt wird : daß sie nämlich noch
nicht politisch reif seien , so verdiente dieser freisinnige Herr wahr -
haftig noch keine politischen Rechte , wohl aber verdienten sie die
tapferen Frauen , die ihre Rechte genau kannten und nur der Be -
rufung auf das Hausrecht wichen . So ein moderner Freisinniger
ist ein armseliges politisches Gewächs . Von der Sorte haben die
Frauen niemals etwas zu crlvartcn .

Rixdorf . Mittwoch , 23. März , abends 8l/z Uhr : Versammlung
für Männer und Frauen im Lokale des Herrn H. Thiel , Rixdorf ,
Bergstr . 151/152 . Tagesordnung : „ Die Frau als Mitkämpferin im
Wahlkampfe " . Referent : Genosse W. Manasse .

Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes von Rixdorf !
Zeigt durch regen Besuch dieser Versammlung , daß Ihr großes
Interesse nehmt an dem Befreiungskampfe des Proletariats . ( Siehe
auch Inserat in gestriger Nummer . ) Die Bertrauensperson

Frau Jeetze , Rixdorf , Steinmetzstr . 120 .

Weiblicher Gewerbe - Jnspektor . Die Stelle einer Assistentin
bei der Gewerbe - Jnspektion in Hamburg ist dem Fräulein Clara
Elben übertragen worden . Fräulein Elben hat sich auf den Universi -
täten Berlin und München mit socialpolitischen und Volkswirtschaft -
lichcn Studien beschäftigt und ist durch ihre Arbeiten ans diesem Ge -
biete bekannt geworden . _

Versammlungen .
Eine sehr zahlreich besuchte Versammlung der Herren - Maßschneidcr

tagte am 23 . März im „ Wilhelm - Theater " . Der Saal ivnrde von
der Polizei gesperrt , viele Kollegen fanden keinen Einlaß mehr .
Ritter referierte über : „ Die augenblickliche Situation in der
Herren - Maßbranche und die Lohnbewegung der Militärschneidcr " .
Redner ermunterte die Maßschneider , die Streikenden in jeder
Beziehung zu unterstützen , und besprach dann eingehend
die Verhältnisse in einer Anzahl Maßgeschäste , deren Schneider
besonders zu dieser Versammlung eingeladen tvorden waren . Immer
wieder lvürden die Klagen laut über das lange Warten beim Holen
neuer Arbeitsstücke und über die Behandlung der Schneider seitens
der Zuschneider , Werkführer , Geschästsstihrer ec. Die Unternehmer ,
die sonst immer Herren im Hause sein wollten , be -
kümmerten sich wenig oder überhaupt nicht um diese Zu -
stände oder scheinen keinen Einfluß darauf zu haben . So

sei eS auch bei Bothmer u. Dünzer , Ivo der Inhaber Ab -

Hilfe versprochen hatte . Empörend sei die Behandlung bei der Firma
Maison anglaise . Dort wirtschafteten der Zuschneider Meudt und
der Geschäftsführer Lilienthal in einer Weise , daß es kein Arbeiter
dauernd aushalte . Wenn ein Kollege , auf Bestellniig vielleicht , nach
dem Geschäft komme und die Frage , ob er Arbeit wolle , bejaht habe ,
lverde vom Zuschneider oft erklärt , daß er noch lange nicht heran -
komme . Eine nutzlose Acnderei sei an der Tagesordnung . Be -

schwerde könne man nicht fuhren , denn die Schneider kämen
an den Unternehmer gar nicht heran . Bezüglich der Aenderei

herrschten auch bei . Bothmer u. Düntzer Mißstände . Die Tag -
schueidcr würden abgejagt , fiir den Wochcnlohn ihnen eine

Unzahl Acndcrungsstunden aufgebürdet . Man sei. schon in Beratungen
eingetreten , ihnen eine bestimmte Arbeitszeit zu sichern . Bei Peter
Jary habe die Organisation intervenierend eingegriffen , weil er bei
der Bezahlung einzelner Tarifpositionen Schwierigkeiten mache , obwohl
er sie anerkannt habe , als ihm voriges Jahr nachgewiesen sei , daß
er 18 Positionen nicht bezahlt hätte . Die Antwort stehe noch aus .

Auch die Lohnverhältnisse bei Berger und Äitta nmßten einer

Revision unterzogen werden . Seit 1900 , wo die Finna den

Tarif bewilligte , habe sie Zurückrevidierungen eintreten lassen ,
so daß es jetzt drei verschiedene Preisabstnfungen , gleich -
sam drei Tarife bei ihr gebe . Die Firma Eduards Sachs be -

zahle ihre Maßarbeiter noch unter dem dritten Tarif . Sie lasse
stets bei irgend welchen Anlässen ausposaunen , welch gutes Einber -

nehmen zwischen ihr und ihren Arbeitern bestände ; thatsächlich
herrsche dort ein Kasernenton . — Mit der Firma Hermann Hoff -
mann , die annähernd 150 Schneider beschäftigt , werde wegen ver -

schiedener Forderungen verhandelt . Es werde verlangt , Zahlung
des ersten Tarifs in vollem Umfange , Abschaffung des ein -

gebürgerten Zusatztarifs und Erhöhung der Löhne für Sport -
und Livreesachen unter anderm . Die sogenannte Lager -
arbeit solle nur zu bestimmten Sätzen und nur in be -

stimmten Monaten außerhalb der Saison angefertigt werden dürfen .
Die Verhandlungen seien noch nicht erledigt . Zu regeln seien ferner
die Verhältnisse bei Skala , wo der Tarif nur bis zum 1. April
gelte , sowie bei Heider . Torkler u. Sohn und eventuell auch bei

Wertheim . Zu den Hyänen auf dem Kampsfelde gehöre die Finna
Laband lOranienburgerstraße ) , die ihre Prospekte besonders in

Streikgegenden schicke. Der Verband habe in diesem Frühjahr ein

tüchtiges Stück Arbeit zu leisten . Sache der Kollegen wäre es nun ,

auch den letzten Mann zur Organisation heranzuholen und bei den

bevorstehenden politischen Wahlen eingedenk der Zuchthaus -
Vorlage , der 12 000 Mark - Affaire usiv . ebenfalls aiif dem Posten zu
sein und ihre Pflicht zu erfüllen . sStürnnscher anhaltender
Beifall . ) Im Laufe der Debatte und im Schlußwort Ritters wurden

unter anderm besonders die Verhältnisse bei der Firma Benedik einer

scharfen Kritik unterzogen . Der Herr , der zu seinen Kunden den

Grafen Bülow und viele andre begüterte Aristokraten zählt , gewähre
seinen Arbeiten , in der Bctriebswerkstätte das erste Jahr nur 24 M.

Lohn und mache es von ihrem „Wohlverhalten " abhängig , ob sie
im ziveiteu Jahre 27 M. und im dritten Jahre 30 M. bekommen .

Andrerseits beschäftige er einen Zwischenmeister , der die Arbeit in

der Heimindustrie herstellen lasse . — In einer einstimmig an -

genommenen Resolution sprach die Versammlung folgendes aus :

„ Die Versammelten sichern den streikenden Militärschneidern
ihre volle Sympathie sowie moralische und sinanzielle Unterstützung

ztt . Sie nehmen Kenntnis bon der Situation in der Herren - Maß «
brauche und erklären , daß da , wo ernstere Eingriffe der Organisation
für notwendig erachtet werden , die Kollegen in den nächsten Wochen
die Geschäfte zu meiden haben . Pflicht eines jeden Kollegen ist es ,
den in andren Städten Deutschlands in der Lohnbewegung befind -
lichcn Kollegen Hilfe dadurch zu leisten , daß keine Streikarbeit
gemacht wird . Entsprechende Erscheinungen sind sofort dem Verbands -
bureau zu melden . "

Die Gastwirtsgehilfcn hielten Dienstagnachmittag eine sehr stark
besuchte öffentliche Versammlung ab , in der R e i ch s t a g s - A b -

geordneter E. Rosenow über die bevorstehenden Reichstags -
Wahlen referierte .

Im Anschluß hieran referierte H. P o e tz s ch über „ D i e

Bundesratsverordnung vor dem Reichstage " und

empfahl der Versammlung folgende Resolution zur Annahme :
„ Die Versammlung nimmt mit Bedanern Kenntnis von den

Urteilen der verschiedenen deutschen Gerichtshöfe über die Bundesrats -

Verordnung vom 23. Januar 1902 , die geeignet sind , dieselbe voll -

ständig illusorisch zu machen .
In der Ueberzcugung , daß der Gesetzgeber die Verordnung als

öffentliches Recht , das durch Privatvertrag nicht ausgehoben
werden darf , anerkannt wissen wollte , nimmt die Versammlling mit

Genugthuung Kenntnis von den Erklärungen des Staatssekretärs
des ReichSamtes des Innern , Herrn v. Posadowsky , in der

Sitzung des Reichstages vom 31 . Januar , welche diese Auffassung
bestätigen .

Danach ist das Urteil deS Breslaner Ober - LandeSgerichtS ein

Fehlspruch , der aber leider so lange zu Recht besteht , bis er nicht
durch die Entscheidung der höchsten Instanz , des deutschen Reichs -
gerichts , beseitigt ist .

Da jedoch der höchste deutsche Gerichtshof kaum in die Lage
kominen wird , sich mit der Jnterpretierung der besagten Bundesrats -

Verordnung zu befassen , ersucht die Versammlung den hohen Bundes -
rat — um den unsicheren Rechtszustand endgültig zu beseitigen —

durch eine » Nachtrag klar und unzweideutig zum Ausdruck bringen
zu wollen , daß die in Frage stehende Verordnung zwingenden
Rechtes ist . "

Nach einer kurzen Diskussion im Sinne des Referenten wurde
einstimniig die Resolution Pötzsch angenommen und außerdem noch
eine Resolution beschlossen , in der gesagt lvird : „ Die Versammlung
erklärt sich mit dem Referenten darin cinvcrstauden , daß , wie
alle andem Arbeiter , so auch die Gastwirtsgehilfen , wenn
nicht innerhalb der getverkschaftlichen Verbände , so doch als
Staatsbürger die Pflicht und das Recht haben , sich
politisch zu bcthätigen . Die Versammlung , schon wenn sie die
Parteien deS Reichstages lediglich nach deren Verhalten gegenüber
dem gesetzlichen Arbciterschntz ini Gastwirtsgewerbe prüft , kommt zu
dem Schluß , daß nur allein die socialdemokratische Partei für die
Gastwirtsgehilfen eingetreten und daß es somit Pflicht aller auf -
geklärten gastwirtschaftlichen Angestellten ist , bei den kommenden
Reichstagswahlcn nur Kandidaten dieser Partei ihre Stimme zu
geben . "

Tie Putzer hatten am 22 . März eine außerordentliche General -
Versammlung ihre , Sektion des Berliner Zweigvcreins des Maurer -
Verbandes . Nach der Stiinmabgabe zu der Wahl des Zweigvereins -
Vorstandes , der Revisoren usw . erstatteten die Gewcrbcgerichts - Bci -
sitzer über ihre Thätigkeit in den letzten anderthalb Jahren Bericht .
Vogel erweiterte seinen Bericht zu einer allgem - incn li/bersicht
über die Befugnisse und die Wirksamkeit des GeivcrdZgervchts über¬
haupt und ging dann näher auf die Rechtsprechnng - in , soweit sie
spcciclle Fragen des Arbeitsverhältnisses der Putzer betrifft . Er hob
unter anderm hervor , daß bei Verfehlungen des KoloniunführerS die
Kollegen das Geld , was dieser vom Arbeitgeber crhaltcii , aber nicht
richtig verteilt bezw . ausgezahlt habe , nicht noch emmal v o in
Arbeitgeber verlangen könnten , wenn sie mit dem Erheben des
Geldes durch den Kolounenführer einverstanden waren . In solchen
Fällen werde der Kolonncnführer als VcrtrauenSperson der Putzer
angesehen . Darum thätcn die Kollegen gut , wcim sie ordentlich auf¬
paßten ; eventuell müßten sie verlangen , dabei zu sein , lvenn das Geld
an den Kolonnenführcr ausgezahlt werde . Siedncr verwies darauf ,
daß die Vorsitzenden selbst dann oft auf Vergleiche hinwirkten , wenn
der Arbeiter bei einem Urteil sicher siegen wurde . Dadurch gehe viel
Geld verloren . Er erklärte es für durchaus notwendig , daß sich die
Kollegen zwecks richtiger Information an den Vorstand oder auch an
die Beisitzer wenden , bevor sie klagen : mancher Prozeß ginge dann
nicht verloren . — K ö r b e r hält es für ratsam , bei Ansprüchen an
den Kolonnenführer den Arbeitgeber mit zu verklagen . Budach
betonte , daß der Kolonncnführer thatsächlich oft mehr der Vertraute
des ? lrbcitgebers als der der Putzer sei ; der Arbeitgeber mußte hier
eigentlich für die richtige Auszahlung haften . Im übrigen müßten
die Kollegen einen größeren Einfluß beim Abschluß der Accordverträge
zu gciviimcn suchen und nicht allcS dem Kolonncnführer überlassen .
N e u m a n n erinnert daran , daß in den Verträgen meist der
Kolonnenführcr als Vertreter der Putzer bezeichnet sei . — Eine solche
Berichterstattung der Gcivcrbcgerichts - Beisitzer soll jetzt öfter erfolgen ,
wahrscheinlich alle halbe Jahre . .

Köpenick . Am 17 . März hielt der socialdemokratische Wahl -
verein eine Versammlung ab . Buchholz sprach über : „ Die Märztage
von 1848 " . Aufgenommen wurden 23 neue Mitglieder . Ferner
wurde zur Maifeier ein Komitee von 21 Mitgliedern gewählt . Das
diesjährige Stiftnngsfest soll am 13. Juli im Lokal „ Sadowa " ge -
feiert werden . Der Kassierer ersucht die Parteigenossen dringend ,
welche ihre Wohnung gewechselt haben , dies beim Vorstand anzu -
melden .

Eentralverband der Handlungsgehilfen und Gehilfinncn Deutsch¬
lands , Bezirk Berlin . Mittwochabend 9 Uhr : Sitzung in den Armiiihallen ,
Kommaiidantensw . 20. Vortrag des Herrn Rechtsanwalts Victor Frön kl
über : „Ist § 63 des Handels - Gesetzbuches zwingendes Recht ? "

Vermiscktes .
Kesselexplosio ». H o y e r S Iv e r d a . 24. März . Heute mittag

entstand durch Kesselexplosion auf Grube „ Saxonia " ein Brand im

Verwaltungsgebäude und Vorratsschuppen . Mehrere Personen sind
verunglückt .

Ueber eine neue Thätigkeit der westindischen Vulkane liegen ver -

schiedene Kabelmeldungen vor . Aus St . Vincent hat der Draht
unter den « 22. März nach New Uork berichtet , daß die So,i friere an
diesem Tage im nördlichen Bezirk eilten h eftige i. Stein - und

Aschenregen ausgeworfen habe . Mehrere Personen sind
u m g e k o m in e n. Die Einwohner flüchten nach dem Süden . Ans
St . Thomas wird nach London unter dem 2l . März gekabelt , daß
der M o u t P e l s e wieder dichte feurige Wolken aus -

stoßt , und unter dem 22. wird gemeldet , daß auf St . Vincent au
dem Morgen dieses Tages der heftige Ausbruch der Soufriäre die
Stadt Kingston mit einer dichten schweczen Wolke
bedeckte . Die Sonne war vollkommmen verdünn lt . In Chateau
Belair fiel dunkler Sand .

Krlekkaften äer Redahtfon .

F. M. Redaktion und Verlag : Kleinbecrenstr . 3. — C. T . 77 . Leid¬
liche Existenz , aber nur nicht übertriebene Erlvartimgen . 2. Die westlichen
Staaten . 3. Wenden Sie sich an Riesels Reiseburcan , Unter de » Linden 37.
4. Allerdings moralisch , nicht aber rechtlich vcrpstichtet zur Antwort . —
Krankeupflegc . Ziehen Sie direkte Erkundtgungcn ein im städtische »
Krankenhaus am Fricdrichshain , am Urban , oder im Moabiter Krankenhaus ,
Turmstr . 21. — E. G. 178 . Ein wenig Fett und viel Schwindel . —
H. 103 . Die Sache ist uns nicht bekannt . — New Bork . Brie ! solgt mit
Ausschnitt . — Schuster . 1. Die Aspirantin darf vor Aiitritt des Kursus
das 30. Lebensjahr noch nicht überschritten haben . 2. Der angegebene
Umstand dürste kaum ein Hindernis bilden . Eventuell könnte der
Mann sich ja naturalisieren kafsen . — M . G. 100 . Der erste Psingft »
scicrtag im Jahre 1878 siel aus den 9. Juni . — M . St . 75 . Nein .

Wetter - Prognose fiir Mittwoch , den 25 . März 1003 .

Zunächst austlarend , aber kühler , bei ziemlich frischen westlichen Windet » ;
später wieder zuiichmcnde Erwärmung und Bewölkung ohne erhebliche
Niederschläge . Berliner Wettcrdureau .
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Gänzlicher Ausverkauf
unter Ergänzimp aus meinem Mannheimer Lager.

i
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WW Niemand sollte versäumen ,
seinen Bedarf an Schuhwaren bei Altschfiler , Lelpzigerstr . 82

zu decken , da zu ausserge wohnlich billigen Preisen , um da ,

Lager vollständig zu räumen , verkauft werden muss .

<
Soweit der Vorrat reicht , verkaufe ich : - - - - - - - - - -

weiter unter den bisherigen Preisen :

ChCTrcanx - Damcn - PromcnadcnBchnhe , elegante Fagon

. . . . . . . .
Chevreaux - Daiuen - Knopf - und Hchnttrsttcfcl . elegante Facon . . .
LiackboBctzte Damen - Knopf - und SchnUrBtlefel , elegante Faijon

. . . . . . .
ÜSoxcalfloclcr Damen - Knopf - und tSchnürstlcfcI , elegante Faeon . . . . . .

Noch grosse Auswahl in gelhen Herren -, Damen- und Kinder-Stiefel , aussergewöhnlich hiUig, sowie auch in Einsegnungs -Stielein.
Herren - Ueüiatz - ZnsrBtlefel , darunter erstklassige Fabrikate . . . . . . . . . . . . .von 5 , SM) M. an
Ilerren - Knoplstiefcl , Vachettebesatz , elegante Faoon . . . . . . . .. . . !

'
von ♦> OO M an

Herren - Boxcalf - SchnUrsticfcl , elegante Fayon . . . . . . . . . . . . . . . . .von siftO M. an
Hcrrcn - Kalbledee - SchnUrBtlcrel , elegante Faijon , Goodyear Welt . . . . . . .. . von 9,00 M. an

Atlas - Schuhe in allen Farben , Wiener Fabrikat , jedes Paar l,3o JI . , weit unter dem Einkaufspreise .
Ferner : Schwarze und farbige Chic - und SpangenBChnhe , Fabrikate F. Pinet - Paris , zu 3 II - , 4 M. , 5 iL und höher ,

bedeutend unter dem Einkaufspreis . 890L

R . Altschüler , 82 Letyzigerstrasse 82

5,0 « M.
6,90 M.
7,90 51.
S . OO 51-

Seht SHlsenr Geschirre
die bejintlich auch ohne Inhalt dem
Feuer undenlang stand halten und bei
plötzlier Abkühl nng nicht ausplatzen ,
haben irch eine weitere Veredelung des
Jlaterfe neue Vorteile aufzuweisen .
Die tizkraft ist ho gesteigert ,
dass latcn jetzt in 45 lUinatcn
bereist werden können ( Ge-
brauckeit andrer Geschirre ca . 2 Stunden ) ,
mithir eine enorme Ersparnis au
Zeit nd Feuerung erzielt wird .

Pilsencr Geschirr ist ei frei , ihm äusserlich ähnliche ,
in Warenhäusern etc . erhältlie blaue Geschirre sind aus ge¬
wöhnlichem Guss hergestellt ui ihm nicht vergleichbar .

Pilsencr Geschirr beditet für jeden Haushalt keinen
Luxus , sondern einen Gewin 9032 *

Fleischschmortopf mifestem Deckel 3 . 40 Ulk .

Milehtopf, 2 Liter Inbalt, S1 . 65 ML kein Uelierlaulen 85 PI.
Pilsencr Gescltlrreind nur allein echt bei

Hermann Littner , Berlin ,
SW. , Friedrichstr . 31, Muhleamm 3,

vis - ä- vis vis - ä- vis ist - Strasse ,
Puttkamerstrasse . 5. laden d. Brücke .

Sonntags findet der Verkf von 8 —10 Uhr vormittags
nur Köhlen dämm Xo . 3 ' cntuell aus den Lagereien statt .

W. , Kleiststr . 3».
am Nollendorf • Platz .

Versuche Dein Glück !
in bekannter Glückskollekte |

J . Rosenberg |
51 Kommandantenstrasse 51.

Königsberser Lose a 3 M.
Sofortige Auszahlung von Ge- 1

winnlosen aller Lotterien .

' D » « « O » » » S » V » SOO » S » »

|; Damen - und Mädeben - I
II Kostüme, Saeeos, *

Röcke , Blusen «tc .

Monatlicb
— 10 Mark —

• liefere Anzüge ,
Paletots

»ach Matz .
Per Knffe allerbilligste Preise .

DM " Wer selbst Stoff Hai v. SO M. an .

1. Tomporowski,

Credit

Dr . Simmel , lÄ
Speeialarzt für [ 63/16

Hant - und Harnleiden .
10 - 2 , 5 - 7 . SonntagZ 10 —12 2 - 4 .

Steppdecken( Ä!
tauft man am preis -
wertesten nur direkt
in der JfaBril , 78 ' iUnlis
straffe 73 , wo auch a l »e

Eteppdeiken aufgiarbeiiet werden .
« . EtroHmandel , Berlin RA

Illustrierter Preiskatalog gralis .

ßViÖKsi » « M
spotthllllg ! 7992 *

Wiehl ? , NeucKönigstraffcO ? .

r
Lokal den geehrten Pereinen und Gesellschaften zu Slnsflüae ».

SluSspannung und Dampserstege , Kegelbahnen , große Kaffetüche .
� Sali

' Schmöckwitz m Palme
wuuiwvu n

( Endstation der „ Stern " - Oampfer )

Inhaber : Hermann Peter . gÄnas ®.
Empfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Waffer belegenes

Säle , Hallen , großer schattiger Garte » , 3000 Personen fassend

Teiljahfuug ,
Jllllill »» H. Pichl , N. 37, Schmdttrstr . 10.

[ 8272 .

. 41, part. S
tn . ) Z( Kein Laden . ]

Hochbahnhof Schlesisch . Thor . K

DoeAo von Kammgarn , J
flvSlC Tuch , Seide etc . •

Zuschnitt gratis ! *

spoUbillig für elegant » » » » » In Erkner ,
Herrenanzuge , Paletots BSaKISTGIICIl Neu- Zittau ,

Kinder - Anzüge usw. Dabendorf , QSRute von 8 M. . 15 Min .

_ TllPhbhPÜr . Nipdprlailo Bahnhof Grünau □ » Jlutc v. 20 M.
� IllClliafflUl Nlcilvliav an. bequeme Zahlunnöbedingiingen .
Kock S Seeland , Berlin L, Noßstr . ( verk. Schulz , Rixdors , Weserstr . 202.

aSuJ Jedes
Wort :

rar Wort fett . ,
gr 16 BucJistabt

ä Pfennig *
_ Nur das ers/e

Wort fett , Worte mit mehr als
Buchstaben zählen doppelt , 2 /Cleine /Inzeigen . D

Ans gen k" ,r . mnJrau�tn
in den jiahmesiollcn für Berlin

bis 2 Uhr , r die Vororte bis / U/ir ,
inder Haupcpedition Llndenstr . 69,

bis 4 U ange nom m en,

Ringschisschen , Bobbin , Schnell -
näher , ohne Anzahluna . Woche 1,00 ,
gebrauchte 12,00 . Köpnickerstraße
60/61 , LandSbergerstraße 32, I, und
Große Frnnksurterstraße 43. - [ 141*

ttrantensahrstuhle für Zimmer
und Straße käuflich und leihweise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
slraße 95. 91/12 *

Kanarienvögel laust Konopka ,
Neanderstraße f . 69/11

täte Ä
r/ien J9
' in AH

m
Posaments er - >5aiidarbeitei in Im

Hause verlangt ' Riese , Oberwall .
straße 19. 132bVerkauke .

Bälterei - Niederlage mit Milch und
Rolle verkauft BiSmarckstraße 2t .
Charlottenburg . - [ 143"

150 WaldÄ�andparzellen , am See ,
sehr idyllisch , an regulierten Straßen .
Uj Meter 65 und 85 Pfennig , verlaust
Befitzer Pslaunrbaum , HermSdors ,
Lindensiraße lö . I 2556S

Gardinenhanö Große Frankfurter .
straße 9, parterre . _ s- 37'

Hochvoruehme Herren - An� „
SommerpaletotS aus feinsten Maß
stoffen herrührend 18 —33 , Beinkleider
7 —11 Mark . Berkaus Sonnabend ,
Sonntag . Deutsches Versandhaus ,
Jägerstraße 63. 1 Treppe . t526K *

Tpeeialsabrik für Knabeii - Gar «
derobe , Berliir NW- , Turmstraße 85,
zeigt den Eingang der neuen Früh .
jahrS - Muster an. Verkauf in Dutzenden
und im einzelnen zu streng festen ,
billigen Preisen . Ein Posten vor «
jähriger Anzüge steht zu Taxpreisen
zum Ausverkauf . Lieferant des Spar »
Vereins Nordwest . l544K '

Knabenanziige . PaletotS . Mädchen -
Neider , JacketiS . Hoffmann , Veteranen -
straße 14.

Stoffe zur Kinder - Konsektion ,
Sammet , Plüsche in großer Auswahl .
Hosstnann , Veternneustraße 14.

Steppdecken spottbillig ] Fabrik
Weinstraße 20.

_ - [ 141*
Steppdecken , feinste Handarbeit ,

kaust man direkt beim Steppdecken -
' Anfertiger Georg Schmerzler , Blumen «
straße 13. Me Decken werden neu
bezogen . _ _ _ lä61K *

Teppiche , neue imibedeutende
Farbcnschler ) , auch einzeln , spottbillig
abzugeben Königstraße 20/21 , im
Laden . l572K *

Teppiche ! iseMerhafie ) in allen
Größen sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager ' Brünn , Hackescher
Markt 4, Bahnbos Börse . 119/5 *

Möbelangebot . Fm Auktions -
Möbelspeicher , Möckernstraße 25, Hoch -
bahn - Halteslelle Möckernbrücke , sollen
cciichicbcnc gediegene Nußbaum «
niöbel - Einrichtungen verkaust werden ,
darunter Hochseine Salongarnituren ,
PaneelsosaS , Nnßbaumplauio , Biblio «
thelen , Ankleidelchränke , Nußbaum -
bussets , Schreibtische 26,00 , sunkel «
nagelneue Ruhebetten mit prachtvoller
Divandecke 22,50 , hocheleganierSäulen -
trumeau 30,00 , prachtvolle Salon -
teppiche , schon 18,00 , Zimmerteppiche
8. 00, reichgeslickte Uebergardinen ,
SpachtelltoreS , Tüllgardtnen , Stepp -
decke », «a ! »tbilder , «tandubren ,
Plüschtischdecken 5,00 , verschiedene
Gelegenheiten spottbillig . Lideke ,
Autiionator .

_ 1534K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksnrterstraß « 9, parterre . t37 *

Zwei Markeinvicrtcldutzend Damen¬
hemden , Herrenhemden Z. OO. Barchend «
Hemden , Normalwäsche , Ausstattungen
sowie eleganteste Reiscmnster spott -
billig . Wäjchcsabrik Adolf SalomonSky ,
Dirlsenstraße 21 , Nähe Polizeiprä¬
sidium . _ _ 87/3

MöbclmagazinMeycr , Jnvaliden -
straßc 38, liefert Möbel , Teppiche , Gar -
dincn in bester Ausführung zu billigsten
Preisen . Teilzahlung gestattet . l5l6K *

Kanarienhähne , Stamm Seifert ,
verkauft Brandt , Holzmarkistraße 61.

Spottbillig Teppiche , Betten , Gar -
dinen , SioreS , Portieren , Tischdecken ,
Steppdecken , Wäsche , SommerpaletotS ,
Anzüge , Remontoiruhren , Regula¬
toren , Uhrketten , Möbel , Spiegel ,
Bilder . Leihhaus Neanderstraße 6.
Teilzahlungen gestattet . _ 67/3 *

Möbclverkauf . In meinen großen
Fabrikräumen , Oranienstraße 58,
Moritzplatz , stehen verschiedene Woh -
nungs - Eimichtunge » , neue und vcr -
liehen gewesene , zum schleunigen
LluSverkaus . Habe eigne Werlslatt ,
keinen Laden , bin daher in der Lage ,
die Möbel äußerst billig zu verkaufen .
Sofa 10, Spind 23, Paneelsosa 65,
Trumeau 40. Bettstelle mit Matratze
13, Tisch 9. hochelegante Tuch -
gamitur 75. Teilzahlung gestattet

Dringend zu verkaufen zwei
Spinden 28,00 , ein Vertiko 32,00 ,
zwei Muschelbettstellen mit Matratzen
36,00 , Sofa mit Auszug 45, ein
Trumeau mit Stufe 40,00 , ein
Spiegel mit Spind 32,00 , Stühle 3,00 ,
AuSzugtlsch 18,00 , kann 619 1. April
stehen bleiben , Manteuffelstraße 77,
CW » 1871

Ladeneiiirtchtung , gebraucht und
neu , Material - , Mehl - und Vorkost - ,
Bäckerei - und Konditorei - , Nestau -
rationS - , Putz - , Manusakturwarcn « ,
KonsektionS - und Comptoir - Ein -
rlchtuiige ». Acußerst billige Preise .
Anfertigung in ledern Stil nach Maß
in eigner Fabrik mit elektrischem Be -
trieb . Flatow . Vrrmnciistraße 7, III .
714. AndrcaSstraße 21. VIL 1722 .

Teppiche mit Farbenschlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . -s-37*

Goldsachen , Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe , Regulatoren , Reiß «
zeuge , Harmonika , Geigen , Zithern
spoltbillig . Lücke, Oranienstraye t3l .

Gelegenheitskäufe . Paletots ,
Herren - und Knaven »? l »zügc , Hosen ,
Betten , Koffer , Operngläser , Teppiche ,
Kessel , Revolver , TeschingS , Musik «
werte spottbillig Lücke , Oranien -
straße 13l . _ KT »

M » schelspinde 28 . 00 , Nußhaum
Pilaster - Schränke 42,00 , Säulen -
schränke 50,00 . TrumeauS , geschliffen
mit Stufe 40,00 , Muschelbetlen mit
vorzüglichem Federbodcn 40,00 . Hoch
elegante Garnituren , Plüschtaschen - ,
StosssosaS , Schreibtische , Büsfetts ,
KüchemnöbeL wunderbare Farben .
Kolossale Auswahl . Hirschowitz ,
Mariamienstraße 7a . 1579ft *

Damen - Konfektion . Jacketts .
Paletots , Kostüme , Röcke zr. aus
Resten nach neuester Mode gefertigt ,
für die Hälfte des regulären Wertes .
Maßauserligung . Langestraße 18,
parterre . _ -s-52*

Knabcnanzüge aus Resten , 3 bis
15 Jahre , enorm billig , Gruner
Weg 70 II . - [ 52*

Porkoftgeschäft . Milch , Backware
verkaust Blumenstraße 46. [ 53

Piauino . braunes , 150,00 , Gast
Wirte passend , Tumstraße 7, parterre .

Gckdestillatton . gutgebend ,
'

große
Baugegend , viel Bier - und Schnaps -
Umsatz , ist besonderer Umstände hawer
billig zu verknusen . Näheres dasewst
Ripdorf . Berlinerstraße 16. 1626

Wasch - undPIältanstalt , gulgeheud ,
vier Plätterinnen , verkaust billig
RummelSburg , Schillerftraße 9. l580K
Kanarienweibchen , Stamm Seifert ,
liefert billig Schnelle , Große Frank -
surterstraße 13. 157851

Ilmzugshalber neuer Kinderwagen
billig zu verlausen . Bauer , Camp -
hausenstraße 30. _ 157b

Paneelsosa . gediegenes , 55,00 ,
Garnitur , Nußbaum - Wirischast billig .
Händler verbeten . Jnvalidenstraße 3(5,
Oos geradezu . 87/7

1000 neue Nähmaschinen gebe aus
Abzahlung , ohne Anzahlung . Lang -
schjffchcn , hocharmlg , Wheeler Wilson ,
komplett , mit allen Apparaten , seine
AuSstallung . drei Jahre reelle Garantie .
Für die Güte meiner Nähmaschinen
sprechen Tausende meiner Kunden .
Lieferant hoher Behörden . Ernst
Bellinaim , Gollnowstraße 26 , nahe
der LandSbergerstraße . Ate Maschinen
nehme in Zaylung . _ 150311 *

Lanbcnkoloiiisten ! Bevor Sie
eine Pumpe lausen , vergleichen Sie
die Preise zum Kolbendurchmesser und
Saugrohrweite mit misren Pumpen
von 12,00 RIark an. Maherhoss u.
Werner , Pumpensabrit , Spandau ,
Lulherstraße ,6 . _ 2747b

Laubenbau ! Neue und gebrauchte
Kanthölzer , Bretter . Latten , Leisten ,
Thören , Fenster , Dachpapp «, Teer ,
billig Köttouserdamm 22. 2833b

Porjährige elegante Herren -
Frühjahrs - mid Sommercrpaletots
und rlnzüae aus seinsten Stoffen
25 bis 40 Mark . Verkauf Sonn¬
abend und Sonntag . Versandhaus
Germania , Unter den Linden 2l , II .

Möbelverkaus . Kastanlen - Allec 56 *

Räumungshalber verkaufe drei
Zimmer Möbel , auch einzeln , darunter
Säulentrumeau 35,00 , Taschensosa
38,00 , Muschelspiegel 9,00 , Paneelsosa
45,00 , Bettstellen , Vertiko , Kleider¬
schränke , Tische , Stühle , Teppich ,
Bilder , für jeden Preis , fast alles neu .
Garlenstraße 85 . I links ( Steitiner
Bahiihos ) . _ _ _ _ _ _5134 *

Kartoffeln , weiße , Ceniner l,60 ,
verkäuflich . Krüger , Blumenthal -
straße l . 166b
'

Obstgeschäst zum JnventarPreiS
verläuflich , Miele 550,00 . Westen .
Blumenthalstraße 1. 1676

Schaukgesdiäftl Auseinander -
sehuiigshalber verkaufe sofort mein
hochelegant eingerichtetes , nachweislich
mit gutem Erfolge betriebenes Ge -
schäst, JnventarPreiS , Billard , Musik -
automat , Säulenapparat 1400 , An-
zablung 1000, Miete 1200 . Kaloffchke ,
Aicyanderstraße 28a . l65b

Stühle , 4 �uick von 10 Mark an,
sür jede Station . Gute Arbeit ,
. Katalog franeo . Ulbricht , Randeck .
Mulda , Sachsen . _ 1516

Geianasipiiid verkaust sehr billig
Wagner , NüderLdorserstraße 24. - sllQ

Destillation Todesfalls wegen so-
sort verläuflich Beuffelstiaße 24. [ 95

Kanartenroller 4,00 , Vorschläger
8,00 , Neanderstraße 7. 69/12

Junger Mann verkaust umstände -
balber noch neue Wirtschast : billige
Garnitur , Säulentrumeau . Kinder -
wagen . Händler dringend verbeten .
Bergstraße 2, I. 69/13

Versctiieäenes .

RechtSbureau . Prozeßbeistand ,
Eingabeiigesuche,Steucrbcrusung,Rat -
erteilung . Fall , Brunnenstraße vierzig .

Rechtsburca « , srubercr Gerichts
selretär , Andreasstraße 38. Rat -
erteilung . Eingabengcsuche . Auch
SonnlagS . _ +52 *

Patentbureau Dammann , Lra
nienstraße 57, Moritzplatz , bis abends
neun . 2lb *

Unfallsachen » Klagen , Eingaben ,
Reklamationen , Putzger , Steglitzer -
straße 65. 254Sb

Steucrbcrusuiig . Klagen usw. .
Petsch , Brunnenstraße 97. 1569A *

Hilfe ! RechtSburcau , Steuersachen .
Fichtestrabe 3. 646

Kunsisiopserci von Frau jlokoSty ,
Steinmetzstraße 48, Ouergebäude hoch -
parterre .
WVücherankauf . Bücherscheine ,
David , Lothringerstraße 59. 1486 . K*

Aivisektion ! Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer 3«>t
unterrichten will , verlange die Flug -
blätler deS Weltbundes gegen Bivi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Königgrötzerstraße >08. Um gütigen
Abdruck wird gebeten . l61b *

BereinSzimmer , Pianino , Fern -
sprecher , Slnnenstraße 16, Klubhaus .

' Ehrenerklärung . Hiermit nehme
ich die Beleidigung , weiche ich Frau
Bayer , Rummelsburg , Turrlchmidt -
straße 40, zugefügt habe , zurück , er -
kläre dieselbe al » ehrenhaste Frau .
LungbluL _ 157751 «

Rechisbureau . Langjährige Er -
folae I Fabisch , Grüner Weg vier -
iiudneuiiüg silndreasplab ) , Eingaben -
gesuche , Raterteilung , Steuerberusung

7l5Pseiinige ! Steuer - Pieklamalionen ,
Eingabengesuche , Zahlungsbefehle ,
Raterteilung . Allerbilligst Straf -
fachen , EhescheidungS « , Jnter .
venlionS - , BeleidigungS - , Alimenten -
Nagen , Unfallsachen , Gnadengesuche .
Wulkow , Stalitzerstraße 141. 174b

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Humorist Gerhardt ) Kottbusc
dämm 100. fl

Stellenangebote .

Packer und Walzer sür Belege
verlangt Goldleistensabril C. Ruthc
berg , Neu - Weißensce . -fl

Im ArbeitSmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

Farbigmacher Weißensee , Kön
Ehaussce 47h . _ +1

Lehrling für Bäckerei gcsu
Dunckcrstraße 78. fl

Tüchtiger Asphallleger wird vi
langt . Adressen bis Freitag »mi
M. G. Postamt 31.

Ausschncider verlangt Goldleiste
sabrik Reichenbergersiraße 88. s-

Burschen von 14 —16 Jahren s
Grundiereret , und einen Einpad
verlangt Max Leonhard , Schlesisch
straße 31. _ _ -[2

Marmorschleiser , Steinmetz u
Schristhauer gesucht von Beck, Marie
Me . _ ._ l «

Korbmacher , ©eftellarbeiter , öi
langen Pech u. Daue , zkleiststraße
W Nichtige Marmorschleiser Verla ,
Pritsching Nächst . , 0. , Gürtelstrabe :

JÜngeS Mädchen für Ileichten Die
Wrangelstraße 109, Grüschow . -[

Geübte Belegerin verlangt Go
leistensabrik Reichenbergerstraße 88.

HauSretnigung . tinderlöle Leu
veraiebt gegen freie Wobnung P>
watter , Reinickendorserstraße 54. s-

Ärbeltcriu ans Leibchenhosen u
und ohne Futter verlaugt Gro
Franksurter - straße 10. s-5

Kartonarbeiterinnen , geübte ,
und außer dem Hause vertan
Schwandt , Neue Jalobslraßc 6,

29 ' ' März ' MarkuSslraße 18. 17C

Stahlschreibfcder » - Fabrik im
Auslande sucht tüchtigen , nüchtemen
und fleißigen Arbeiter , der das Aus -
schneiden . Lochen , Seilenschnitte und
Schlitzen der Federn volllommen ver -
steht und aus diesen Operationen seit
Jahre » arbeitet .

Auch werden tüchtige
Fcderhalterarbeiter auszunehmen
gesucht . 9522 *

Rur tüchtige Offerenten vom Fache
mögen Ossertc nebst Lohnansprüche
und Angabe der bisberigcn Lcrwen -
dung unter O. 2 an die Exped . senden .

Filz - Zuschneider .
gewandt und tüchtig , sucht sofort

Filzschuh - Fabrik Pinn « ? ,
159b Dirkseustr . 41.

Junger Parlcigenosse sBuchdrucker ) .
mit Erfolg rednerisch und litterarisch
thälig gewesen ( wosur Belege ) , sucht
Stellung als Redakteur . Werte
Offerten unter Heuland , Hamburg 5,
postlagernd . _

1556

Tüchtige Monteure
und

Reparatnrschlofser
stellen noch ein 9512 *

Exccliior . Fahrrad - Werke ,
Brandenburg a. H.

Vermietungen .

Wohnungen .

Ober < Schöneweide , Siemens -
straße 19. schöne , gesunde Balkon .
ivolmungen 2 Swvcn , Küche 24
Mark an. 2996b

Zhnmer ,

Möblierte » Zimmer ( Herrn ) bei
Seliger , Elisabclhuser 11. 16Sb *

Schlafstellen ,

>Möblierte Schlafstelle Pfarr ,
Zlkazieiislraße 10 ( Schöneberg ) . - [ 126b*

öblterte Schlaslielle sür Herren
Brandenburgstraße 82, vorn 4 Treppen

_ __ W »

Leibchenhoseu - Arbeiierin Verlan .
Dunckerftraße 80, im Laden . f10 :

Achtung !

Fensterputzer !
Der Streik be! der Firma

Stakr & Co .
Grosses Intern . Reinigungs - Institut

Petriftrasie 17/18
dauert unverändert sort . Tie Firma
versucht Arbeitswillige von auswärts
Heranzuziehen . Zuzug ist nute -
allen Umständen fernzuhalte » .

Die Fohnkommission .

Ei » zuverlässiger MlltNS - MllschiNkNMtisttr. der �

. mit der Bedienung von ZwilltS - Piaschineii durchaus vertraut
ist, findet bei gutem Gebalt damde Stellung in der Buchdmckerei
der „ Polks - Zeitung * , Lützowrße l05 . isgp

Junge Mädchen
tm Aufziehen von Photraphien auf Kartons geübt ,
sofort gesucht . Bevorzu werden solche , die schon in
photographischen Ateliei oder Anstalten gearbeitet
haben .

Meldungen IS —1 inags oder 7 —8 abends im

Hauptromptoir . 949L

A. Jantbrf & Co .
Belle - Alliat - Strafie 1 - 3 .

Verantwortlicher Redaltenr : Carl Leib , in Berlin . Für den Inseratenteil verantworttich - Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag ! Borwärt » Bnchdrnckere , und VerlagSanslait Pl Singer & Co. . Berlin t >W.
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